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TITELBILD:

Christen aus Judäa sind über den Jordan nach Pella geflohen. Diejenigen, die schon länger da sind, verteilen Lebensmittel an die Neuankömmlinge (siehe Studienartikel 9, Absatz 13)
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STUDIENARTIKEL 6

Vertraust du der Vorgehensweise Jehovas?


„Der Fels, was er tut, ist vollkommen, denn alle seine Wege sind gerecht. Ein treuer Gott, der nie ungerecht ist, gerecht und aufrichtig ist er“ (5. MO. 32:4)

LIED 3 Unser Fels, unser Gott, unsre Zuversicht

VORSCHAU*




 1, 2. (a) Warum fällt es heute vielen schwer, Autoritätspersonen zu vertrauen? (b) Worum geht es im Artikel?

HEUTE fällt es vielen schwer, Autoritätspersonen zu vertrauen. In der Politik und in der Justiz werden die Reichen und Mächtigen oft bevorzugt und die Armen benachteiligt. Die Bibel sagt ganz treffend, dass „der Mensch über den Menschen zu dessen Schaden geherrscht“ hat (Pred. 8:9). Außerdem lässt das Verhalten mancher Geistlicher sehr zu wünschen übrig. Viele Menschen haben deswegen sogar den Glauben an Gott verloren. Als Bibellehrer stehen wir vor der Herausforderung, bei Studierenden das Vertrauen zu Jehova und seinen Repräsentanten hier auf der Erde zu fördern.

2 Bibelschüler sind natürlich nicht die Einzigen, die Vertrauen zu Jehova und seiner Organisation aufbauen müssen. Selbst wer schon viele Jahre in der Wahrheit ist, muss seine Überzeugung lebendig erhalten, dass Jehovas Vorgehensweise immer die beste ist. Manchmal treten allerdings Situationen auf, die an unserer Überzeugung rütteln können. In diesem Artikel geht es um drei Situationen, in denen unser Glaube auf die Probe gestellt werden kann: 1. wenn wir bestimmte Bibelberichte lesen, 2. wenn wir Anweisungen von der Organisation Jehovas erhalten und 3. bei künftigen Schwierigkeiten.






VERTRAUEN BEIM BIBELLESEN


 3. Warum können bestimmte Bibelberichte unser Vertrauen zu Jehova auf die Probe stellen?

3 Beim Bibellesen können Fragen zu der Art und Weise aufkommen, wie Jehova mit bestimmten Menschen umgegangen ist, oder zu gewissen Entscheidungen, die er getroffen hat. Zum Beispiel lesen wir in 4. Mose, dass Jehova einen Israeliten, der am Sabbat Holz gesammelt hatte, zum Tod verurteilte. Aus 2. Samuel dagegen erfahren wir, dass Jehova Jahrhunderte später König David verzieh, obwohl er Ehebruch und Mord begangen hatte (4. Mo. 15:32, 35; 2. Sam. 12:9, 13). Vielleicht fragen wir uns da: „Wieso hat Jehova David verziehen, aber bei dem anderen Mann für ein anscheinend weniger schlimmes Vergehen die Todesstrafe verhängt?“ Hierbei spielen drei Faktoren eine Rolle, die wir beim Bibellesen berücksichtigen sollten.

 4. Wie stärken die Aussagen in 1. Mose 18:20, 21 und 5. Mose 10:17 unser Vertrauen in Jehovas Urteile?

4 Die Bibel nennt nicht immer alle Einzelheiten. Von David wissen wir, dass er aufrichtig bereute (Ps. 51:2-4). Aber was für ein Mensch war der Mann, der das Sabbatgesetz übertrat? Tat ihm sein Verhalten leid? Hatte er schon vorher gegen Jehovas Gesetze verstoßen? Hatte er Warnungen in den Wind geschlagen? Die Bibel verrät darüber nichts. Eins steht jedoch fest: Jehova ist „nie ungerecht“ (5. Mo. 32:4). Er berücksichtigt bei seinen Entscheidungen alle Fakten und gründet sie nicht auf Hörensagen, Vorurteile oder etwas anderes, das oft das menschliche Urteil trübt. (Lies 1. Mose 18:20, 21; 5. Mose 10:17.) Je mehr wir über Jehova und seine Maßstäbe erfahren, desto mehr Vertrauen entwickeln wir in seine Urteile. Manche Bibelberichte werfen zwar Fragen auf, die wir im Moment noch nicht beantworten können, doch wir wissen mehr als genug über unseren Gott, um sicher zu sein: „Jehova ist gerecht in allen seinen Wegen“ (Ps. 145:17).

 5. Wie wirkt sich unsere Unvollkommenheit auf unseren Gerechtigkeitssinn aus? (Siehe auch den Kasten „Unsere Unvollkommenheit trübt unsere Urteilsfähigkeit“.)

5 Unser Gerechtigkeitssinn wird durch unsere Unvollkommenheit getrübt. Da wir im Bild Gottes gemacht sind, ist es uns wichtig, dass Menschen fair behandelt werden (1. Mo. 1:26). Aber aufgrund unserer Unvollkommenheit kommt es vor, dass wir mit unserer Einschätzung falschliegen, selbst wenn wir denken, wir kennen alle Fakten. So ging es auch Jona. Jehovas Entscheidung, mit den Niniviten barmherzig zu sein, gefiel ihm ganz und gar nicht (Jona 3:10 bis 4:1). Doch wozu führte Jehovas Barmherzigkeit? Über 120 000 Niniviten bereuten und blieben am Leben. Es war Jona, der falschlag, nicht Jehova.

Unsere Unvollkommenheit trübt unsere Urteilsfähigkeit




[image: Ein Mann, der nur verschwommen sieht, weil seine Brillengläser beschlagen sind.]



Aufgrund unserer Unvollkommenheit beurteilen wir manches strenger oder auch nachsichtiger als Jehova (1. Sam. 16:7). Es kann dann so weit kommen, dass wir Jehovas Vorgehensweise infrage stellen. Uns geht es ähnlich wie jemandem, dessen Brillengläser beschlagen sind. Auch wenn er sich noch so sehr anstrengt, er kann nicht klar sehen. Wenn es uns also schwerfällt, eine Entscheidung Jehovas nachzuvollziehen, kann es daran liegen, dass unsere Unvollkommenheit unsere Urteilsfähigkeit trübt. Nicht Jehovas Sicht, sondern unsere muss korrigiert werden (Hes. 18:29).





 6. Warum muss uns Jehova für seine Entscheidungen keine Rechenschaft ablegen?

6 Jehova schuldet uns keine Erklärung für seine Entscheidungen. Es stimmt, in der Vergangenheit gab es treue Menschen, die ihre Bedenken äußerten, wenn Jehova eine Entscheidung traf (1. Mo. 18:25; Jona 4:2, 3). Und manchmal hat ihnen Jehova sogar eine Erklärung geliefert (Jona 4:10, 11). Er ist jedoch nicht verpflichtet, seine Entscheidungen zu erklären. Als unser Schöpfer braucht er nicht unsere Zustimmung – weder bevor er etwas tut noch hinterher (Jes. 40:13, 14; 55:9).






VERTRAUEN BEI ANWEISUNGEN


 7. Welche Frage könnte bei uns aufkommen und warum?

7 Wahrscheinlich werden wir von ganzem Herzen zustimmen, dass Jehova immer richtig handelt. Bei seinen Repräsentanten hier auf der Erde dagegen sind wir vielleicht nicht ganz so sicher. Bei ihnen fragen wir uns womöglich, ob sie sich wirklich nach der Anleitung Jehovas richten oder ob sie nach ihren eigenen Vorstellungen entscheiden. So könnten auch in biblischer Zeit einige gedacht haben. Kommen wir noch einmal zu den Beispielen in Absatz 3 zurück. Ein Verwandter des Holzsammlers hätte sich fragen können, ob Moses Jehova wirklich zurate gezogen hatte, bevor das Todesurteil verhängt wurde. Eine ähnliche Überlegung hätte ein Freund des Hethiters Uria anstellen können. Urias Frau hatte mit David Ehebruch begangen und es hätte so aussehen können, als ob David seine Position als König ausgenutzt hat, um seiner wohlverdienten Strafe zu entgehen. Tatsache ist aber: Wir können nicht sagen, wir würden Jehova vertrauen, wenn wir seinen Repräsentanten hier auf der Erde nicht vertrauen. Immerhin schenkt Jehova ihnen sein Vertrauen.

 8. Welche Parallele besteht zwischen Apostelgeschichte 16:4, 5 und der Art und Weise, wie die Christenversammlung heute funktioniert?

8 Heute leitet Jehova den irdischen Teil seiner Organisation durch den „treuen und verständigen Sklaven“ (Mat. 24:45). Wie die leitende Körperschaft im 1. Jahrhundert hat dieser Sklave die Verantwortung für Gottes Volk weltweit und leitet Anweisungen an die Versammlungsältesten weiter. (Lies Apostelgeschichte 16:4, 5.) Die Ältesten sorgen dafür, dass diese Anweisungen in den Versammlungen umgesetzt werden. Wenn wir uns nach der Anleitung richten, die von Jehovas Organisation und den Ältesten kommt, beweisen wir, dass wir der Vorgehensweise Jehovas vertrauen.

 9. Wann fällt es vielleicht schwer, mit den Ältesten zu kooperieren, und warum?

9 Es ist nicht unbedingt immer leicht, mit den Ältesten zu kooperieren. Zum Beispiel wurden in den letzten Jahren viele Versammlungen und Kreise umstrukturiert. Manche Verkündiger wurden von den Ältesten gebeten, eine andere Versammlung zu unterstützen, damit die Königreichssäle optimal genutzt werden. Es mag dann nicht leichtfallen, Familie und Freunde zurückzulassen. Erhalten die Ältesten direkte Anweisungen von Gott, welcher Versammlung sie die einzelnen Verkündiger zuordnen sollen? Nein. Und darin könnte für uns die Schwierigkeit liegen. Doch Jehova traut den Ältesten solche Entscheidungen zu, und das sollten wir auch.*

10. Warum sollten wir mit den Ältesten zusammenarbeiten? (Hebräer 13:17).

10 Warum sollten wir mit den Ältesten zusammenarbeiten und ihre Entscheidungen unterstützen, selbst wenn wir uns etwas anderes gewünscht hätten? Weil wir dadurch die Einheit in Gottes Volk fördern (Eph. 4:2, 3). Eine Versammlung profitiert sehr davon, wenn sich alle demütig nach den Entscheidungen der Ältestenschaft richten. (Lies Hebräer 13:17.) Was noch wichtiger ist: Wir beweisen dadurch Vertrauen auf Jehova. Schließlich hat er uns ihrer Fürsorge anvertraut (Apg. 20:28).

11. Was stärkt unser Vertrauen in die Anleitung der Ältesten?

11 Wir können unser Vertrauen in die Anleitung der Ältesten stärken, wenn wir daran denken, dass sie vor Entscheidungen um heiligen Geist beten. Außerdem befassen sie sich eingehend mit den relevanten biblischen Grundsätzen und ziehen Richtlinien von Jehovas Organisation zurate. Es ist ihr Herzenswunsch, Jehova zu gefallen und sich bestmöglich um seine Schafe zu kümmern. Sie wissen, dass sie Jehova dafür Rechenschaft ablegen müssen, wie sie ihrer Verantwortung nachkommen (1. Pet. 5:2, 3). Es ist wirklich erstaunlich: In einer ethnisch, religiös und politisch gespaltenen Welt sind Jehovas Diener in der Anbetung des allein wahren Gottes vereint. Das ist nur möglich, weil Jehova seine Organisation segnet.

12. Welche Faktoren müssen Älteste berücksichtigen, um Reue zu erkennen?

12 Jehova hat den Ältesten die große Verantwortung auferlegt, die Versammlung rein zu erhalten. Begeht jemand eine schwere Sünde, müssen sie entscheiden, ob er in der Versammlung bleiben kann. Unter anderem müssen sie herausfinden, ob er sein Verhalten wirklich bereut. Vielleicht behauptet er das – aber hasst er wirklich, was er getan hat? Ist er entschlossen, den Fehler nicht zu wiederholen? Falls schlechter Umgang mit im Spiel war, ist er dann bereit, diese Kontakte abzubrechen? Die Ältesten analysieren unter Gebet die Fakten im Licht der Bibel und berücksichtigen dabei, wie derjenige zu seinem falschen Verhalten steht. Dann entscheiden sie, ob er weiter zur Versammlung gehören kann oder ob er ausgeschlossen werden muss (1. Kor. 5:11-13).

13. Welche Fragen könnten bei uns aufkommen, wenn ein Freund oder Angehöriger ausgeschlossen wird?

13 Wann könnte unser Vertrauen in die Ältesten auf die Probe gestellt werden? Solange es sich bei dem Ausgeschlossenen nicht um einen Freund oder Angehörigen handelt, fällt es uns wahrscheinlich nicht schwer, die Entscheidung der Ältesten zu akzeptieren. Aber was, wenn er uns sehr nahesteht? Vielleicht fragen wir uns dann, ob die Ältesten alle Fakten berücksichtigt haben und ob sie wirklich so geurteilt haben, wie Jehova geurteilt hätte. Was hilft uns, die richtige Sichtweise beizubehalten?

14. Was kann uns helfen, wenn eine Entscheidung der Ältesten Auswirkungen auf uns persönlich hat?

14 Denken wir daran, dass der Gemeinschaftsentzug etwas ist, das Jehova vorgesehen hat. Diese Regelung schützt die Versammlung und kann auch bei dem Ausgeschlossenen etwas bewirken. Wenn jemand in der Versammlung bleiben darf, obwohl er nicht bereut, kann er einen sehr schlechten Einfluss ausüben (Gal. 5:9). Außerdem wird ihm dann vielleicht nicht bewusst, wie schwerwiegend seine Sünde ist. Auch könnte ihm die Motivation fehlen, sein Denken und Verhalten zu ändern, um Jehovas Anerkennung zurückzugewinnen (Pred. 8:11). Wir können sicher sein, dass sich die Ältesten die Entscheidung, jemanden auszuschließen, nicht leicht machen. Ihnen ist bewusst, dass sie wie die Richter im alten Israel „nicht für Menschen Recht [sprechen], sondern für Jehova“ (2. Chr. 19:6, 7).






VERTRAUEN ALS VORBEREITUNG AUF DIE ZUKUNFT




[image: Eine Gruppe von Zeugen Jehovas in einem Keller. Einer von ihnen schaut einen Bruder, der gerade Anweisungen gibt, skeptisch an.]

Was wird uns helfen, den Anweisungen zu vertrauen, die wir während der großen Drangsal erhalten? (Siehe Absatz 15)





15. Warum müssen wir der Anleitung Jehovas heute mehr denn je vertrauen?

15 Je näher das Ende dieses Weltsystems rückt, desto wichtiger ist es, der Vorgehensweise Jehovas zu vertrauen. Während der großen Drangsal erhalten wir vielleicht Anweisungen, die seltsam, nicht umsetzbar oder unlogisch erscheinen. Natürlich wird Jehova nicht zu jedem von uns persönlich sprechen. Höchstwahrscheinlich wird er durch seine Repräsentanten Anweisungen geben. Das ist dann kaum der richtige Zeitpunkt, Anweisungen anzuzweifeln und sich skeptisch zu fragen: „Kommt das wirklich von Jehova oder handeln die verantwortlichen Brüder auf eigene Faust?“ Wie werden wir in dieser kritischen Phase der Menschheitsgeschichte reagieren? Die Antwort könnte daran zu erkennen sein, wie wir heute über theokratische Anweisungen denken. Wenn wir der Anleitung, die wir heute erhalten, vertrauen und uns gern danach richten, werden wir das bestimmt auch während der großen Drangsal tun (Luk. 16:10).

16. Wie könnte unser Vertrauen auf Jehovas Urteile in der nahen Zukunft auf die Probe gestellt werden?

16 Es gibt noch etwas anderes, worüber wir nachdenken sollten: Jehovas Urteilsvollstreckung am Ende dieses Weltsystems. Heute hoffen wir, dass sich noch viele für Jehova entscheiden, darunter auch andersgläubige Verwandte. Doch in Armageddon wird Jehova durch Jesus Christus endgültig über ihre Zukunft entscheiden (Mat. 25:31-33; 2. Thes. 1:7-9). Wer Jehovas Barmherzigkeit verdient und wer nicht, wird nicht unsere Entscheidung sein (Mat. 25:34, 41, 46). Werden wir dem Urteil Jehovas vertrauen, oder wird es ein Stolperstein für uns sein? Nur wenn wir schon jetzt unser Vertrauen in Jehova stärken, werden wir ihm auch in Zukunft völlig vertrauen können.

17. Wie wird sich Jehovas Urteilsvollstreckung auswirken?

17 Stell dir vor, wie wir uns in der neuen Welt fühlen werden, wenn wir erleben, was durch Jehovas Urteilsvollstreckung erreicht wurde. Dann ist es vorbei mit der falschen Religion, mit dem von Gier angetriebenen Wirtschaftssystem und den Regierungen, die die Menschen über die Jahrhunderte unterdrückt und unsägliches Leid verursacht haben. Dann werden Krankheit, Alter und der Tod lieber Menschen nicht mehr zu unserem Leben gehören. Satan und die Dämonen werden für tausend Jahre ausgeschaltet. Alles, was ihre Rebellion angerichtet hat, wird wiedergutgemacht (Offb. 20:2, 3). Wie froh werden wir dann sein, dass wir der Vorgehensweise Jehovas vertraut haben!

18. Welche Lehre enthält der Bericht in 4. Mose 11:4-6 und 21:5?

18 Könnte unser Vertrauen in Jehovas Vorgehensweise auch in der neuen Welt auf die Probe gestellt werden? Denken wir daran, was kurz nach der Befreiung der Israeliten aus der ägyptischen Sklaverei passierte. Etliche fingen an sich zu beschweren, weil sie die frischen Nahrungsmittel in Ägypten vermissten, und sie verachteten das Manna, für das Jehova sorgte. (Lies 4. Mose 11:4-6; 21:5.) Könnten bei uns nach der großen Drangsal ähnliche Gefühle aufkommen? Wir wissen nicht, wie viel Arbeit damit verbunden sein wird, die Trümmer zu beseitigen und die Erde nach und nach zu einem Paradies zu machen. Wahrscheinlich wird es viel zu tun geben und wir werden am Anfang auf manches verzichten müssen. Würden wir es dann wagen, uns über das zu beschweren, wofür Jehova sorgt? Eins ist sicher: Wenn wir schon heute alles schätzen, was von Jehova kommt, dann werden wir in der neuen Welt wahrscheinlich genauso empfinden.

19. Wie würdest du die Hauptpunkte aus diesem Artikel zusammenfassen?

19 Jehovas Vorgehensweise ist immer richtig. Davon sollten wir fest überzeugt sein. Wichtig ist auch, denen zu vertrauen, denen Jehova Verantwortung anvertraut hat. Vergessen wir nie, was uns Jehova durch den Propheten Jesaja sagen lässt: „Eure Kraft wird im Ruhebewahren und im Vertrauen liegen“ (Jes. 30:15).







WAS KANN UNS HELFEN, WENN UNSER VERTRAUEN IN JEHOVAS VORGEHENSWEISE AUF DIE PROBE GESTELLT WIRD ...


	  beim Bibellesen?



	  durch bestimmte Anweisungen?



	  bei künftigen Herausforderungen?









LIED 98 Die Heilige Schrift – von Gott inspiriert

^  Es ist wichtig, unser Vertrauen auf Jehova zu stärken und auch seinen Repräsentanten auf der Erde zu vertrauen. Wir werden sehen, warum das heute schon wichtig ist und in der Zukunft umso mehr.


^  Manchmal gibt es Umstände, die es erforderlich machen, dass eine Einzelperson oder eine Familie in ihrer bisherigen Versammlung bleibt. Siehe den „Fragekasten“ im Königreichsdienst, November 2002.






^ (5. Mo. 32:4) Der Fels, was er tut, ist vollkommen, denn alle seine Wege sind gerecht. Ein treuer Gott, der nie ungerecht ist, gerecht* und aufrichtig* ist er.

Siehe Worterklärungen.
Oder „gerade; aufrecht“.


^  (Pred. 8:9) All das habe ich gesehen und mein Herz richtete sich auf jede Tätigkeit unter der Sonne. In dieser ganzen Zeit hat der Mensch über den Menschen zu dessen Schaden* geherrscht.

Oder „Nachteil“.


^  (4. Mo. 15:32) Als die Israeliten in der Wildnis waren, sahen sie einmal einen Mann, der am Sabbat Holzstücke aufsammelte.



^  (4. Mo. 15:35) Jehova sagte zu Moses: „Der Mann muss unbedingt mit dem Tod bestraft werden. Die ganze Gemeinde soll ihn außerhalb des Lagers steinigen.“



^  (2. Sam. 12:9) Warum hast du Jehova* verachtet und etwas getan, was er verbietet? Du hast den Hethịter Urịa mit dem Schwert getötet! Durch das Schwert der Ammonịter hast du ihn umgebracht und dann seine Frau geheiratet.

Wtl. „das Wort Jehovas“.


^  (2. Sam. 12:13) David sagte dann zu Nathan: „Ich habe gegen Jehova gesündigt“, worauf Nathan erwiderte: „Jehova vergibt dir deine Sünde*. Du wirst nicht sterben.

Oder „lässt deine Sünde vorübergehen“.


^ (1. Mo. 18:20, 21) Jehova sagte dann: „Der Aufschrei gegen Sọdom und Gomọrra ist wirklich groß und ihre Sünde ist sehr schwer. 21 Ich werde hinuntergehen und nachsehen, ob ihr Handeln tatsächlich dem Aufschrei entspricht, den ich gehört habe. Und wenn nicht, kann ich es herausfinden.“



^ (5. Mo. 10:17) Denn Jehova, euer Gott, ist der Gott der Götter und der Herr der Herren, der große, starke und Ehrfurcht einflößende Gott, der niemand parteiisch behandelt und sich nicht bestechen lässt.



^  (Ps. 51:2-4) Wasch mein Vergehen gründlich von mir ab und reinige mich von meiner Sünde.  3 Denn meine Übertretungen sind mir deutlich bewusst und meine Sünde geht mir nicht mehr aus dem Kopf*.  4 Gegen dich – vor allem dich* – habe ich gesündigt. Was in deinen Augen schlecht ist, habe ich getan. Darum ist es gerecht, was du sagst, und dein Urteil ist richtig.

Wtl. „ist ständig vor mir“.
Wtl. „dich allein“.


^  (5. Mo. 32:4) Der Fels, was er tut, ist vollkommen, denn alle seine Wege sind gerecht. Ein treuer Gott, der nie ungerecht ist, gerecht* und aufrichtig* ist er.

Siehe Worterklärungen.
Oder „gerade; aufrecht“.


^  (1. Mo. 18:20, 21) Jehova sagte dann: „Der Aufschrei gegen Sọdom und Gomọrra ist wirklich groß und ihre Sünde ist sehr schwer. 21 Ich werde hinuntergehen und nachsehen, ob ihr Handeln tatsächlich dem Aufschrei entspricht, den ich gehört habe. Und wenn nicht, kann ich es herausfinden.“



^  (5. Mo. 10:17) Denn Jehova, euer Gott, ist der Gott der Götter und der Herr der Herren, der große, starke und Ehrfurcht einflößende Gott, der niemand parteiisch behandelt und sich nicht bestechen lässt.



^  (Ps. 145:17) Jehova ist gerecht in allen seinen Wegen und loyal in allem, was er tut.



^  (1. Mo. 1:26) Weiter sagte Gott: „Wir wollen* Menschen machen in unserem Bild, die uns ähnlich sind. Sie sollen über die Fische des Meeres, die fliegenden Tiere des Himmels und die Haustiere herrschen, über die ganze Erde und über jedes kriechende Tier, das sich auf der Erde bewegt.“

Oder „Lasst uns“.


^  (Jona 3:10-4:1) Als der wahre Gott sah, was sie taten und dass sie von ihren schlechten Wegen umgekehrt waren, überdachte* er, was er gesagt hatte, und brachte das Unglück nicht über sie. 
4 Doch das gefiel Jona überhaupt nicht und er wurde sehr zornig.

Oder „bedauerte“.


^ (1. Sam. 16:7) Aber Jehova sagte zu Samuel: „Achte nicht auf sein Aussehen und seinen hohen Wuchs, ich habe ihn bereits abgelehnt. Denn Gott sieht die Dinge nicht so wie der Mensch, weil der Mensch nur das sieht, was vor den Augen erscheint, doch Jehova sieht ins Herz.“



^ (Hes. 18:29) Doch das Volk* Israel wird sagen: „Der Weg Jehovas ist ungerecht.“ Sind es wirklich meine Wege, die ungerecht sind, o Haus Israel? Sind es nicht eure Wege, die ungerecht sind?‘

Wtl. „Haus“.


^  (1. Mo. 18:25) Es ist undenkbar, dass du so etwas tust – dass du den Gerechten mit dem Bösen tötest und es dem Gerechten so geht wie dem Bösen. Das kann man sich bei dir nicht vorstellen. Wird der Richter der ganzen Erde nicht tun, was gerecht ist?“



^  (Jona 4:2, 3) Also betete er zu Jehova: „Ach, Jehova, habe ich das nicht schon befürchtet, als ich noch in meinem Land war? Deshalb wollte ich ja auch nach Tạrschisch fliehen. Denn mir war klar: Du bist ein mitfühlender* und barmherziger Gott, du wirst nicht schnell zornig und bist reich an loyaler Liebe, du bist jemand, den Unglück traurig macht. 3 O Jehova, so mach meinem Leben* doch bitte ein Ende, denn sterben ist besser für mich als leben.“

Oder „gnädiger“.
Oder „Seele“.


^  (Jona 4:10, 11) Aber Jehova sagte: „Dir tat es leid um die Flaschenkürbispflanze, mit der du keine Arbeit hattest und die du nicht großgezogen hast. In einer Nacht wuchs sie und in einer Nacht ging sie ein. 11 Sollte es mir dann nicht auch leidtun um Nịnive, die große Stadt, in der mehr als 120 000 Menschen leben, die nicht einmal zwischen Richtig und Falsch* unterscheiden können, und noch dazu ihre vielen Tiere?“

Oder „ihrer rechten und linken Hand“.


^  (Jes. 40:13, 14) Wer hat den Geist Jehovas ausgemessen* und wer kann ihn als sein Ratgeber anleiten? 14 Mit wem hat er sich beraten, um sich Verständnis anzueignen? Wer lehrt ihn den Pfad des Rechts? Wer lehrt ihn Erkenntnis? Wer zeigt ihm den Weg von echtem Verständnis?

Evtl. auch „verstanden“.


^  (Jes. 55:9) „Ja wie der Himmel höher ist als die Erde, so sind meine Wege erhabener als eure Wege und meine Gedanken erhabener als eure Gedanken.



^ (Apg. 16:4, 5) Als sie durch die Städte reisten, überbrachten sie den Brüdern die zu beachtenden Beschlüsse der Apostel und der Ältesten in Jerusalem. 5 Daraufhin wurden die Versammlungen im Glauben weiter gestärkt und nahmen Tag für Tag an Zahl zu.



^  (Mat. 24:45) Wer ist in Wirklichkeit der treue* und verständige Sklave, dem sein Herr die Verantwortung für seine Hausdiener übertragen hat, damit er ihnen zur richtigen Zeit ihre Nahrung gibt?

Oder „zuverlässige“.


^  (Apg. 16:4, 5) Als sie durch die Städte reisten, überbrachten sie den Brüdern die zu beachtenden Beschlüsse der Apostel und der Ältesten in Jerusalem. 5 Daraufhin wurden die Versammlungen im Glauben weiter gestärkt und nahmen Tag für Tag an Zahl zu.



^ (Heb. 13:17) Hört auf die,* die unter euch die Führung übernehmen, und ordnet euch ihnen unter, denn sie wachen ständig über euch* und werden Rechenschaft darüber ablegen. Sie sollen das nämlich mit Freude und nicht mit Seufzen tun, sonst wäre es zu eurem Schaden.

Oder „Gehorcht denen“.
Oder „eure Seelen“.


^  (Eph. 4:2, 3) mit aller Demut, Milde und Geduld. Ertragt einander in Liebe, 3 und bemüht euch ernsthaft, die Einheit des Geistes in dem vereinigenden Band des Friedens zu bewahren.



^  (Heb. 13:17) Hört auf die,* die unter euch die Führung übernehmen, und ordnet euch ihnen unter, denn sie wachen ständig über euch* und werden Rechenschaft darüber ablegen. Sie sollen das nämlich mit Freude und nicht mit Seufzen tun, sonst wäre es zu eurem Schaden.

Oder „Gehorcht denen“.
Oder „eure Seelen“.


^  (Apg. 20:28) Gebt acht auf euch selbst und auf die ganze Herde, in der euch der heilige Geist zu Aufsehern ernannt hat, um die Versammlung Gottes zu hüten, die er mit dem Blut seines eigenen Sohnes erworben hat.



^  (1. Pet. 5:2, 3) Hütet die Herde Gottes, die euch anvertraut ist, und dient als Aufseher* – nicht aus Zwang, sondern freiwillig vor Gott, nicht aus Liebe zu unehrlichem Gewinn, sondern voll Eifer. 3 Spielt euch nicht als Herren über die auf, die Gottes Erbe sind, sondern werdet Vorbilder für die Herde.

Oder „wacht gut über sie“.


^  (1. Kor. 5:11-13) Nun aber schreibe ich euch, dass ihr mit jemandem, der Bruder genannt wird, keinen Umgang mehr haben sollt, wenn er sexuell unmoralisch handelt, wenn er ein habgieriger Mensch ist, ein Götzendiener, jemand, der andere übel beschimpft, ein Trinker oder ein Erpresser, dass ihr nicht einmal mit einem solchen Menschen essen sollt. 12 Denn was habe ich damit zu tun, über die zu urteilen, die draußen sind? Urteilt ihr nicht über die, die drinnen sind, 13 während Gott über die urteilt, die draußen sind? „Entfernt den schlechten Menschen aus eurer Mitte.“



^  (Gal. 5:9) Ein wenig Sauerteig durchsäuert den ganzen Teig.



^  (Pred. 8:11) Weil das Urteil über eine schlechte Tat nicht schnell vollstreckt wird, fühlt sich das Herz der Menschen ermutigt, Schlechtes zu tun.



^  (2. Chr. 19:6, 7) Zu den Richtern sagte er: „Passt auf, was ihr tut, denn ihr sprecht nicht für Menschen Recht, sondern für Jehova. Er steht euch bei, wenn ihr ein Urteil fällt. 7 Habt Ehrfurcht vor Jehova! Achtet genau darauf, was ihr tut, denn bei Jehova, unserem Gott, gibt es keine Ungerechtigkeit, Parteilichkeit oder Bestechlichkeit.“



^  (Luk. 16:10) Wer im Kleinen treu ist, ist auch im Großen treu, und wer im Kleinen ungerecht ist, ist auch im Großen ungerecht.



^  (Mat. 25:31-33) Wenn der Menschensohn in seiner Herrlichkeit kommt und alle Engel mit ihm, wird er sich auf seinen herrlichen Thron setzen. 32 Alle Völker werden vor ihm versammelt werden, und er wird die Menschen voneinander trennen, so wie ein Hirte die Schafe von den Ziegen trennt. 33 Die Schafe wird er an seine rechte Seite stellen und die Ziegen an seine linke.



^  (2. Thes. 1:7-9) Doch ihr, die ihr Drangsal durchmacht, werdet zusammen mit uns Erleichterung erfahren – bei der Offenbarung des Herrn Jesus vom Himmel her mit seinen mächtigen Engeln 8 in flammendem Feuer, wenn er an denen Rache nimmt, die Gott nicht kennen, und an denen, die der guten Botschaft über unseren Herrn Jesus nicht gehorchen. 9 Gerade diese werden zur Strafe zu ewiger Vernichtung verurteilt, weg vom Herrn und von seiner herrlichen Macht.



^  (Mat. 25:34) Dann wird der König zu denen an seiner rechten Seite sagen: ‚Kommt alle her, die mein Vater gesegnet hat, erbt das Königreich, das seit Grundlegung der Welt für euch vorbereitet wurde.



^  (Mat. 25:41) Dann wird er zu denen an seiner linken Seite sagen: ‚Geht weg von mir, die ihr verflucht worden seid, in das ewige Feuer, das für den Teufel und seine Engel vorbereitet ist.



^  (Mat. 25:46) Sie werden in die ewige Abschneidung gehen, die Gerechten aber in das ewige Leben.“



^  (Offb. 20:2, 3) Er packte den Drachen, die Urschlange – das ist der Teufel und Satan –, und fesselte ihn für 1000 Jahre. 3 Er schleuderte ihn in den Abgrund. Dann verschloss und versiegelte er die Öffnung über ihm, damit er die Völker nicht mehr in die Irre führt, bis die 1000 Jahre zu Ende sind. Danach muss er für eine kleine Weile losgelassen werden.



^ (4. Mo. 11:4-6) Die gemischte Menschenmenge*, die unter ihnen war, äußerte selbstsüchtige Wünsche, und auch die Israeliten fingen wieder an zu weinen und jammerten: „Wer gibt uns Fleisch zu essen? 5 Wir denken so gern an die Fische zurück, die wir in Ägypten umsonst zu essen bekamen, an die Gurken, die Wassermelonen, den Lauch, die Zwiebeln und den Knoblauch! 6 Aber jetzt gehen wir* hier ein. Wir bekommen nichts anderes zu sehen als dieses Manna.“

Anscheinend Nichtisraeliten.
Oder „unsere Seelen“.


^ (4. Mo. 21:5) Sie beklagten sich ständig über Gott und Moses und sagten: „Warum habt ihr uns aus Ägypten herausgeführt? Damit wir in der Wildnis sterben? Wir haben nichts zu essen und kein Wasser, und dieses jämmerliche Brot können wir nicht mehr ausstehen*!“

Oder „widert unsere Seelen an“.


^  (4. Mo. 11:4-6) Die gemischte Menschenmenge*, die unter ihnen war, äußerte selbstsüchtige Wünsche, und auch die Israeliten fingen wieder an zu weinen und jammerten: „Wer gibt uns Fleisch zu essen? 5 Wir denken so gern an die Fische zurück, die wir in Ägypten umsonst zu essen bekamen, an die Gurken, die Wassermelonen, den Lauch, die Zwiebeln und den Knoblauch! 6 Aber jetzt gehen wir* hier ein. Wir bekommen nichts anderes zu sehen als dieses Manna.“

Anscheinend Nichtisraeliten.
Oder „unsere Seelen“.


^  (4. Mo. 21:5) Sie beklagten sich ständig über Gott und Moses und sagten: „Warum habt ihr uns aus Ägypten herausgeführt? Damit wir in der Wildnis sterben? Wir haben nichts zu essen und kein Wasser, und dieses jämmerliche Brot können wir nicht mehr ausstehen*!“

Oder „widert unsere Seelen an“.


^  (Jes. 30:15) Denn das sagt der Souveräne Herr Jehova, der Heilige Israels: „Wenn ihr zu mir umkehrt und ruhig bleibt, werdet ihr gerettet werden. Eure Kraft wird im Ruhebewahren und im Vertrauen liegen.“ Aber ihr wolltet nicht.








STUDIENARTIKEL 7

„Hör auf die Worte der Weisen“


„Hör auf die Worte der Weisen“ (SPR. 22:17)

LIED 123 Uns loyal der theokratischen Ordnung unterstellen

VORSCHAU*




 1. Wie kann Rat aussehen, und warum brauchen wir ihn alle?

WIR alle brauchen von Zeit zu Zeit einen guten Rat. Manchmal gehen wir selbst auf jemand zu, den wir als Ratgeber schätzen. In anderen Fällen spricht uns vielleicht ein Bruder an, der sich Sorgen macht, dass wir einen „Fehltritt tun“, also etwas, das wir später bereuen würden (Gal. 6:1). Oder aber wir müssen korrigiert werden, nachdem wir einen schweren Fehler begangen haben. In jedem Fall sollten wir Rat annehmen. Das ist gut für uns und kann sogar unser Leben retten (Spr. 6:23).

 2. Warum ist es gut, auf Rat zu hören? (Sprüche 12:15).

2 Unser Leittext fordert uns auf: „Hör auf die Worte der Weisen“ (Spr. 22:17). Kein Mensch weiß alles. Es gibt immer jemanden, der mehr Wissen oder Erfahrung hat als wir. (Lies Sprüche 12:15.) Sich etwas sagen zu lassen ist also ein Zeichen von Demut. Es zeigt, dass wir unsere Grenzen kennen und uns bewusst sind, dass wir Hilfe brauchen, um unsere Ziele zu erreichen. Der weise König Salomo schrieb unter Inspiration: „Durch viele Ratgeber wird etwas erreicht“ (Spr. 15:22).



[image: Collage: Ein Bruder denkt über die verschiedenen Möglichkeiten nach, wie ihn Hinweise erreichen. Von einer offenen Bibel über ihm deuten zwei Pfeile auf Situationen, in denen er auf indirektem oder direktem Weg Rat erhält. 1. Indirekter Rat: bei einer Zusammenkunft, beim Bibellesen, durch eine JW Broadcasting-Sendung, durch eine Publikation. 2. Direkter Rat: ein Bruder spricht mit ihm und zeigt ihm etwas auf seinem Tablet; zwei Brüder machen einen Hirtenbesuch bei ihm.]

Welche Art von Rat ist für dich schwerer anzunehmen? (Siehe Absatz 3, 4)





 3. Auf welchem Weg kann uns Rat erreichen?

3 Rat kann uns auf direktem oder indirektem Weg erreichen. Wieso indirekt? Vielleicht lesen wir in der Bibel oder unseren Veröffentlichungen etwas, das uns zum Nachdenken bringt und uns veranlasst an uns zu arbeiten (Heb. 4:12). Das könnte man als indirekten Rat bezeichnen. Macht uns dagegen ein Ältester oder jemand anders, der dazu befähigt ist, auf etwas aufmerksam, das wir ändern sollten, kann man von direktem Rat sprechen. Wenn wir jemandem so viel bedeuten, dass er uns biblisch begründeten Rat gibt, sollten wir das schätzen und uns zu Herzen nehmen.

 4. Wie sollten wir gemäß Prediger 7:9 nicht reagieren, wenn wir auf etwas angesprochen werden?

4 Direkter Rat ist oft schwieriger zu akzeptieren. Vielleicht fühlen wir uns sogar angegriffen. Wir bestreiten zwar nicht, dass wir unvollkommen sind, aber wenn uns jemand auf einen konkreten Fehler anspricht, fällt es uns womöglich schwer, das zu akzeptieren. (Lies Prediger 7:9.) Vielleicht rechtfertigen wir uns, unterstellen dem anderen schlechte Beweggründe oder ärgern uns über die Art und Weise, wie er Rat gegeben hat. Es kann sogar sein, dass wir bei ihm Fehler suchen und denken: „Welches Recht hat er, mir so etwas zu sagen? Er soll lieber bei sich selbst anfangen!“ Und wenn uns der Rat nicht gefällt, schlagen wir ihn eventuell in den Wind und suchen uns einen Ratgeber, der uns eher sagt, was wir hören möchten.

 5. Worum geht es im Artikel?

5 In diesem Artikel geht es um biblische Personen, die für Rat empfänglich beziehungsweise unempfänglich waren. Außerdem werden wir sehen, was es uns leichter macht, Rat anzunehmen und umzusetzen.






SIE LEHNTEN RAT AB


 6. Was lernen wir aus Rehabeams Reaktion auf Rat?

6 Als Rehabeam König wurde, traten seine Untertanen mit einem Wunsch an ihn heran. Sie baten ihn, es ihnen leichter zu machen als sein Vater Salomo. Lobenswerterweise beriet sich Rehabeam mit den älteren Männern Israels. Sie empfahlen ihm, auf die Leute zu hören. Dann könne er immer auf deren Unterstützung zählen (1. Kö. 12:3-7). Das war offensichtlich nicht das, was Rehabeam hören wollte, und deshalb wandte er sich an die Männer, die mit ihm aufgewachsen waren. Diese Männer waren wahrscheinlich in den Vierzigern, hatten also durchaus Lebenserfahrung (2. Chr. 12:13). Aber in dieser Situation gaben sie Rehabeam einen schlechten Rat. Sie sagten ihm, er solle es den Leuten noch schwerer machen (1. Kö. 12:8-11). Rehabeam hätte jetzt Jehova fragen können, welchen dieser gegensätzlichen Ratschläge er befolgen soll. Stattdessen entschied er sich, dem Rat zu folgen, der ihm eher zusagte, nämlich dem der jüngeren Männer. Das hatte für ihn und das Volk Israel katastrophale Folgen. Auch der Rat, den wir erhalten, ist nicht immer das, was wir hören wollen. Doch wenn er sich auf Gottes Wort stützt, sollten wir ihn annehmen.

 7. Was lehrt uns Usijas Beispiel?

7 Auch König Usija lehnte Rat ab. Er betrat einen Bereich des Tempels, in dem sich nur Priester aufhalten durften, und wollte dort Räucherwerk darbringen. Die Priester warnten ihn: „Usija, du hast kein Recht, Räucherwerk für Jehova zu verbrennen! Das dürfen nur die Priester.“ Hätte Usija jetzt demütig eingelenkt und den Tempel sofort verlassen, dann hätte Jehova ihm vielleicht vergeben. Stattdessen wurde er wütend. Warum ließ er sich nichts sagen? Offensichtlich dachte er, als König habe er das Recht zu tun, was immer er wolle. Aber Jehova sah das anders. Usijas anmaßendes Verhalten blieb nicht ohne Folgen. Er „litt bis zu seinem Tod an Aussatz“ (2. Chr. 26:16-21). Die Lehre für uns? Egal welche Stellung wir haben, wenn wir biblischen Rat ablehnen, verlieren wir Jehovas Anerkennung.






SIE WAREN FÜR RAT OFFEN


 8. Wie reagierte Hiob auf Rat?

8 Die Bibel berichtet aber auch von Menschen, die gesegnet wurden, weil sie sich etwas sagen ließen. Da ist zum Beispiel Hiob. Er war zwar gottesfürchtig, aber nicht vollkommen. Als er unter großem Druck stand, äußerte er einige verkehrte Ansichten. Sowohl Elihu als auch Jehova richteten deutliche Worte an ihn. Wie reagierte Hiob? Er nahm den Rat an und sagte: „Ich redete, allerdings ohne Verstand ... Deshalb nehme ich zurück, was ich gesagt habe, und bereue in Staub und Asche.“ Für diese demütige Reaktion wurde er von Jehova gesegnet (Hiob 42:3-6, 12-17).

 9. Was für ein Beispiel gab Moses?

9 Ein weiteres Beispiel ist Moses. Er ließ sich nach einem schweren Fehler korrigieren. Einmal verlor er die Beherrschung und versäumte es, Jehova die Ehre zu geben. Deshalb durfte er das verheißene Land nicht betreten (4. Mo. 20:1-13). Als er seine Enttäuschung darüber zum Ausdruck brachte, sagte Jehova zu ihm: „Sprich mich nie mehr darauf an“ (5. Mo. 3:23-27). Moses ließ sich nicht verbittern, sondern akzeptierte die Entscheidung Jehovas. So konnte Jehova ihn weiter gebrauchen, um die Israeliten zu führen (5. Mo. 4:1). Von Hiob und Moses können wir viel lernen. Hiob korrigierte seinen Standpunkt und versuchte nicht, sich zu rechtfertigen. Und Moses blieb treu, obwohl er eine Aufgabe verlor, die ihm sehr viel bedeutet hätte.

10. (a) Welche Vorteile hat es gemäß Sprüche 4:10-13, Rat anzunehmen? (b) Wie haben einige auf Rat reagiert?

10 Es wirkt sich gut auf uns aus, wenn wir uns an treuen Männern wie Hiob und Moses ein Beispiel nehmen. (Lies Sprüche 4:10-13.) Viele Brüder und Schwestern haben das erlebt. Emmanuel* aus dem Kongo sagt über eine Warnung, die er erhalten hat: „Reife Brüder aus meiner Versammlung haben gemerkt, dass ich darauf zusteuerte, im Glauben Schiffbruch zu erleiden, und kamen mir zu Hilfe. Ich habe ihren Rat umgesetzt und das hat mir viele Probleme erspart.“ Megan, eine Pionierin aus Kanada, sagt über Rat, den sie erhalten hat: „Es war nicht immer das, was ich hören wollte, aber das, was ich gebraucht hab.“ Und Marko aus Kroatien erzählt: „Ich habe zwar ein Dienstvorrecht verloren. Aber heute weiß ich, dass mir der Rat, den ich bekommen habe, geholfen hat, meine Freundschaft zu Jehova wieder zu stabilisieren.“

11. Was stellte Bruder Karl Klein fest?

11 Auch Bruder Karl Klein, der zur Leitenden Körperschaft gehörte, war bereit, sich etwas sagen zu lassen. In seinem Lebensbericht erzählt er, wie Joseph F. Rutherford, mit dem er eng befreundet war, ihm einen scharfen Tadel erteilte. Bruder Klein gab zu, dass er sich zunächst gekränkt fühlte. Er berichtet: „Als er mich das nächste Mal sah, sagte er fröhlich: ‚Hallo, Karl!‘ Doch da ich mich noch gekränkt fühlte, murmelte ich nur einen Gruß. Er entgegnete: ‚Karl, pass auf! Der Teufel ist hinter dir her!‘ Ich antwortete verlegen: ‚Es ist alles in Ordnung, Bruder Rutherford.‘ Aber er wusste es besser und wiederholte daher seine Warnung: ‚Dann ist es ja gut. Aber pass auf! Der Teufel ist hinter dir her.‘ Wie recht er hatte! Wenn wir gegen einen Bruder Groll hegen, weil er uns etwas gesagt hat, wozu er ein Recht hatte ..., laufen wir Gefahr, in die Fallstricke des Teufels zu geraten“ (Eph. 4:25-27).* Bruder Klein nahm sich Bruder Rutherfords Worte zu Herzen und sie blieben gute Freunde.






WAS ES UNS LEICHTER MACHT, RAT ANZUNEHMEN


12. Warum macht es uns Demut leichter, uns etwas sagen zu lassen? (Psalm 141:5).

12 Was macht es uns leichter, uns etwas sagen zu lassen? Wir brauchen Demut und müssen anerkennen, dass wir unvollkommen und manchmal auch ziemlich unvernünftig sind. Wie wir gesehen haben, hatte Hiob verkehrte Ansichten. Aber er ließ sich korrigieren und Jehova segnete ihn dafür. Hiob war demütig. Das zeigte sich daran, dass er auf den wesentlich jüngeren Elihu hörte (Hiob 32:6, 7). Demut hilft auch uns Rat anzunehmen, selbst wenn wir ihn als unberechtigt empfinden oder wenn er von jemandem kommt, der jünger ist als wir. Ein Ältester aus Kanada sagt: „Wir sehen uns ja nicht so, wie andere uns sehen. Wie sollen wir also Fortschritte machen, wenn uns nie jemand auf etwas hinweist?“ Wir alle müssen immer weiter an der Frucht, die der Geist hervorbringt, arbeiten und auch daran, bessere Prediger und Lehrer zu werden. (Lies Psalm 141:5.)

13. Wie sollten wir über Rat denken?

13 Betrachte Rat als Ausdruck von Gottes Liebe. Jehova möchte unser Bestes (Spr. 4:20-22). Wenn er uns durch sein Wort, eine Veröffentlichung, einen reifen Bruder oder eine reife Schwester auf etwas hinweist, ist das ein Ausdruck seiner Liebe zu uns. Er „tut es zu unserem Nutzen“ (Heb. 12:9, 10).

14. Worauf sollten wir uns bei einem Rat konzentrieren?

14 Konzentriere dich auf das Was, nicht auf das Wie. Manchmal empfinden wir die Art, wie ein Rat gegeben wird, vielleicht nicht gerade als feinfühlig. Und natürlich sollte ein Ratgeber versuchen, es dem anderen so leicht wie möglich zu machen (Gal. 6:1).* Aber selbst wenn ihm das nicht so gut gelingt, sollten wir uns auf den Inhalt konzentrieren, statt auf die Art und Weise. Wir könnten uns fragen: „Auch wenn ich es nicht gut finde, wie er es mir gesagt hat, könnte an dem, was er gesagt hat, etwas Wahres dran sein? Kann ich über die Fehler des Überbringers hinwegsehen und mich auf den Inhalt konzentrieren?“ Wenn wir versuchen, von jedem Rat, den wir bekommen, zu profitieren, zeugt das von Weisheit (Spr. 15:31).






UM RAT ZU BITTEN ZAHLT SICH AUS


15. Warum ist es gut, um Rat zu bitten?

15 Die Bibel motiviert uns, um Rat zu bitten. In Sprüche 13:10 heißt es: „Wer Rat sucht, ist weise.“ Wie wahr! Wer um Rat bittet, statt darauf zu warten, dass er angesprochen wird, macht oft schneller Fortschritte als jemand, der das nicht tut. Ergreife also die Initiative und frag andere, was du verbessern könntest.



[image: Collage: 1. Eine junge Schwester beim Online-Shoppen. Sie schaut sich ein tief ausgeschnittenes Top und eine enge Hose an. 2. Die junge Schwester zeigt einer reifen Freundin, was sie sich gerne kaufen möchte.]

Warum bittet die junge Schwester eine reife Freundin um Rat? (Siehe Absatz 16)





16. In welchen Situationen könnten wir um Rat bitten?

16 In welchen Situationen könnten wir um Rat bitten? Hier einige Beispiele: 1. Eine Schwester bittet eine erfahrene Verkündigerin, sie zu einem Studium zu begleiten, und fragt sie im Anschluss, was sie beim Lehren verbessern könnte. 2. Eine unverheiratete Schwester möchte sich eine bestimmte Hose kaufen und fragt eine reife Freundin nach ihrer ehrlichen Meinung. 3. Ein Bruder darf seinen ersten öffentlichen Vortrag halten. Er bittet einen erfahrenen Redner, darauf zu achten, was er verbessern könnte. Selbst für jemanden, der schon viele Jahre Vorträge hält, ist es gut, um so ein Feedback zu bitten und es umzusetzen.

17. Wie sollten wir reagieren, wenn wir Rat bekommen?

17 In den nächsten Wochen und Monaten wird jeder von uns den einen oder anderen Rat bekommen – entweder direkt oder indirekt. Denk dann an die Punkte, die hier besprochen wurden. Beweise Demut. Konzentriere dich auf das Was, statt auf das Wie. Und setz die Hinweise um. Keiner von uns kommt weise auf die Welt. Doch wir können weise werden. In Sprüche 19:20 heißt es: „Hör auf Rat und lass dich erziehen, damit du in Zukunft weise wirst.“







WIE WÜRDEST DU ANTWORTEN?


	  Was können wir von biblischen Personen lernen, die Rat abgelehnt haben?



	  Was können wir von biblischen Personen lernen, die für Rat offen waren?



	  Was macht es uns leichter, Rat anzunehmen?









LIED 124 Wahre Liebe ist loyal

^  Als Zeugen Jehovas ist uns bewusst, wie wertvoll es ist, auf biblischen Rat zu hören. Allerdings ist das nicht immer so leicht. Woran liegt das? Und was kann es uns leichter machen, Rat anzunehmen?


^  Einige Namen wurden geändert.


^  Siehe Der Wachtturm, 15. Dezember 1984, S. 22-29.


^  Im nächsten Artikel geht es darum, wie man taktvoll Rat geben kann.






^ (Spr. 22:17) Neig dein Ohr und hör auf die Worte der Weisen, um dich von Herzen meiner Erkenntnis zu widmen.



^  (Gal. 6:1) Brüder, auch wenn jemand einen Fehltritt tut, ohne dass es ihm bewusst ist, sollt ihr, die ihr durch den Geist befähigt seid, versuchen, ihn im Geist der Milde wieder auf den richtigen Weg zu bringen. Passt aber auf euch selbst auf, damit nicht auch ihr in Versuchung kommt.



^  (Spr. 6:23) Denn das Gebot ist eine Leuchte und das Gesetz ist ein Licht und Erziehung durch Zurechtweisung ist der Weg zum Leben.



^ (Spr. 12:15) Der Weg des Unvernünftigen ist in seinen eigenen Augen richtig, der Weise dagegen nimmt Rat an.



^  (Spr. 22:17) Neig dein Ohr und hör auf die Worte der Weisen, um dich von Herzen meiner Erkenntnis zu widmen.



^  (Spr. 12:15) Der Weg des Unvernünftigen ist in seinen eigenen Augen richtig, der Weise dagegen nimmt Rat an.



^  (Spr. 15:22) Pläne scheitern, wenn man sich nicht miteinander berät*, aber durch viele Ratgeber wird etwas erreicht.

Oder „wo es kein vertrauliches Gespräch gibt“.


^  (Heb. 4:12) Das Wort Gottes ist lebendig und übt Macht aus. Es ist schärfer als jedes zweischneidige Schwert und dringt sogar so weit durch, dass es Seele* und Geist* trennt und Gelenke vom Mark. Es kann Gedanken und Absichten des Herzens beurteilen.

Siehe Worterklärungen.
Siehe Worterklärungen.


^ (Pred. 7:9) Fühl dich nicht schnell* gekränkt, denn sich gekränkt zu fühlen ruht im Herzen der Unvernünftigen*.

Wtl. „Sei nicht schnell in deinem Geist“.
Evtl. auch „kennzeichnet einen Unvernünftigen“.


^  (Pred. 7:9) Fühl dich nicht schnell* gekränkt, denn sich gekränkt zu fühlen ruht im Herzen der Unvernünftigen*.

Wtl. „Sei nicht schnell in deinem Geist“.
Evtl. auch „kennzeichnet einen Unvernünftigen“.


^  (1. Kö. 12:3-7) Nun ließ man ihn holen. Jerọbeam und die Israeliten, die sich versammelt hatten, gingen zu Rehạbeam und sagten: 4 „Dein Vater hat uns ein schweres Joch aufgeladen. Wenn du es uns leichter machst und uns kein so schweres* Joch auflädst, werden wir dir dienen.“ 5 Rehạbeam antwortete ihnen: „Kommt in drei Tagen wieder.“ Da gingen sie weg. 6 König Rehạbeam besprach die Sache dann mit den älteren Männern*, die bereits seinem Vater Sạlomo gedient hatten. „Was würdet ihr mir raten? Was soll ich diesem Volk sagen?“, fragte er. 7 Sie erwiderten: „Wenn du ihnen heute einen Dienst erweist, ihre Bitte erfüllst und ihnen eine positive Antwort gibst, werden sie dir immer dienen.“

Oder „bedrückendes“.
Oder „Ältesten“.


^  (2. Chr. 12:13) König Rehạbeam stärkte seine Stellung in Jerusalem und blieb an der Macht. Er kam mit 41 Jahren auf den Thron und regierte 17 Jahre in Jerusalem, der Stadt, die Jehova aus allen Stämmen Israels für seinen Namen ausgewählt hatte. Seine Mutter war die Ammonịterin Naama.



^  (1. Kö. 12:8-11) Er nahm den Rat der älteren Männer* jedoch nicht an, sondern beriet sich mit den jungen Männern, die mit ihm aufgewachsen waren und nun in seinem Dienst standen. 9 Er fragte sie: „Was denkt ihr? Dieses Volk hat zu mir gesagt, dass ich ihm kein so schweres Joch aufladen soll wie mein Vater. Was sollen wir antworten?“ 10 Da meinten die jungen Männer, die mit ihm aufgewachsen waren: „Wenn das Volk zu dir sagt, dass dein Vater ihm ein schweres Joch aufgeladen hat und du ihm nicht mehr so viel aufladen sollst, dann antworte ihm: ‚Mein kleiner Finger wird dicker sein als die Hüften meines Vaters. 11 Mein Vater hat euch ein schweres Joch aufgeladen, aber ich werde euch noch mehr aufladen. Er hat euch zur Strafe mit Peitschen geschlagen, ich werde euch mit Geißeln schlagen.‘“

Oder „Ältesten“.


^  (2. Chr. 26:16-21) Als er dann mächtig war, wurde sein Herz jedoch überheblich. Das war sein Untergang. Er war seinem Gott Jehova untreu und ging in den Tempel Jehovas, um auf dem Räucheraltar Räucherwerk zu verbrennen. 17 Der Priester Asạrja und 80 weitere mutige Priester Jehovas folgten ihm sofort. 18 Sie traten König Usịja mit den Worten entgegen: „Usịja, du hast kein Recht, Räucherwerk für Jehova zu verbrennen! Das dürfen nur die Priester, weil sie Nachkommen Aarons sind und geheiligt wurden. Verlass das Heiligtum, denn du warst untreu. Das bringt dir keine Ehre bei Jehova Gott ein.“ 19 Usịja, der ein Räuchergefäß in der Hand hatte, um Räucherwerk zu verbrennen, wurde wütend auf die Priester. Da brach an seiner Stirn Aussatz aus – in Gegenwart der Priester neben dem Räucheraltar im Haus Jehovas. 20 Als der Oberpriester Asạrja und die anderen Priester sich ihm zuwandten und den Aussatz an seiner Stirn sahen, trieben sie ihn von dort hinaus. Er eilte nach draußen, denn Jehova hatte ihn bestraft. 21 König Usịja litt bis zu seinem Tod an Aussatz und wohnte in einem separaten Haus, denn er durfte das Haus Jehovas nicht mehr betreten. Sein Sohn Jọtham hatte die Aufsicht über den Palast* des Königs und sprach für das Volk des Landes Recht.

Wtl. „Haus“.


^  (Hiob 42:3-6) Du hast gesagt: ‚Wer ist es, der verdunkelt, was ich beschlossen habe, und dabei ohne Erkenntnis ist?‘ Ja, ich redete, allerdings ohne Verstand, über Dinge, die für mich zu wunderbar sind und von denen ich nichts weiß.  4 Du hast gesagt: ‚Hör bitte zu und ich werde reden. Ich werde dich befragen und du unterrichte mich.‘  5 Meine Ohren haben von dir gehört, aber jetzt sehe ich dich mit eigenen Augen.  6 Deshalb nehme ich zurück, was ich gesagt habe*, und bereue in Staub und Asche.“

Oder „widerrufe ich“.


^  (Hiob 42:12-17) Jehova segnete den letzten Teil von Hiobs Leben mehr als den Anfang. Er besaß jetzt 14 000 Schafe, 6000 Kamele, 2000 Rinder* und 1000 Eselinnen. 13 Auch bekam er sieben weitere Söhne und drei weitere Töchter. 14 Die erste Tochter nannte er Jemịma, die zweite Kezịa und die dritte Kẹren-Hạppuch. 15 Es gab im ganzen Land keine so schönen Frauen wie Hiobs Töchter. Und sie bekamen von ihrem Vater ein Erbe genau wie ihre Brüder. 16 Hiob lebte danach noch 140 Jahre und sah vier Generationen seiner Kinder und Enkel. 17 Schließlich starb Hiob nach einem langen, erfüllten Leben*.

Wtl. „1000 Rindergespanne“.
Wtl. „alt und mit Tagen gesättigt“.


^  (4. Mo. 20:1-13) Im ersten Monat erreichte die ganze Gemeinde der Israeliten die Wildnis Zin und das Volk lagerte in Kạdesch. Dort starb Mịrjam und wurde begraben. 2 Nun war kein Wasser für die Gemeinde da und sie stellten sich vereint gegen Moses und Aaron. 3 Das Volk stritt* mit Moses. Sie sagten: „Wären wir nur auch gestorben, als unsere Brüder vor Jehova starben! 4 Warum habt ihr Jehovas Versammlung in diese Wildnis gebracht? Damit wir und unser Vieh hier umkommen? 5 Wieso habt ihr uns aus Ägypten herausgeführt und uns an diesen schrecklichen Ort gebracht? Hier kann man nichts aussäen und es gibt keine Feigen, Weinstöcke und Granatäpfel. Und Wasser zum Trinken ist auch keins da!“ 6 Da gingen Moses und Aaron von der Versammlung weg zum Eingang des Zeltes der Zusammenkunft. Sie fielen mit dem Gesicht zur Erde nieder und Jehovas Herrlichkeit erschien ihnen. 7 Jehova sagte dann zu Moses: 8 „Nimm den Stab und ruf die Gemeinde zusammen, du und dein Bruder Aaron, und sprecht vor ihren Augen zu dem Felsen, damit sein Wasser herauskommt. Du wirst für sie Wasser aus dem Felsen herausfließen lassen und der Gemeinde und ihrem Vieh zu trinken geben.“ 9 Da nahm Moses den Stab vor Jehova weg, wie er es ihm aufgetragen hatte. 10 Danach ließen Moses und Aaron die Versammlung vor dem Felsen zusammenkommen und Moses sagte: „Hört jetzt zu, ihr Rebellen! Sollen wir aus diesem Felsen Wasser für euch herausfließen lassen?“ 11 Moses hob dann seine Hand und schlug mit seinem Stab zweimal an den Felsen. Da begann viel Wasser herauszuströmen und die Gemeinde und ihr Vieh fingen an zu trinken. 12 Später sagte Jehova zu Moses und Aaron: „Ihr habt keinen Glauben an mich bewiesen und mich vor den Augen der Israeliten nicht geheiligt. Deshalb werdet ihr diese Versammlung nicht in das Land bringen, das ich ihnen geben werde.“ 13 Das ist das Wasser von Merịba*, wo die Israeliten mit Jehova stritten*, sodass er unter ihnen geheiligt wurde.

Oder „haderte“.
Bedeutet „Streit; Hader“.
Oder „haderten“.


^  (5. Mo. 3:23-27) Zu der Zeit flehte ich zu Jehova: 24 ‚O Souveräner Herr Jehova, du hast begonnen, mir, deinem Diener, deine Größe und Macht* zu zeigen. Denn welcher Gott im Himmel oder auf der Erde vollbringt so große Taten wie du? 25 Bitte lass mich hinübergehen und das gute Land auf der anderen Seite des Jordan sehen, dieses gute Bergland und den Lịbanon.‘ 26 Doch Jehova war euretwegen immer noch sehr zornig auf mich und hörte nicht auf mich. Jehova sagte zu mir: ‚Genug davon! Sprich mich nie mehr darauf an. 27 Steig auf den Gipfel des Pịsga, schau nach Westen, Norden, Süden und Osten, und sieh dir das Land mit eigenen Augen an, denn du wirst nicht über den Jordan ziehen.

Wtl. „starke Hand“.


^  (5. Mo. 4:1) Nun höre, Israel, die Vorschriften und Rechtsentscheidungen, die ich euch lehre, und befolgt sie, damit ihr lebt und in das Land, das Jehova, der Gott eurer Vorfahren, euch gibt, einzieht und es in Besitz nehmt.



^ (Spr. 4:10-13) Hör zu, mein Sohn, und nimm meine Worte an und du wirst viele Jahre leben. 11 Ich werde dich im Weg der Weisheit anleiten. Ich werde dich auf den Spuren der Aufrichtigkeit führen. 12 Wenn du gehst, wird nichts deine Schritte behindern. Wenn du läufst, wirst du nicht stolpern. 13 Halte an der Erziehung fest, die du bekommst – lass sie nicht los. Behüte sie, denn sie bedeutet Leben für dich.



^  (Spr. 4:10-13) Hör zu, mein Sohn, und nimm meine Worte an und du wirst viele Jahre leben. 11 Ich werde dich im Weg der Weisheit anleiten. Ich werde dich auf den Spuren der Aufrichtigkeit führen. 12 Wenn du gehst, wird nichts deine Schritte behindern. Wenn du läufst, wirst du nicht stolpern. 13 Halte an der Erziehung fest, die du bekommst – lass sie nicht los. Behüte sie, denn sie bedeutet Leben für dich.



^  (Eph. 4:25-27) Deshalb: Da ihr jetzt das Betrügerische abgelegt habt, soll jeder von euch mit seinem Mitmenschen die Wahrheit reden, denn wir sind Teile eines Körpers, die zueinander gehören. 26 Falls ihr zornig seid, sündigt nicht. Lasst die Sonne nicht untergehen, während ihr noch ärgerlich seid. 27 Gebt dem Teufel keine Chance.



^ (Ps. 141:5) Sollte der Gerechte mich schlagen, es wäre loyale Liebe. Sollte er mich zurechtweisen, es wäre wie Öl, das mein Kopf nie zurückweisen würde. Mein Gebet wird andauern, selbst wenn das Unglück sie trifft.



^  (Hiob 32:6, 7) Elịhu, der Sohn Bạrachels, der Busịter, ergriff also das Wort und sagte: „Ich bin jung* und ihr seid betagt. Darum hielt ich mich respektvoll zurück und traute mich nicht, euch zu sagen, was ich weiß.  7 Ich dachte: ‚Das Alter* soll reden und die vielen Jahre sollen Weisheit verkünden.‘

Wtl. „klein an Tagen“.
Wtl. „Tage“.


^  (Ps. 141:5) Sollte der Gerechte mich schlagen, es wäre loyale Liebe. Sollte er mich zurechtweisen, es wäre wie Öl, das mein Kopf nie zurückweisen würde. Mein Gebet wird andauern, selbst wenn das Unglück sie trifft.



^  (Spr. 4:20-22) Mein Sohn, achte auf meine Worte. Hör gut zu,* was ich dir sage. 21 Verliere sie nicht aus den Augen. Behalte sie tief im Herzen. 22 Denn sie bedeuten Leben für die, die sie finden, und Gesundheit für ihren ganzen Körper*.

Wtl. „Neige dein Ohr“.
Wtl. „Fleisch“.


^  (Heb. 12:9, 10) Unsere leiblichen Väter* haben uns ja auch erzogen und wir haben sie respektiert. Sollten wir uns dann nicht umso bereitwilliger dem Vater unseres geistigen Lebens unterwerfen, um zu leben? 10 Denn sie erzogen uns eine kurze Zeit, wie sie es für richtig hielten. Er aber tut es zu unserem Nutzen, damit wir an seiner Heiligkeit teilhaben können.

Wtl. „Väter nach dem Fleisch“.


^  (Gal. 6:1) Brüder, auch wenn jemand einen Fehltritt tut, ohne dass es ihm bewusst ist, sollt ihr, die ihr durch den Geist befähigt seid, versuchen, ihn im Geist der Milde wieder auf den richtigen Weg zu bringen. Passt aber auf euch selbst auf, damit nicht auch ihr in Versuchung kommt.



^  (Spr. 15:31) Wer auf Zurechtweisung hört, die Leben gibt, ist unter weisen Menschen zu Hause.



^  (Spr. 13:10) Anmaßung führt nur zu Streit, doch wer Rat sucht*, ist weise.

Oder „sich mit anderen berät“.


^  (Spr. 19:20) Hör auf Rat und lass dich erziehen, damit du in Zukunft weise wirst.








STUDIENARTIKEL 8

Baut dein Rat auf?


„Öl und Räucherwerk erfreuen das Herz, auch eine gute Freundschaft, die durch ehrlichen Rat entsteht“ (SPR. 27:9)

LIED 102 „Den Schwachen beistehen“

VORSCHAU*




 1, 2. Was ist einem Bruder klar geworden?

VOR vielen Jahren haben zwei Älteste eine Schwester besucht, die seit einiger Zeit nicht mehr zu den Zusammenkünften kam. Der Älteste, der bei dem Gespräch die Führung übernahm, behandelte einige Bibelstellen über den Zusammenkunftsbesuch. Er dachte, das Gespräch sei gut gelaufen. Doch als er und sein Begleiter gingen, sagte die Schwester zu ihnen: „Ihr habt überhaupt keine Ahnung, was ich gerade durchmache.“ Die Brüder hatten Rat gegeben, ohne die Schwester nach ihren Problemen und ihrer Lebenssituation zu fragen. Deshalb fühlte sie sich unverstanden.

2 Heute sagt der Älteste: „Im ersten Moment fand ich das respektlos von der Schwester. Aber dann habe ich nachgedacht. Und mir ist klar geworden, dass ich zwar mit den richtigen Bibelstellen gekommen bin, aber nicht mit den richtigen Fragen. Zum Beispiel: ‚Erzähl doch mal. Was passiert im Moment so in deinem Leben? Wie kann ich dir helfen?‘“ Dieses Erlebnis war dem Ältesten eine Lehre. Heute ist er ein mitfühlender, guter Hirte.

 3. Wer alles könnte Rat geben?

3 Als Hirten haben Älteste die Verantwortung, bei Bedarf Rat zu geben. Aber auch andere in der Versammlung kommen manchmal in diese Situation. Vielleicht muss man einen Freund oder eine Freundin auf einen biblischen Grundsatz hinweisen (Ps. 141:5; Spr. 25:12). Oder eine ältere Schwester gibt einer jüngeren Tipps zu Themen, wie sie in Titus 2:3-5 erwähnt werden. Und natürlich müssen auch Eltern ihren Kindern immer mal wieder etwas sagen. Dieser Artikel enthält also für jeden von uns wertvolle Hinweise, auch wenn er sich in erster Linie an Älteste richtet. Wir erfahren, wie wir praktischen Rat geben können, der motiviert und das Herz erfreut (Spr. 27:9).

 4. Worum geht es im Artikel?

4 In diesem Artikel geht es um vier Fragen zum Thema Ratgeben: 1. Was ist das richtige Motiv? 2. Ist der Rat wirklich notwendig? 3. Wer sollte den Rat geben? 4. Was macht einen guten Ratgeber aus?






WAS IST DAS RICHTIGE MOTIV?


 5. Wie kann das richtige Motiv helfen, auf liebevolle Art Rat zu geben? (1. Korinther 13:4, 7).

5 Älteste lieben ihre Brüder und Schwestern. Manchmal zeigt sich diese Liebe darin, dass sie versuchen, jemanden „wieder auf den richtigen Weg zu bringen“ (Gal. 6:1). Bevor man jemanden anspricht, wäre es allerdings gut, sich mit den Facetten der Liebe, von denen Paulus sprach, zu beschäftigen: „Die Liebe ist geduldig und gütig. ... Sie erträgt alles, glaubt alles, hofft alles, erduldet alles.“ (Lies 1. Korinther 13:4, 7.) Wenn ein Ältester über diese Verse nachdenkt, hilft ihm das, sich über seine Motive klar zu werden und mit der richtigen Einstellung auf den anderen zuzugehen. Wer spürt, dass einem Ältesten wirklich etwas an ihm liegt, ist eher bereit, sich das, was er sagt, zu Herzen zu nehmen (Röm. 12:10).

 6. Welches gute Beispiel gab Paulus?

6 Der Apostel Paulus gibt Ältesten ein gutes Beispiel. Als unter den Brüdern in Thessalonich Probleme auftraten, zögerte er nicht, das offen anzusprechen. Doch zunächst lobte er sie in seinen Briefen für ihre Glaubenstaten, ihre liebevolle harte Arbeit und ihr Ausharren. Er erkannte auch an, dass sie es nicht leicht hatten, und erwähnte ihr Ausharren unter Verfolgung (1. Thes. 1:3; 2. Thes. 1:4). Er beschrieb sie sogar als Vorbild für andere Christen (1. Thes. 1:8, 9). Das muss ihnen richtig gutgetan haben. Es war ganz offensichtlich, dass Paulus seine Brüder sehr liebte. Deshalb konnte der Rat, den er den Thessalonichern in seinen beiden Briefen gab, sicher viel bewirken (1. Thes. 4:1, 3-5, 11; 2. Thes. 3:11, 12).

 7. Warum reagieren manche negativ auf Rat?

7 Was kann passieren, wenn man nicht den richtigen Ton trifft? Ein erfahrener Ältester sagt: „Manche reagieren nicht deshalb negativ, weil mit dem Rat an sich etwas nicht stimmt, sondern weil er nicht liebevoll gegeben wird.“ Was zeigt uns das? Wenn ein Rat aus Liebe und nicht aus Verärgerung gegeben wird, ist er viel leichter anzunehmen.






IST DER RAT WIRKLICH NOTWENDIG?


 8. Was sollte sich ein Ältester fragen, bevor er etwas anspricht?

8 Älteste sollten nicht vorschnell etwas ansprechen, sondern sich zuerst einmal fragen: „Muss ich wirklich etwas sagen? Ist das, was der andere tut, wirklich falsch? Wurde ein biblisches Gebot übertreten? Oder handelt es sich einfach nur um meine persönliche Meinung?“ Es ist weise, wenn ein Ältester nicht „übereilt redet“ (Spr. 29:20). Ist er sich nicht sicher, kann er sich mit einem anderen Ältesten beraten, ob ein biblischer Grundsatz verletzt wurde (2. Tim. 3:16, 17).

 9. Was kann man von Paulus darüber lernen, wie man zum Thema äußere Erscheinung Rat gibt? (1. Timotheus 2:9, 10).

9 Angenommen ein Ältester macht sich Gedanken über den Kleidungsstil von jemandem in der Versammlung. Er könnte sich fragen: „Gibt es einen biblischen Grund, etwas zu sagen?“ Da er die Sache objektiv beurteilen möchte, wäre es vielleicht gut, sich mit jemand anderem abzustimmen, beispielsweise mit einem Ältesten oder einer reifen Schwester. Gemeinsam könnten sie durchgehen, was der Apostel Paulus zum Thema äußere Erscheinung geschrieben hat. (Lies 1. Timotheus 2:9, 10.) Paulus umreißt Grundsätze für einen passenden Kleidungsstil. Er sollte angemessen und bescheiden sein und von gutem Urteilsvermögen zeugen. Paulus stellte jedoch keine Liste von Ge- und Verboten auf. Er gestand jedem Christen das Recht zu, sich so zu kleiden, wie es ihm gefällt, solange er dabei keine biblischen Grundsätze verletzt. Bei der Frage, ob man jemanden ansprechen sollte, geht es also darum herauszufinden, ob ein Kleidungsstil Bescheidenheit und gutes Urteilsvermögen verrät.

10. Was dürfen wir nicht vergessen, wenn es um persönliche Entscheidungen geht?

10 Es ist gut, sich bewusst zu machen, dass zwei reife Christen ganz unterschiedliche Entscheidungen treffen können, die beide völlig in Ordnung sind. Wir dürfen anderen nicht unseren eigenen Maßstab für Richtig und Falsch aufdrängen (Röm. 14:10).






WER SOLLTE DEN RAT GEBEN?


11, 12. Was sollte sich ein Ältester fragen, wenn etwas angesprochen werden muss, und warum?

11 Sobald feststeht, dass eine Sache angesprochen werden sollte, stellt sich als Nächstes die Frage: Wer ist dafür am besten geeignet? Bevor ein Ältester eine verheiratete Schwester oder einen Minderjährigen auf etwas anspricht, würde er mit demjenigen reden, der die Verantwortung für die Familie hat. Vielleicht möchte das Haupt der Familie die Sache lieber selbst in die Hand nehmen oder bei dem Gespräch dabei sein.* Geht es darum, einer jüngeren Schwester Rat zu geben, ist, wie in Absatz 3 erwähnt, manchmal eine ältere Schwester am besten dafür geeignet.

12 Es gibt noch einen weiteren Aspekt. Ein Ältester könnte sich fragen: „Sollte ich den Rat selbst geben? Oder wäre ein anderer Ältester besser geeignet?“ Zum Beispiel spricht jemand mit einem geringen Selbstwertgefühl womöglich eher auf einen Ältesten an, der dieses Problem selbst kennt. So ein Ältester kann sich wahrscheinlich besser in ihn hineinversetzen, was es ihm leichter macht, den Rat anzunehmen. Natürlich haben alle Ältesten die Verantwortung, ihre Brüder und Schwestern anzusprechen, wenn biblische Grundsätze verletzt werden. Letztlich ist es also das Wichtigste, dass nötiger Rat auch tatsächlich gegeben wird.






WAS MACHT EINEN GUTEN RATGEBER AUS?




[image: Ein Ältester arbeitet mit einem jungen Bruder im Predigtdienst zusammen und hört ihm aufmerksam zu.]

Warum sollten Älteste „schnell sein zum Hören“? (Siehe Absatz 13, 14)





13, 14. Warum ist es für Älteste wichtig zuzuhören?

13 Sei ein guter Zuhörer. Wenn sich ein Ältester darauf vorbereitet, ein Problem anzusprechen, sollte er sich fragen: „Was weiß ich über den anderen? Was passiert gerade in seinem Leben? Kämpft er vielleicht mit Schwierigkeiten, von denen ich keine Ahnung habe? Was braucht er jetzt am meisten?“

14 Das passt zu dem Grundsatz aus Jakobus 1:19: „Jeder soll schnell sein zum Hören, langsam zum Reden, langsam zum Zorn.“ Ein Ältester denkt vielleicht, er hätte alle Fakten. Aber das ist nicht unbedingt der Fall. Sprüche 18:13 warnt uns: „Wenn jemand eine Antwort gibt, bevor er zugehört hat, ist das dumm und beschämend.“ Am besten ist es, bei dem Betreffenden selbst nachzufragen. Dazu muss man bereit sein, zuerst einmal zuzuhören, bevor man redet. Denken wir noch einmal an den eingangs erwähnten Ältesten zurück. Im Nachhinein wurde ihm bewusst: Statt gleich mit seinen vorbereiteten Gedanken anzufangen, hätte er der Schwester Fragen stellen sollen wie: „Was passiert im Moment so in deinem Leben? Wie kann ich dir helfen?“ Wenn Älteste die Zeit investieren, sich ein genaues Bild von der Situation zu verschaffen, können sie ihren Brüdern und Schwestern eher helfen und Mut machen.

15. Wie können Älteste den Grundsatz aus Sprüche 27:23 anwenden?

15 Lerne die Herde kennen. Wie am Anfang erwähnt, gehört zum Ratgeben mehr, als einige Bibeltexte vorzulesen oder ein paar Hinweise zu geben. Unsere Brüder und Schwestern müssen spüren können, dass uns etwas an ihnen liegt, dass wir sie verstehen und ihnen helfen wollen. (Lies Sprüche 27:23.) Älteste sollten ihr Bestes tun, enge Freundschaften zu ihnen aufzubauen.



[image: Der Älteste und der junge Bruder lächeln sich zu, weil sie sich auf ihre gemeinsame Radtour freuen.]

Was macht es einem Ältesten leichter, Rat zu geben? (Siehe Absatz 16)





16. Was macht das Ratgeben leichter?

16 Älteste wollen ihren Brüdern nicht den Eindruck vermitteln, sie würden nur dann auf sie zugehen, wenn etwas nicht stimmt. Stattdessen bleiben sie mit ihnen im Gespräch und interessieren sich dafür, was sie gerade durchmachen. Ein erfahrener Ältester hat beobachtet: „So baut man Freundschaften auf. Und wenn man dann einen Rat geben muss, fällt einem das viel leichter.“ Außerdem ist es für den anderen dann auch viel einfacher, ihn anzunehmen.





[image: Der Älteste spricht ein Problem an, doch der junge Bruder sperrt sich gegen den biblischen Rat.]

Warum sollten Älteste geduldig und freundlich sein, wenn sie Rat geben? (Siehe Absatz 17)





17. Wann ist es besonders wichtig, dass ein Ältester freundlich und geduldig ist?

17 Sei geduldig und freundlich. Stößt man mit einem biblisch begründeten Rat zunächst auf Widerstand, sind Geduld und Freundlichkeit besonders wichtig. Ein Ältester muss gegen die Tendenz ankämpfen, verärgert zu reagieren, wenn sein Rat nicht gleich angenommen oder umgesetzt wird. Über Jesus wurde vorhergesagt: „Ein geknicktes Schilfrohr wird er nicht zerbrechen und einen glimmenden Docht wird er nicht auslöschen“ (Mat. 12:20). Ein Ältester könnte Jehova in seinen persönlichen Gebeten darum bitten, dem anderen beizustehen und ihm zu helfen, die Gründe für den Rat zu verstehen und ihn anzuwenden. Manche brauchen vielleicht einfach etwas Zeit zum Nachdenken. Wenn ein Ältester geduldig und freundlich bleibt, wird der andere nicht davon abgelenkt, wie der Rat gegeben wird, sondern kann sich auf den Inhalt konzentrieren. Natürlich sollte sich Rat immer auf die Bibel stützen.

18. (a) Was sollten wir beim Thema Ratgeben im Sinn behalten? (b) Worüber unterhalten sich die Eltern auf dem Bild, das zum Kasten gehört?

18 Lerne aus deinen Fehlern. Solange wir unvollkommen sind, werden wir es nicht schaffen, alles aus diesem Artikel perfekt umzusetzen (Jak. 3:2). Wir werden Fehler machen. Und wenn das passiert, sollten wir versuchen, aus ihnen zu lernen. Spüren unsere Brüder und Schwestern, dass wir sie lieben, dann wird es ihnen wahrscheinlich leichterfallen, uns zu vergeben, wenn wir etwas Falsches gesagt oder getan haben. (Siehe auch den Kasten „Für Eltern“.)



[image: Ein Vater und eine Mutter suchen in der Bibel nach Hinweisen, wie sie ihre Tochter am besten auf ein Problem ansprechen können.]



Für Eltern


Manchmal müssen Eltern ihre Kinder korrigieren. Dabei können die Grundsätze aus diesem Artikel eine Hilfe sein. Eltern könnten sich fragen: „Ist es überhaupt notwendig, die Sache anzusprechen? Werde ich es schaffen, ruhig und liebevoll zu bleiben? Oder sollte ich besser warten, bis der erste Ärger verflogen ist? Kenne ich alle Fakten? Passiert gerade etwas im Leben meines Kindes, wovon ich nichts weiß? Wird mein Kind nach dem Gespräch das Gefühl haben, dass es liebevoll und fair behandelt wurde?“ Es gibt keinen Grund, der es rechtfertigen würde, seine Kinder grob oder lieblos zu behandeln. Denken wir daran, was Paulus schrieb: „Die Liebe ist geduldig und gütig“ (1. Kor. 13:4). Und vergessen wir nicht, dass unsere Kinder zur „Herde Gottes“ gehören (1. Pet. 5:2; Eph. 6:4).










WAS HABEN WIR GELERNT?


19. Wann bauen wir andere durch unseren Rat auf?

19 Es ist nicht leicht, jemanden auf ein Problem anzusprechen. Sowohl wir als auch diejenigen, denen wir Rat geben, sind unvollkommen. Behalte die Prinzipien aus diesem Artikel fest im Sinn. Überprüfe deine Beweggründe. Frag dich, ob der Rat wirklich notwendig ist und ob du am besten geeignet bist ihn zu geben. Stell zuerst einmal Fragen. Und hör dann gut zu, um zu verstehen, was der andere gerade durchmacht. Versuch, die Dinge aus seiner Perspektive zu sehen. Geh liebevoll mit deinen Brüdern und Schwestern um und bau Freundschaften zu ihnen auf. Und denk an das Ziel: Wir wollen nicht nur gute Ratgeber sein, sondern auch das Herz erfreuen (Spr. 27:9).







WIE WÜRDEST DU ANTWORTEN?


	  Was ist beim Ratgeben der richtige Beweggrund?



	  Wer sollte Rat geben?



	  Was macht einen guten Ratgeber aus?









LIED 103 Hirten – ein Geschenk von Jehova

^  Rat zu geben ist nicht immer leicht. Wie schafft man es, das auf eine Weise zu tun, die dem anderen guttut und ihn weiterbringt? Dieser Artikel soll vor allem Ältesten helfen, Rat so zu geben, dass er das Herz anspricht.


^  Siehe den Artikel „Die Leitung durch ein Haupt in der Versammlung“ im Wachtturm, Februar 2021.






^ (Spr. 27:9) Öl und Räucherwerk erfreuen das Herz, auch eine gute* Freundschaft, die durch ehrlichen Rat* entsteht.

Oder „süße“.
Oder „den Rat der Seele“.


^  (Ps. 141:5) Sollte der Gerechte mich schlagen, es wäre loyale Liebe. Sollte er mich zurechtweisen, es wäre wie Öl, das mein Kopf nie zurückweisen würde. Mein Gebet wird andauern, selbst wenn das Unglück sie trifft.



^  (Spr. 25:12) Wie ein goldener Ohrring und wie Schmuck aus feinem Gold ist weise Zurechtweisung für das hörende Ohr.



^  (Tit. 2:3-5) Ebenso sollen sich die älteren Frauen respektvoll benehmen, sie sollen nicht verleumderisch sein, auch nicht vielem Wein versklavt, sondern Lehrerinnen des Guten. 4 So können sie die jungen Frauen anleiten*, sodass sie ihre Männer lieben, ihre Kinder lieben, 5 ein gutes Urteilsvermögen* haben, moralisch rein sind, im Haus arbeiten*, gut sind und sich ihren eigenen Männern unterordnen, damit vom Wort Gottes nicht abfällig geredet wird.

Oder „zur Besonnenheit bringen; schulen“.
Oder „gesunden Sinn“.
Oder „sich um ihren Haushalt kümmern“.


^  (Spr. 27:9) Öl und Räucherwerk erfreuen das Herz, auch eine gute* Freundschaft, die durch ehrlichen Rat* entsteht.

Oder „süße“.
Oder „den Rat der Seele“.


^ (1. Kor. 13:4) Die Liebe ist geduldig und gütig. Die Liebe ist nicht eifersüchtig. Sie prahlt nicht, ist nicht aufgeblasen,



^ (1. Kor. 13:7) Sie erträgt alles, glaubt alles, hofft alles, erduldet alles.



^  (Gal. 6:1) Brüder, auch wenn jemand einen Fehltritt tut, ohne dass es ihm bewusst ist, sollt ihr, die ihr durch den Geist befähigt seid, versuchen, ihn im Geist der Milde wieder auf den richtigen Weg zu bringen. Passt aber auf euch selbst auf, damit nicht auch ihr in Versuchung kommt.



^  (1. Kor. 13:4) Die Liebe ist geduldig und gütig. Die Liebe ist nicht eifersüchtig. Sie prahlt nicht, ist nicht aufgeblasen,



^  (1. Kor. 13:7) Sie erträgt alles, glaubt alles, hofft alles, erduldet alles.



^  (Röm. 12:10) Liebt einander wie Brüder und habt innige Zuneigung zueinander. Ergreift die Initiative, wenn es darum geht, einander Ehre zu erweisen.



^  (1. Thes. 1:3) denn wir erinnern uns stets an eure Glaubenstaten, eure liebevolle harte Arbeit und euer Ausharren* wegen eurer Hoffnung auf unseren Herrn Jesus Christus in der Gegenwart unseres Gottes und Vaters.

Oder „Durchhaltevermögen“.


^  (2. Thes. 1:4) Deshalb sind wir in den Versammlungen Gottes stolz auf euch wegen eures Ausharrens* und Glaubens in all euren Verfolgungen und den Härten, die ihr ertragt.

Oder „Durchhaltevermögens“.


^  (1. Thes. 1:8, 9) Tatsache ist, dass durch euch das Wort Jehovas nicht nur in Mazedọnien und Achạia zu hören war, sondern euer Glaube an Gott hat sich überall verbreitet, sodass wir nichts zu sagen brauchen. 9 Denn sie selbst berichten immer wieder von unserem ersten Kontakt mit euch und wie ihr euch von euren Götzen abgewendet und euch Gott zugewendet habt, um wie Sklaven einem lebendigen und wahren Gott zu dienen



^  (1. Thes. 4:1) Noch etwas, Brüder. Ihr habt von uns Anweisungen bekommen, wie ihr leben sollt, um Gott zu gefallen. Und ihr tut das auch schon. Doch wir bitten euch und appellieren an euch im Namen des Herrn Jesus, weiter Fortschritte zu machen.



^  (1. Thes. 4:3-5) Gott will nämlich, dass ihr heilig seid und euch von sexueller Unmoral fernhaltet. 4 Jeder von euch sollte wissen, wie er seinen Körper in Heiligkeit und Ehre im Griff haben kann. 5 Gebt euch nicht gieriger, hemmungsloser sexueller Leidenschaft hin, wie sie die Völker haben, die Gott nicht kennen.



^  (1. Thes. 4:11) Setzt euch zum Ziel, ein ruhiges Leben zu führen und euch um eure eigenen Angelegenheiten zu kümmern und mit euren Händen zu arbeiten, so wie wir euch angewiesen haben,



^  (2. Thes. 3:11, 12) Wir hören nämlich, dass einige unter euch unordentlich leben und überhaupt nicht arbeiten, sondern sich in Dinge einmischen, die sie nichts angehen. 12 Solchen Personen geben wir die Anweisung und die Ermahnung im Herrn Jesus Christus, dass sie in Ruhe arbeiten sollen und das essen sollen, was sie sich selbst verdient haben.



^  (Spr. 29:20) Hast du jemand gesehen, der übereilt redet? Für einen Unvernünftigen gibt es mehr Hoffnung als für ihn.



^  (2. Tim. 3:16, 17) Die ganze heilige Schrift ist von Gott eingegeben* und nützlich zum Lehren, zum Zurechtweisen, zum Richtigstellen*, zur Erziehung in der Gerechtigkeit*, 17 damit der Mensch Gottes völlig geeignet und für jedes gute Werk vollständig ausgerüstet ist.

Oder „inspiriert“.
Oder „Korrigieren“.
Siehe Worterklärungen.


^ (1. Tim. 2:9, 10) Auch sollen sich die Frauen angemessen* kleiden und sich mit Bescheidenheit und gutem Urteilsvermögen* schmücken, nicht mit kunstvoll geflochtenen Haaren und mit Gold oder Perlen oder sehr teurer Kleidung, 10 sondern so, wie es für Frauen angebracht ist, die sich dazu bekennen, Gott zu verehren, nämlich durch gute Werke.

Oder „anständig“.
Oder „gesundem Sinn; Vernünftigkeit“.


^  (1. Tim. 2:9, 10) Auch sollen sich die Frauen angemessen* kleiden und sich mit Bescheidenheit und gutem Urteilsvermögen* schmücken, nicht mit kunstvoll geflochtenen Haaren und mit Gold oder Perlen oder sehr teurer Kleidung, 10 sondern so, wie es für Frauen angebracht ist, die sich dazu bekennen, Gott zu verehren, nämlich durch gute Werke.

Oder „anständig“.
Oder „gesundem Sinn; Vernünftigkeit“.


^  (Röm. 14:10) Warum aber urteilst du über deinen Bruder? Und du, warum siehst du auf deinen Bruder herab? Wir werden doch alle vor dem Richterstuhl Gottes stehen,



^  (Jak. 1:19) Ihr müsst wissen, meine lieben Brüder: Jeder soll schnell sein zum Hören, langsam zum Reden, langsam zum Zorn,



^  (Spr. 18:13) Wenn jemand eine Antwort gibt, bevor er zugehört hat, ist das dumm und beschämend.



^ (Spr. 27:23) Du solltest den Zustand deiner Herde gut kennen. Kümmere dich gut um* deine Schafe,

Oder „Richte dein Herz auf“; „Gib acht auf“.


^  (Spr. 27:23) Du solltest den Zustand deiner Herde gut kennen. Kümmere dich gut um* deine Schafe,

Oder „Richte dein Herz auf“; „Gib acht auf“.


^  (Mat. 12:20) Ein geknicktes Schilfrohr wird er nicht zerbrechen und einen glimmenden Docht wird er nicht auslöschen, bis er dem Recht zum Sieg verhilft.



^  (Jak. 3:2) Schließlich machen wir ja alle oft Fehler*. Wer mit seinen Worten keine Fehler macht, ist ein vollkommener Mensch, der auch seinen ganzen Körper zügeln kann.

Oder „stolpern wir ja alle oft“.


^ (1. Kor. 13:4) Die Liebe ist geduldig und gütig. Die Liebe ist nicht eifersüchtig. Sie prahlt nicht, ist nicht aufgeblasen,



^ (1. Pet. 5:2) Hütet die Herde Gottes, die euch anvertraut ist, und dient als Aufseher* – nicht aus Zwang, sondern freiwillig vor Gott, nicht aus Liebe zu unehrlichem Gewinn, sondern voll Eifer.

Oder „wacht gut über sie“.


^ (Eph. 6:4) Und ihr Väter, provoziert eure Kinder nicht, sondern erzieht sie weiter nach den Maßstäben und der Anleitung Jehovas.



^  (Spr. 27:9) Öl und Räucherwerk erfreuen das Herz, auch eine gute* Freundschaft, die durch ehrlichen Rat* entsteht.

Oder „süße“.
Oder „den Rat der Seele“.







STUDIENARTIKEL 9

Sei wie Jesus für andere da


„Geben macht glücklicher als Empfangen“ (APG. 20:35)

LIED 17 „Das will ich“

VORSCHAU*




 1. Was zeichnet Jehovas Volk aus?

SCHON vor langer Zeit wurde in der Bibel vorhergesagt, dass sich Menschen „bereitwillig zur Verfügung stellen“ würden, um Jehova unter der Leitung seines Sohnes zu dienen (Ps. 110:3). Das erfüllt sich heute vor unseren Augen. Jehovas Diener setzen jedes Jahr Hunderte Millionen Stunden im Predigtwerk ein. Das tun sie freiwillig und auf eigene Kosten. Sie nehmen sich auch die Zeit, ihren Brüdern und Schwestern zu helfen, sie zu trösten und sie im Glauben zu stärken. Älteste und Dienstamtgehilfen setzen unzählige Stunden dafür ein, Programmpunkte für die Zusammenkünfte vorzubereiten und Hirtenbesuche zu machen. Warum tun wir das alles? Aus Liebe – Liebe zu Jehova und Liebe zu unseren Mitmenschen (Mat. 22:37-39).

 2. Welches Beispiel gab uns Jesus gemäß Römer 15:1-3?

2 Für Jesus war das Wohl anderer wichtiger als sein eigenes. Dadurch gab er uns ein hervorragendes Beispiel, das wir gern nachahmen möchten. (Lies Römer 15:1-3.) Wenn wir seinen Fußspuren folgen, haben wir auch selbst etwas davon. Jesus sagte: „Geben macht glücklicher als Empfangen“ (Apg. 20:35).

 3. Worum geht es in diesem Artikel?

3 In diesem Artikel geht es um Opfer, die Jesus für andere brachte, und darum, wie wir uns an ihm ein Beispiel nehmen können. Außerdem werden wir sehen, wie wir in uns den Wunsch fördern können, anderen zu dienen.






JESUS, UNSER VORBILD




[image: Jesus lehrt eine große Menschenmenge.]

Wie reagierte Jesus trotz Müdigkeit, als eine Menschenmenge zu ihm kam? (Siehe Absatz 4)





 4. Woran sieht man, dass Jesus das Wohl anderer wichtiger war als sein eigenes?

4 Jesus war auch dann für andere da, wenn er müde war. An einem Berg, wahrscheinlich in der Nähe von Kapernaum, kam einmal eine Menschenmenge zu ihm. Jesus hatte die ganze Nacht gebetet und war jetzt sicher müde. Doch als er die vielen Menschen sah, taten ihm die Armen und Kranken unter ihnen sehr leid. Er heilte sie nicht nur, sondern hielt auch eine der motivierendsten Reden aller Zeiten – die Bergpredigt (Luk. 6:12-20).





[image: Bilderfolge: 1. Ein Vater kommt nach einem langen Arbeitstag müde nach Hause. 2. Er betet inständig zu Jehova. 3. Er findet die Kraft für das Familienstudium mit seiner Frau und den beiden Kindern.]

Wie können wir Jesu Selbstlosigkeit nachahmen? (Siehe Absatz 5)





 5. Wie nehmen sich Ehemänner und Väter an Jesu Selbstlosigkeit ein Beispiel?

5 Wie Ehemänner und Väter Jesus nachahmen. Stellen wir uns folgende Situation vor: Am Ende eines langen Arbeitstages kommt ein Vater müde zu Hause an. Am liebsten würde er das Familienstudium ausfallen lassen. Aber er betet um Kraft und Jehova erhört ihn. Das Studium findet wie gewohnt statt. An diesem Abend lernen die Kinder etwas sehr Wichtiges: Für ihre Eltern steht die Anbetung Jehovas an allererster Stelle.

 6. Welche Begebenheit zeigt, dass Jesus großzügig mit seiner Zeit war?

6 Jesus war großzügig mit seiner Zeit. Kannst du dir vorstellen, wie er sich fühlte, als er erfuhr, dass sein Freund Johannes der Täufer enthauptet worden war? Das muss ihn sehr getroffen haben. Die Bibel sagt: „Als Jesus das hörte, fuhr er mit dem Boot an einen einsamen Ort, um allein zu sein“ (Mat. 14:10-13). Das ist nur zu verständlich. Viele von uns trauern lieber allein. Aber Jesus war das nicht vergönnt. Als er an dem einsamen Ort ankam, wartete schon eine große Menschenmenge auf ihn. Wie reagierte Jesus darauf? Er dachte darüber nach, was diese Menschen jetzt brauchten, und „empfand tiefes Mitgefühl“. Als er sah, wie dringend sie auf Trost angewiesen waren, ging er sofort darauf ein. Er fing an, sie nicht nur einige wenige Dinge, sondern „vieles zu lehren“ (Mar. 6:31-34; Luk. 9:10, 11).

 7, 8. Nenne ein Beispiel dafür, wie Älteste dem Vorbild Jesu folgen und sich für andere einsetzen.

7 Wie sich Älteste an Jesus ein Beispiel nehmen. Unsere lieben Ältesten setzen sich wirklich selbstlos für uns ein. Dafür sind wir ihnen sehr dankbar. Vieles, was sie tun, bekommt die Versammlung gar nicht mit. Bei einem medizinischen Notfall zum Beispiel sind Brüder vom Krankenhaus-Verbindungskomitee sofort zur Stelle – und das oft mitten in der Nacht. Aus Mitgefühl stellen sie und ihre Familien die Interessen ihrer Brüder und Schwestern den eigenen voran.

8 Älteste helfen auch beim Bau von Königreichssälen und anderen Gebäuden mit und setzen sich bei der Katastrophenhilfe ein. Dazu kommen noch die vielen, vielen Stunden, die sie aufwenden, um uns anzuleiten, Mut zu machen und beizustehen. Alle diese Brüder und ihre Familien verdienen unsere Anerkennung. Für ihren selbstlosen Einsatz wünschen wir ihnen von ganzem Herzen Jehovas Segen. Natürlich müssen Älteste wie jeder andere auch ausgeglichen sein. Sie sollten nicht so viel Zeit und Kraft für ihre Aufgaben investieren, dass ihre Familie zu kurz kommt.






WIE MAN SELBSTLOSIGKEIT ENTWICKELN KANN


 9. Welche innere Einstellung sollten laut Philipper 2:4, 5 alle Christen entwickeln?

9 Lies Philipper 2:4, 5. Auch wer kein Ältester ist, kann sich Jesu Selbstlosigkeit zum Vorbild nehmen. Jesus „nahm Sklavengestalt an“ (Phil. 2:7). Denken wir einmal darüber nach, was damit gemeint ist. Ein guter Sklave oder Diener gibt sich große Mühe, seinem Herrn zu gefallen. Als Sklaven Jehovas und Diener unserer Brüder haben wir bestimmt den Wunsch, unserem Gott und unseren Brüdern und Schwestern wertvolle Dienste zu leisten. Wie können wir das schaffen?

10. Welche Fragen könnten wir uns stellen?

10 Analysiere deine Einstellung. Stell dir Fragen wie: „Bin ich bereit, für andere Opfer zu bringen? Wie reagiere ich zum Beispiel, wenn man mich bittet, einen Bruder im Altersheim zu besuchen oder eine ältere Schwester zu den Zusammenkünften abzuholen? Stell ich mich gerne zur Verfügung, wenn ein Kongresssaal gereinigt oder der Königreichssaal instand gehalten werden muss?“ Jehova freut sich, wenn wir selbstlos für andere da sind. Schließlich haben wir bei unserer Hingabe versprochen, unsere Zeit, Kraft und Mittel für ihn einzusetzen. Was können wir tun, wenn wir bei uns noch Verbesserungsbedarf sehen?

11. Wie hilft uns das Gebet, Selbstlosigkeit zu entwickeln?

11 Bete intensiv zu Jehova. Angenommen du erkennst, dass du etwas verbessern müsstest, aber dir fehlt die Motivation. Sprich dann mit Jehova darüber. Sag ihm ganz ehrlich, wie du empfindest. Und bitte ihn darum, dass er dir „sowohl den Wunsch als auch die Kraft gibt, das zu tun, was ihm gefällt“ (Phil. 2:13).

12. Welchem Bedarf können junge getaufte Brüder abhelfen?

12 Wenn du ein junger getaufter Bruder bist, dann bitte Jehova doch, in dir den Wunsch zu fördern, dich mehr für die Versammlung einzusetzen. In manchen Ländern gibt es mehr Älteste als Dienstamtgehilfen, und viele dieser Dienstamtgehilfen sind im mittleren Alter oder darüber. Je mehr Menschen sich Jehovas Organisation anschließen, desto mehr junge Brüder werden gebraucht. Wenn du bereit bist, überall mit anzupacken, wird dich das glücklich machen. Warum? Jehova wird sich über dich freuen, du bekommst einen guten Ruf und du wirst verspüren, wie befriedigend es ist, anderen zu helfen.



[image: ]

Christen aus Judäa sind über den Jordan nach Pella geflohen. Diejenigen, die schon länger da sind, verteilen Lebensmittel an die Neuankömmlinge (Siehe Absatz 13)





13, 14. Welche praktische Hilfe können wir unseren Brüdern und Schwestern leisten? (Siehe Titelbild.)

13 Hab ein Auge für die Bedürfnisse anderer. Paulus schrieb an die Hebräer: „Vergesst auch nicht, Gutes zu tun und das, was ihr habt, mit anderen zu teilen, denn über solche Opfer freut sich Gott“ (Heb. 13:16). Dieser Rat kam genau zur richtigen Zeit. Nicht lange danach mussten die Christen in Judäa ihre Häuser, Geschäfte und andersgläubigen Verwandten zurücklassen und „anfangen in die Berge zu fliehen“ (Mat. 24:16). Sie waren damals wirklich aufeinander angewiesen. Wer den Rat, mit anderen zu teilen, bereits umgesetzt hatte, kam mit der neuen Situation besser zurecht.

14 Unsere Brüder und Schwestern lassen es uns nicht immer wissen, wenn sie etwas brauchen. Würde sich ein Bruder, der seine Frau verloren hat, beispielsweise freuen, wenn jemand für ihn kocht, ihn irgendwo hinfährt oder ihm sonst irgendwie bei der Hausarbeit hilft? Womöglich sagt er nichts, weil er niemandem zur Last fallen will. Aber wenn wir auf ihn zugehen und ihm Hilfe anbieten, wäre er bestimmt sehr dankbar. Wir sollten nicht davon ausgehen, dass schon für alles gesorgt wird und dass er immer Bescheid sagt, wenn er Hilfe braucht. Fragen wir uns doch, was wir uns selbst wünschen würden, wenn wir in dieser Situation wären.

15. Was gehört dazu, selbstlos zu sein?

15 Sei zugänglich. Bestimmt gibt es auch in deiner Versammlung Brüder und Schwestern, die immer für andere da sind. Sie geben einem nie das Gefühl, man würde ihnen zur Last fallen. Wir wissen, dass wir auf sie zählen können, und wären auch gern wie sie. Alan, ein Ältester in den Vierzigern, hat sich zum Ziel gesetzt, zugänglich zu sein. Er sagt: „Jesus hatte immer viel zu tun. Aber Menschen aller Altersgruppen fühlten sich zu ihm hingezogen und hatten keine Hemmungen, ihn um Hilfe zu bitten. Sie wussten, dass ihm wirklich etwas an ihnen lag. So möchte ich unbedingt auch sein. Ich möchte als jemand bekannt sein, der zugänglich und herzlich ist und Interesse an anderen hat.“

16. Wie kann uns Psalm 119:59, 60 dabei helfen, uns eng an Jesu Vorbild zu halten?

16 Seien wir nicht entmutigt, wenn wir es nicht schaffen, Jesus perfekt nachzuahmen (Jak. 3:2). Ein Kunststudent ist nicht in der Lage, das Werk eines Meisters perfekt zu kopieren. Aber wenn er aus seinen Fehlern lernt und sich so gut wie möglich an dem Meister orientiert, wird er immer besser. Ähnlich ist es bei uns. Wenn wir das umsetzen, was wir durch unser Bibelstudium lernen, und an unseren Fehlern arbeiten, können wir es schaffen, dem Beispiel Jesu zu folgen. (Lies Psalm 119:59, 60.)






WAS SELBSTLOSIGKEIT BEWIRKT




[image: ]

Älteste, die Jesu Selbstlosigkeit nachahmen, geben Jüngeren ein gutes Beispiel (Siehe Absatz 17)*





17, 18. Wozu führt es, wenn wir uns an Jesu Selbstlosigkeit ein Beispiel nehmen?

17 Selbstlosigkeit ist ansteckend. Ein Ältester namens Tim sagt: „Bei uns gibt es junge Brüder, die zum Teil schon in sehr jungen Jahren Fortschritte gemacht haben und zu Dienstamtgehilfen ernannt werden konnten. Das hing oft damit zusammen, dass die Einsatzfreude anderer auf sie übergesprungen ist. Ihre Selbstlosigkeit tut der Versammlung gut und entlastet die Ältesten.“

18 Wir leben in einer egoistischen Welt. Aber Jehovas Diener sind ganz anders. Jesu Selbstlosigkeit berührt uns tief, und wir möchten so sein wie er. Es stimmt schon, wir können seinen Fußspuren nicht perfekt folgen, aber wir können ihnen „genau“ folgen (1. Pet. 2:21). Wenn wir dabei unser Bestes geben, macht uns das glücklich, weil es uns Jehovas Anerkennung einbringt.







WIE WÜRDEST DU ANTWORTEN?


	  Woran zeigte sich, dass Jesus selbstlos für andere da war?



	  Wie können wir uns an Jesus ein Beispiel nehmen?



	  Wie können wir Selbstlosigkeit entwickeln?









LIED 13 Christus, unser großes Vorbild

^  Jesus dachte mehr an andere als an sich selbst. In diesem Artikel werden wir sehen, wie wir uns an seiner Selbstlosigkeit ein Beispiel nehmen können und welche positiven Auswirkungen das auf uns hat.




^  BILDBESCHREIBUNG: Dan beobachtet, wie zwei Älteste seinen Vater im Krankenhaus besuchen. Ihre Liebe beeindruckt ihn. Das weckt in ihm den Wunsch, ebenfalls ein Auge für die Bedürfnisse seiner Brüder zu haben. Ein anderer junger Bruder, Ben, sieht, wie Dan für andere da ist. Das motiviert ihn, bei der Reinigung des Königreichssaals mitzuhelfen.






^ (Apg. 20:35) Ich habe euch in allem gezeigt, dass ihr so durch harte Arbeit den Schwachen beistehen und im Sinn behalten sollt, was der Herr Jesus selbst gesagt hat: ‚Geben macht glücklicher als Empfangen*.‘“

Oder „Nehmen“.


^  (Ps. 110:3) Dein Volk wird sich bereitwillig zur Verfügung stellen am Tag deines Feldzugs*. In prachtvoller Heiligkeit, aus* der Morgenröte kommend, zeigt sich deine junge Mannschaft so wie Tautropfen.

Oder „der Mobilmachung deines Heeres“.
Wtl. „aus dem Schoß“.


^  (Mat. 22:37-39) Er antwortete: „‚Liebe Jehova, deinen Gott, mit deinem ganzen Herzen, deiner ganzen Seele und deinem ganzen Denken.‘ 38 Das ist das wichtigste und erste Gebot. 39 Das zweite ist ihm ähnlich und lautet: ‚Du sollst deinen Mitmenschen lieben wie dich selbst.‘



^ (Röm. 15:1-3) Wir aber, die Starken, sind verpflichtet, die Schwächen derer zu tragen, die nicht stark sind, und dürfen nicht einfach tun, was uns gefällt. 2 Jeder soll das tun, was für seinen Mitmenschen* gut ist, um ihn aufzubauen. 3 Denn auch der Christus hat nicht einfach getan, was ihm gefiel. In den Schriften steht vielmehr: „Die Beleidigungen derer, die dich beleidigen, haben mich getroffen.“

Wtl. „Nächsten“.


^  (Röm. 15:1-3) Wir aber, die Starken, sind verpflichtet, die Schwächen derer zu tragen, die nicht stark sind, und dürfen nicht einfach tun, was uns gefällt. 2 Jeder soll das tun, was für seinen Mitmenschen* gut ist, um ihn aufzubauen. 3 Denn auch der Christus hat nicht einfach getan, was ihm gefiel. In den Schriften steht vielmehr: „Die Beleidigungen derer, die dich beleidigen, haben mich getroffen.“

Wtl. „Nächsten“.


^  (Apg. 20:35) Ich habe euch in allem gezeigt, dass ihr so durch harte Arbeit den Schwachen beistehen und im Sinn behalten sollt, was der Herr Jesus selbst gesagt hat: ‚Geben macht glücklicher als Empfangen*.‘“

Oder „Nehmen“.


^  (Luk. 6:12-20) Eines Tages stieg er auf einen Berg, um zu beten, und verbrachte die ganze Nacht im Gebet zu Gott. 13 Als es dann Tag wurde, rief er seine Jünger zu sich und wählte aus ihnen zwölf aus, die er auch als Apostel bezeichnete: 14 Sịmon, den er auch Petrus nannte, und Andreas, sein Bruder, Jakobus, Johạnnes, Philịppus, Bartholomạ̈us, 15 Matthạ̈us, Thomas, Jakobus, der Sohn von Alphạ̈us, Sịmon, genannt „Der Eiferer“, 16 Judas, der Sohn von Jakobus, und Judas Iskạriot, der zum Verräter wurde. 17 Er ging dann mit ihnen hinunter und kam zu einer ebenen Stelle, wo sich viele seiner Jünger versammelt hatten sowie eine große Menschenmenge aus ganz Judạ̈a, aus Jerusalem und aus den Küstengebieten von Tỵrus und Sịdon. Sie waren gekommen, um ihn zu hören und von ihren Krankheiten geheilt zu werden. 18 Selbst von bösen* Geistern Geplagte wurden geheilt. 19 Alle Leute wollten Jesus anfassen, weil Kraft von ihm ausging und sie alle gesund machte. 20 Er blickte auf, sah seine Jünger an und sagte: „Glücklich seid ihr, die ihr arm seid, denn das Königreich Gottes gehört euch.

Wtl. „unreinen“.


^  (Mat. 14:10-13) Also ließ er Johạnnes im Gefängnis enthaupten. 11 Man überreichte dem Mädchen den Kopf auf einer Platte und es brachte ihn seiner Mutter. 12 Später kamen die Jünger von Johạnnes, holten den Leichnam und begruben ihn. Sie gingen dann zu Jesus und erzählten ihm alles. 13 Als Jesus das hörte, fuhr er mit dem Boot an einen einsamen Ort, um allein zu sein. Leute aus verschiedenen Städten bekamen das jedoch mit und wollten ihn zu Fuß einholen.



^  (Mar. 6:31-34) Es kamen und gingen so viele Leute, dass sie nicht einmal die Ruhe hatten, etwas zu essen. Da sagte er zu ihnen: „Kommt mit, ihr allein, an einen einsamen Ort und ruht euch ein bisschen aus.“ 32 Sie fuhren also mit dem Boot an einen einsamen Ort, wo sie allein sein konnten. 33 Aber die Leute sahen sie wegfahren und viele erfuhren davon. Daraufhin strömten sie aus allen Städten zu Fuß zusammen und waren noch vor ihnen da. 34 Als er ausstieg, sah er eine große Menschenmenge und empfand tiefes Mitgefühl mit den Leuten, denn sie waren wie Schafe ohne einen Hirten. Und er fing an, sie vieles zu lehren.



^  (Luk. 9:10, 11) Als die Apostel zurückkamen, erzählten sie Jesus, was sie alles getan hatten. Danach nahm er sie mit und zog sich in die Stadt Bethsaida zurück, um allein zu sein. 11 Doch viele erfuhren davon und folgten ihm. Er empfing sie freundlich, erzählte ihnen von Gottes Königreich und heilte die Kranken.



^ (Phil. 2:4, 5) Habt nicht nur eure eigenen Interessen im Auge, sondern auch die der anderen. 5 Behaltet diese innere Einstellung bei, die auch Christus Jesus hatte.



^  (Phil. 2:4, 5) Habt nicht nur eure eigenen Interessen im Auge, sondern auch die der anderen. 5 Behaltet diese innere Einstellung bei, die auch Christus Jesus hatte.



^  (Phil. 2:7) Nein, er gab vielmehr alles auf, was er hatte, nahm Sklavengestalt an und wurde Mensch*.

Wtl. „den Menschen gleich“.


^  (Phil. 2:13) Denn Gott ist derjenige, der euch sowohl den Wunsch als auch die Kraft gibt, das zu tun, was ihm gefällt.



^  (Heb. 13:16) Vergesst auch nicht, Gutes zu tun und das, was ihr habt, mit anderen zu teilen, denn über solche Opfer freut sich Gott.



^  (Mat. 24:16) dann sollen die, die in Judạ̈a sind, anfangen in die Berge zu fliehen.



^ (Ps. 119:59, 60) Ich habe meine Wege überprüft, um meine Schritte zu den Erinnerungen zurückzulenken, die von dir kommen. 60 Ich beeile mich und zögere nicht, deine Gebote zu halten.



^  (Jak. 3:2) Schließlich machen wir ja alle oft Fehler*. Wer mit seinen Worten keine Fehler macht, ist ein vollkommener Mensch, der auch seinen ganzen Körper zügeln kann.

Oder „stolpern wir ja alle oft“.


^  (Ps. 119:59, 60) Ich habe meine Wege überprüft, um meine Schritte zu den Erinnerungen zurückzulenken, die von dir kommen. 60 Ich beeile mich und zögere nicht, deine Gebote zu halten.



^  (1. Pet. 2:21) Dazu wurdet ihr ja berufen, weil auch Christus für euch gelitten hat. Er hat euch ein Beispiel hinterlassen, damit ihr seinen Fußspuren genau folgt.
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LEBENSBERICHT

Etwas Besseres als die Medizin

ERZÄHLT VON RENÉ RUHLMANN


„DAVON hab ich seit meiner Kindheit geträumt!“ Das sagte ich voller Begeisterung zu zwei neuen Patienten. Es war das Jahr 1971 und ich hatte gerade als junger Arzt eine eigene Praxis eröffnet. Was waren das für Patienten, und wovon hatte ich schon immer geträumt? Ich möchte gern erzählen, wie dieses Gespräch meine Prioritäten völlig verändert hat und warum ich glaube, dass mein Kindheitstraum bald wahr wird.






Ich wurde 1941 in Paris geboren und wuchs in bescheidenen Verhältnissen auf. Mit zehn Jahren bekam ich Tuberkulose und durfte nicht mehr zur Schule gehen. Das war eine große Enttäuschung für mich, weil mir Lernen so viel Spaß machte. Mir wurde Bettruhe verordnet, um meine Lunge zu schonen. Die nächsten Monate habe ich damit verbracht, ein Wörterbuch zu lesen und Radio Sorbonne zu hören, den Sender der Universität. Ich war überglücklich, als mein Arzt mir endlich sagte, dass ich gesund sei und wieder in die Schule könne. Ich dachte mir: „Was Ärzte machen, ist einfach großartig!“ Von da an träumte ich davon, andere von ihren Krankheiten zu heilen. Wenn mein Vater mich fragte, was ich einmal werden möchte, sagte ich immer: „Ich will Arzt werden.“ So wurde die Medizin meine erste große Liebe.






DIE WISSENSCHAFT FÖRDERT MEINEN GLAUBEN AN GOTT


Wir waren katholisch, aber ich hatte nur eine vage Vorstellung von Gott und viele unbeantwortete Fragen. Erst mein Medizinstudium überzeugte mich davon, dass die Lebewesen erschaffen wurden.

Ich weiß noch, wie ich das erste Mal Tulpenzellen unter dem Mikroskop betrachtet habe. Mich beeindruckte, wie die Zellbestandteile auf Hitze und Kälte reagieren. Ich beobachtete auch, dass das Zytoplasma (eine Substanz im Zellinnern) bei Kontakt mit Salz schrumpft und sich in destilliertem Wasser ausdehnt. Diese und unzählige andere Vorgänge ermöglichen es Organismen, sich ständig wechselnden Milieus anzupassen. Die Komplexität der Zelle hat mich davon überzeugt, dass Lebewesen kein Zufallsprodukt sind.

In meinem zweiten Studienjahr habe ich noch mehr Beweise für die Existenz Gottes kennengelernt. In Vorlesungen über Anatomie untersuchten wir, wie der Aufbau des Unterarms das Krümmen und Strecken der Finger ermöglicht. Die Anordnung der Muskeln, Sehnen und Bänder ist ein Wunder der Ingenieurskunst. Zum Beispiel erfuhr ich, dass sich die Sehnen, die einen der Unterarmmuskeln mit den zweiten Fingerknochen verbinden, teilen und Brücken bilden. Darunter verlaufen die Sehnen, die zu den Fingerspitzen führen, und werden so an ihrem Platz gehalten. Außerdem werden die Sehnen durch festes Gewebe dicht an den Fingerknochen gehalten. Ohne diese Mechanismen würden die Sehnen der Hand wie gespannte Bogensehnen hervortreten. Für mich war völlig klar, dass der Aufbau des menschlichen Körpers von großer Intelligenz zeugt.

Meine Bewunderung für den Designer der Lebewesen wuchs noch mehr, als ich mich damit beschäftigte, was bei der Geburt geschieht. Vor der Geburt wird ein Baby über die Nabelschnur mit Sauerstoff versorgt. Deshalb haben sich die Lungenbläschen noch nicht mit Luft gefüllt. Wenn die Geburt näher rückt, werden die Lungenbläschen mit einer Substanz ausgekleidet, die man Surfactant nennt. Nach der Geburt wird der erste Atemzug des Neugeborenen dann von einer erstaunlichen Kettenreaktion begleitet. Ein Loch im Herzen des Babys schließt sich, sodass der Lunge Blut zugeführt wird. In diesem entscheidenden Moment verhindert das Surfactant, dass die Lungenbläschen verkleben, und ermöglicht so, dass sie sich mit Luft füllen können. Das Baby ist sofort in der Lage, selbstständig zu atmen.

Ich wollte denjenigen, der hinter diesen Wundern steckt, gern kennenlernen. Deshalb fing ich an, in der Bibel zu lesen. Besonders beeindruckten mich die Hygienevorschriften in dem Gesetz, das Gott seinem Volk vor über 3 000 Jahren gegeben hatte. Die Israeliten sollten ihre Exkremente vergraben, sich regelmäßig waschen und jeden unter Quarantäne stellen, der Anzeichen einer ansteckenden Krankheit aufwies (3. Mo. 13:50; 15:11; 5. Mo. 23:13). Die Bibel verrät Kenntnisse über die Ausbreitung von Krankheiten, die Wissenschaftler erst in den letzten Jahrhunderten erlangten. Mir wurde auch klar, dass die Vorschriften zur Sexualhygiene im 3. Buch Mose die Gesundheit förderten (3. Mo. 12:1-6; 15:16-24). Der Schöpfer hatte eindeutig das Wohl der Israeliten im Sinn. Wer sich an seine Gesetze hielt, dem ging es gut. Ich gelangte zu der Überzeugung, dass die Bibel von Gott stammt – einem Gott, dessen Namen ich zu dem Zeitpunkt noch nicht kannte.






ICH HEIRATE UND LERNE JEHOVA KENNEN




[image: ]

Lydie und ich bei unserer Hochzeit am 3. April 1965





Während meines Medizinstudiums lernte ich Lydie kennen und verliebte mich in sie. Wir heirateten 1965, als ich noch mitten im Studium war. 1971 waren bereits drei unserer sechs Kinder geboren. Lydie ist eine wunderbare Ehefrau und Mutter, und sie war mir bei meiner Tätigkeit als Arzt eine große Stütze.

Ich arbeitete drei Jahre in einem Krankenhaus und eröffnete dann eine Praxis. Kurz darauf kam ein Ehepaar zu mir, die eingangs erwähnten neuen Patienten. Ich wollte gerade ein Rezept für den Mann ausstellen, als seine Frau sagte: „Herr Doktor, bitte ein Medikament ohne Blut.“ Überrascht fragte ich: „Warum?“ „Wir sind Zeugen Jehovas“, antwortete sie. Von Jehovas Zeugen und ihrem Standpunkt zu Blut hatte ich noch nie etwas gehört. Sie holte ihre Bibel hervor und zeigte mir darin, warum sie und ihr Mann Blut ablehnen (Apg. 15:28, 29). Dann erklärten mir die beiden, was Gottes Königreich bewirken wird – keine Krankheiten, kein Leid und kein Tod mehr (Offb. 21:3, 4). „Davon hab ich seit meiner Kindheit geträumt!“, sagte ich. „Ich bin extra Arzt geworden, um Leid zu lindern.“ Ich war so begeistert, dass ich mich anderthalb Stunden mit ihnen unterhielt. Als sie gingen, war ich in meinem Innern kein Katholik mehr. Jetzt wusste ich, dass der Schöpfer, den ich so sehr bewunderte, einen Namen hat: Jehova!

Das Ehepaar kam drei Mal in meine Praxis und jedes Mal dauerte das Gespräch über eine Stunde. Ich lud die beiden dann zu uns nach Hause ein, damit wir uns in Ruhe über die Bibel unterhalten konnten. Lydie schloss sich uns zwar beim Bibelstudium an, konnte aber nicht so leicht akzeptieren, dass einige katholische Lehren falsch sind. Deshalb bat ich einen Pfarrer, zu uns zu kommen. Wir diskutierten bis spät in die Nacht über kirchliche Lehren und benutzten dabei nur die Bibel. Nach diesem Gespräch stand für Lydie fest, dass Jehovas Zeugen die Wahrheit lehren. Unsere Liebe zu Jehova wurde immer größer und im Jahr 1974 ließen wir uns taufen.






WIR SETZEN JEHOVA AN DIE ERSTE STELLE


Als ich verstand, was Gott mit der Menschheit vorhat, überdachte ich meine Prioritäten im Leben. Lydie und ich konzentrierten uns jetzt ganz darauf, Jehova zu dienen. Wir wollten unsere Kinder unbedingt nach den Maßstäben der Bibel erziehen und brachten ihnen bei, Gott und ihre Mitmenschen zu lieben. Das hat unsere Familie zusammengeschweißt (Mat. 22:37-39).

Heute müssen Lydie und ich oft schmunzeln, wenn wir daran denken, wie unsere Kinder uns als Eltern wahrgenommen haben. Sie wussten, dass Jesu Aufforderung: „Euer Ja soll einfach ein Ja sein und euer Nein ein Nein“, bei uns zu Hause Gesetz war (Mat. 5:37). Einmal hat Lydie einer unserer Töchter, die damals 17 war, nicht erlaubt, mit einer Gruppe junger Leute wegzugehen. Eine aus der Gruppe meinte daraufhin: „Wenn deine Mutter dich nicht gehen lässt, dann frag doch deinen Vater!“ Aber unsere Tochter antwortete: „Das bringt nichts. Die sind sich sowieso immer einig.“ Ja, unsere Kinder wussten, dass wir an einem Strang zogen. Heute sind wir eine große Familie von Dienern Jehovas, und dafür sind wir sehr dankbar.

Durch die Wahrheit hatten sich meine Prioritäten im Leben zwar verschoben, dennoch wollte ich, dass meine Liebe zur Medizin dem Volk Gottes zugutekommt. Deshalb stellte ich mich als Arzt dem Pariser Bethel zur Verfügung und später auch dem neuen Bethel in Louviers. Inzwischen bin ich seit fast fünfzig Jahren als Pendler mit dem Bethel verbunden. In dieser Zeit habe ich dort sehr liebe Freunde gefunden, von denen einige jetzt schon in den Neunzigern sind. Einmal erlebte ich eine nette Überraschung, als ich einen neuen Betheldiener kennenlernte. Wie sich herausstellte, hatte ich ihm etwa zwanzig Jahre zuvor geholfen, das Licht der Welt zu erblicken.






JEHOVA KÜMMERT SICH UM SEIN VOLK


Im Laufe der Jahre ist meine Liebe zu Jehova noch stärker geworden, denn ich habe beobachtet, wie er sein Volk durch seine Organisation anleitet und schützt. Anfang der 1980er-Jahre hat die Leitende Körperschaft in den Vereinigten Staaten ein Förderprogramm für die Kommunikation zwischen Jehovas Zeugen und den Ärzten ins Leben gerufen.

1988 gründete die Leitende Körperschaft dann eine neue Abteilung im Bethel: den Krankenhausinformationsdienst. Er koordinierte zunächst die Tätigkeit der Krankenhaus-Verbindungskomitees (KVKs) in den Vereinigten Staaten. Die KVKs helfen Zeugen Jehovas, eine medizinische Behandlung ohne Blut zu erhalten. Als dieses Programm auf die ganze Welt ausgedehnt wurde, entstanden auch in Frankreich KVKs. Ich staune immer wieder, wie liebevoll sich Jehovas Organisation um kranke Brüder und Schwestern kümmert.






EIN TRAUM WIRD WAHR




[image: René und Lydie sprechen mit einem Mann über die Bibel.]

Wir sprechen nach wie vor gern über Gottes Königreich





Die Medizin war meine erste große Liebe. Doch dann ist mir bewusst geworden, dass es noch eine wichtigere Art des Heilens gibt: Menschen zu Jehova, dem Ursprung des Lebens, hinzuführen. Seit ich nicht mehr praktiziere, haben Lydie und ich jeden Monat viele Stunden dafür eingesetzt, als Pioniere über Gottes Königreich zu sprechen. Auch jetzt noch beteiligen wir uns im Rahmen unserer Möglichkeiten an diesem lebensrettenden Werk.
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Lydie und ich im Jahr 2021





Ich tue immer noch, was ich kann, um Kranken Erleichterung zu verschaffen. Aber selbst der beste Arzt ist nicht in der Lage, alle Krankheiten zu heilen oder den Tod zu verhindern. Deshalb freue ich mich auf die Zeit, wenn es keine Schmerzen, keine Krankheiten und keinen Tod mehr gibt. Im Paradies werde ich schon bald alle Zeit der Welt haben, mehr über Gottes Schöpfung zu lernen und die Wunder des menschlichen Körpers zu studieren. Mein Kindheitstraum hat sich nur zum Teil erfüllt. Ich bin überzeugt: Das Beste kommt erst noch!











^ (3. Mo. 13:50) Der Priester soll den Befall untersuchen und den betroffenen Gegenstand sieben Tage unter Quarantäne stellen.



^ (3. Mo. 15:11) Wenn der Mann mit dem Ausfluss jemand berührt, ohne sich die Hände gewaschen zu haben, soll dieser seine Kleider waschen, sich im Wasser baden und bis zum Abend unrein sein.



^ (5. Mo. 23:13) Zu deiner Ausrüstung soll ein Pflock gehören. Grab damit ein Loch, wenn du dich draußen hinhockst, und bedecke deine Exkremente hinterher.



^ (3. Mo. 12:1-6) Jehova sagte weiter zu Moses: 2 „Teile den Israeliten mit: ‚Wenn eine Frau schwanger wird* und einen Jungen zur Welt bringt, soll sie sieben Tage unrein sein, wie in den Tagen, in denen sie wegen ihrer Menstruation unrein ist. 3 Am achten Tag soll seine Vorhaut* beschnitten werden. 4 Sie soll sich während der nächsten 33 Tage weiter von dem Blut reinigen. Bis die Tage ihrer Reinigung vorbei sind, darf sie nichts Heiliges berühren und nicht an den heiligen Ort kommen. 5 Bekommt sie ein Mädchen, dann soll sie 14 Tage unrein sein wie während ihrer Menstruation. In den nächsten 66 Tagen soll sie sich weiter von dem Blut reinigen. 6 Wenn die Tage ihrer Reinigung für einen Sohn oder eine Tochter um sind, soll sie einen jungen Schafbock, der bis zu ein Jahr alt ist, als Brandopfer und eine junge Taube oder eine Turteltaube als Sündopfer zum Priester an den Eingang des Zeltes der Zusammenkunft bringen.

Oder „Samen empfängt“.
Wtl. „das Fleisch seiner Vorhaut“.


^ (3. Mo. 15:16-24) Falls nun ein Mann einen Samenerguss hat, soll er sich ganz im Wasser baden und bis zum Abend unrein sein. 17 Jedes Kleidungsstück und jedes Fell*, auf denen Samenflüssigkeit ist, soll mit Wasser gewaschen werden und bis zum Abend unrein sein. 18 Wenn ein Mann bei einer Frau liegt und einen Samenerguss hat, sollen sie im Wasser baden und bis zum Abend unrein sein. 19 Hat eine Frau eine Blutung, soll sie wegen ihrer Menstruation sieben Tage unrein bleiben. Wer sie berührt, soll bis zum Abend unrein sein. 20 Alles, worauf sie sich in ihrer menstruellen Unreinheit legt oder setzt, soll unrein sein. 21 Wer ihr Bett berührt, soll seine Kleider waschen, sich im Wasser baden und bis zum Abend unrein sein. 22 Wer irgendeinen Gegenstand berührt, auf dem sie gesessen hat, soll seine Kleider waschen, sich im Wasser baden und bis zum Abend unrein sein. 23 Wenn sie auf dem Bett oder auf etwas anderem gesessen hat und jemand es berührt, ist er dadurch bis zum Abend unrein. 24 Wenn ein Mann bei ihr liegt und durch ihr Menstruationsblut unrein wird, soll er sieben Tage unrein sein. Jedes Bett, auf das er sich legt, wird unrein sein.

Oder „Leder“.


^ (Apg. 15:28, 29) Denn dem heiligen Geist und uns selbst erschien es gut, euch keine weitere Last aufzuerlegen als folgende notwendige Dinge: 29 Enthaltet euch von allem, was Götzen geopfert wurde, sowie von Blut, von Erwürgtem und von sexueller Unmoral. Wenn ihr euch davor sorgfältig hütet, wird es euch gut gehen. Bleibt gesund!“



^ (Offb. 21:3, 4) Dann hörte ich eine laute Stimme vom Thron her sagen: „Das Zelt Gottes ist bei den Menschen, und er wird bei ihnen wohnen, und sie werden sein Volk sein. Und Gott selbst wird bei ihnen sein. 4 Und er wird jede Träne von ihren Augen abwischen, und den Tod wird es nicht mehr geben. Auch wird es weder Trauer noch Aufschrei noch Schmerz mehr geben. Was früher war, ist vorbei.“



^ (Mat. 22:37-39) Er antwortete: „‚Liebe Jehova, deinen Gott, mit deinem ganzen Herzen, deiner ganzen Seele und deinem ganzen Denken.‘ 38 Das ist das wichtigste und erste Gebot. 39 Das zweite ist ihm ähnlich und lautet: ‚Du sollst deinen Mitmenschen lieben wie dich selbst.‘



^ (Mat. 5:37) Euer Ja soll einfach ein Ja sein und euer Nein ein Nein, denn alles, was darüber hinausgeht, kommt vom Bösen*.

Oder „von dem, der böse ist“. Evtl. auch „von dem, was böse ist“.









[image: Ein Israelit bringt seinem zukünftigen Schwiegervater eine Kuh als Brautpreis.]

Ein Brautpreis konnte aus Tieren bestehen





Hättest du es gewusst?




Warum zahlte man bei den Israeliten einen Brautpreis?


IN BIBLISCHER Zeit wurde an die Familie der Braut ein Brautpreis gezahlt, sobald man sich auf die Eheschließung geeinigt hatte. Der Brautpreis konnte aus Wertgegenständen, Tieren oder Geld bestehen. Manchmal wurde er auch in Form von Arbeitsleistung erbracht. Jakob zum Beispiel war bereit, sieben Jahre für den Vater seiner künftigen Frau Rahel zu arbeiten (1. Mo. 29:17, 18, 20). Welchen Zweck hatte dieser Brauch?

Die Bibelwissenschaftlerin Carol Meyers schreibt: „Ein Brautpreis konnte die Familie der Braut für den Verlust der Arbeitskraft der Tochter entschädigen. Das war besonders für Familien wichtig, die vom Ackerbau lebten.“ Der Brautpreis förderte auch die Freundschaft zwischen den angeheirateten Verwandten. Dieser Zusammenhalt gewann besonders in schwierigen Zeiten an Bedeutung. Außerdem bestätigte der Brautpreis, dass die Frau jetzt verlobt war und bald von der Obhut ihres Vaters in die ihres Mannes wechseln würde.

Der Brautpreis machte die Braut nicht zu einer Ware, die man kaufen oder verkaufen konnte. In dem Buch Das Alte Testament und seine Lebensordnungen wird gesagt: „Die Verpflichtung, eine Geldsumme an die Familie der Braut zu bezahlen oder eine entsprechende Ersatzleistung zu entrichten, gibt der israelitischen Eheschließung offensichtlich den Anschein eines Kaufvertrags. Aber der ... [Brautpreis] bedeutet weniger einen Kaufpreis für die Frau als ein Kompensationsgeld an die Familie.“

Auch heute gibt es noch Länder, in denen es üblich ist, einen Brautpreis zu zahlen. Christliche Eltern, die einen Brautpreis verlangen, lassen sich von dem Grundsatz leiten: „Eure Vernünftigkeit soll allen Menschen bekannt werden“ (Phil. 4:5; 1. Kor. 10:32, 33). So zeigen sie, dass sie nicht habgierig sind und nicht „das Geld lieben“ (2. Tim. 3:2). Wenn die Eltern keinen überhöhten Brautpreis fordern, muss die Hochzeit nicht so lange aufgeschoben werden, bis der künftige Ehemann genug Geld aufbringen kann. Und falls er Pionier ist, braucht er sich nicht gezwungen zu fühlen, diesen Dienst aufzugeben, um für den Brautpreis Vollzeit zu arbeiten.

In manchen Ländern ist der Brautpreis gesetzlich geregelt. Christliche Eltern befolgen solche Gesetze. Warum? Gottes Wort fordert Christen dazu auf, dass sie „sich den übergeordneten Autoritäten unterordnen“ und sich an Gesetze halten, die mit Gottes Geboten nicht in Konflikt sind (Röm. 13:1; Apg. 5:29).









^ (1. Mo. 29:17, 18) Lẹas Augen hatten jedoch keinen Glanz, während Rahel eine sehr hübsche, attraktive Frau geworden war. 18 Jakob hatte sich in Rahel verliebt. Deshalb sagte er: „Ich bin bereit, dir sieben Jahre für deine jüngere Tochter Rahel zu dienen.“



^ (1. Mo. 29:20) Jakob diente sieben Jahre für Rahel, doch weil er sie liebte, erschienen sie ihm nur wie ein paar Tage.



^ (Phil. 4:5) Eure Vernünftigkeit soll allen Menschen bekannt werden. Der Herr ist nah.



^ (1. Kor. 10:32, 33) Hütet euch stets davor, Juden wie auch Griechen und der Versammlung Gottes Anlass zum Stolpern zu geben, 33 so wie auch ich versuche, allen Menschen in allem zu gefallen, indem ich nicht auf meinen eigenen Vorteil bedacht bin, sondern auf den der vielen, damit sie gerettet werden.



^ (2. Tim. 3:2) Denn die Menschen werden sich selbst* und das Geld lieben. Sie werden angeberisch und überheblich sein, über Gott und Menschen lästern, nicht auf die Eltern hören, undankbar sein und nicht loyal.

Oder „selbstsüchtig sein“.


^ (Röm. 13:1) Jeder Mensch soll sich den übergeordneten Autoritäten unterordnen, denn es gibt keine Autorität, die nicht von Gott kommt. Die bestehenden Autoritäten stehen auf Anordnung Gottes in ihren relativen Stellungen.



^ (Apg. 5:29) Petrus und die anderen Apostel erwiderten: „Wir müssen Gott als Herrscher gehorchen statt Menschen.








Hättest du es gewusst?




Warum war es gut, dass die Israeliten sowohl Turteltauben als auch andere Tauben opfern konnten?


LAUT dem mosaischen Gesetz durfte man Jehova sowohl „Turteltauben“ als auch „junge Tauben“ opfern. In den Opfervorschriften wurden sie immer zusammen erwähnt und waren gleichwertig (3. Mo. 1:14; 12:8; 14:30). Warum war das von Vorteil? Ein Grund ist, dass Turteltauben nicht immer zur Verfügung standen.



[image: ]

Turteltaube





Turteltauben sind Zugvögel und verbringen nur die wärmeren Monate in Israel. Im Oktober ziehen sie Richtung Süden und kehren erst im Frühjahr wieder zurück (Hoh. 2:11, 12; Jer. 8:7). Für die Israeliten wäre es daher schwierig gewesen, diese Tauben in den Wintermonaten zu opfern.





[image: ]

Felsentaube





Die Tauben, die als „junge Tauben“ bezeichnet werden, sind dagegen gewöhnlich Standvögel und kommen deshalb das ganze Jahr über in Israel vor. Außerdem waren sie domestiziert. (Vergleiche Johannes 2:14, 16.) Wie es in dem Werk Bible Plants and Animals heißt, „gab es in allen Dörfern und Städten Palästinas domestizierte Tauben. Jeder Hausbesitzer hatte eine Nische in der Hauswand, die als Taubenschlag diente.“ (Vergleiche Jesaja 60:8.)
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Taube in einer Wandnische





Dass Jehova Opfertiere akzeptierte, die das ganze Jahr über in Israel vorkamen, zeugt von seiner Liebe und Vernünftigkeit.











^ (3. Mo. 1:14) Opfert jemand aber Vögel als Brandopfer für Jehova, dann soll er seine Opfergabe von den Turteltauben oder den jungen Tauben nehmen.



^ (3. Mo. 12:8) Wenn sie sich aber kein Schaf leisten kann, soll sie zwei Turteltauben oder zwei junge Tauben nehmen – eine als Brandopfer und eine als Sündopfer. Der Priester soll für sie Sühne leisten und sie soll rein sein.‘“



^ (3. Mo. 14:30) Er soll eine von den Turteltauben beziehungsweise von den jungen Tauben opfern – je nach seinen Möglichkeiten –,



^ (Hoh. 2:11, 12) Sieh nur, der Winter* ist vorüber, vergangen und vorbei sind die Regengüsse. 12 Auf den Feldern zeigen sich die Blüten, es ist Zeit, die Zweige zu beschneiden, und das Lied der Turteltaube ist in unserem Land zu hören.

Oder „Regenzeit“.


^ (Jer. 8:7) Sogar der Storch am Himmel kennt seine Zeiten*. Die Turteltaube und der Mauersegler und die Drossel* halten sich an die Zeit ihrer Rückkehr*. Doch mein eigenes Volk versteht die Rechtsentscheidungen Jehovas nicht.“‘

Oder „festgelegten Zeiten“.
Evtl. auch „Kranich“.
Oder „Vogelzugs“.


^ (Joh. 2:14) Im Tempel sah er Händler, die Rinder, Schafe und Tauben verkauften, und Geldhändler, die dort saßen.



^ (Joh. 2:16) Und zu den Taubenverkäufern sagte er: „Schafft das hier weg! Hört auf, das Haus meines Vaters zu einer Markthalle zu machen!“



^ (Jes. 60:8) Wer kommt da wie Wolken geflogen, wie Tauben zu ihren Taubenschlägen*?

Oder „zu den Löchern des Vogelhauses“.







Außerdem in der JW Library und auf jw.org





ERLEBNISBERICHTE VON ZEUGEN JEHOVAS

Eine schwere Erkrankung nahm ihr vieles – aber nicht den Lebensmut

Virginia leidet seit über 23 Jahren am Locked-in-Syndrom. Die Hoffnung aus der Bibel schenkt ihr Trost und Kraft.

In der JW Library unter PUBLIKATIONEN > ARTIKELSERIEN > ERLEBNISBERICHTE VON ZEUGEN JEHOVAS.

Auf jw.org unter BIBLIOTHEK > ARTIKELSERIEN > ERLEBNISBERICHTE VON ZEUGEN JEHOVAS > SCHWIERIGKEITEN MEISTERN.

IHREN GLAUBEN NACHAHMEN

„Singt für Jehova!“

Die Prophetin Mirjam leitete Israels Frauen beim Singen des Siegesliedes am Roten Meer an. Von ihr können wir viel über Mut, Glauben und Demut lernen.

In der JW Library unter PUBLIKATIONEN > ARTIKELSERIEN > IHREN GLAUBEN NACHAHMEN.

Auf jw.org unter BIBLIOTHEK > ARTIKELSERIEN > IHREN GLAUBEN NACHAHMEN.












1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32









^ ***sjj Lied 3 Unser Fels, unser Gott, unsre Zuversicht***
LIED 3
Unser Fels, unser Gott, unsre Zuversicht
(Sprüche 14:26)
1. Eine Hoffnung hast du uns geschenkt,
sie gibt dem Leben Sinn.
Wir erzähln von ihr begeistert,
führn Menschen zu dir hin.
Wenn uns Angst und Sorge niederdrückt
und das Licht in uns wird schwach,
bitte stärk uns dann, Jehova.
Das Feuer neu entfach.
(REFRAIN)
Unser Fels, unser Gott,
unsre Zuversicht!
Du hilfst uns, du bist für uns da.
Wenn wir reden von dir,
wir vertraun auf dich
und fürchten uns nicht. Du bist nah!
2. Schon so oft hast du uns Mut gemacht,
uns deinen Trost geschenkt.
Unsre Hoffnung wie ein Feuer
bis heute in uns brennt.
Deinen Namen machen wir bekannt,
deine Kraft wir dabei spürn.
Und an deiner Hand, Jehova,
wirst du uns weiter führn.
(REFRAIN)
Unser Fels, unser Gott,
unsre Zuversicht!
Du hilfst uns, du bist für uns da.
Wenn wir reden von dir,
wir vertraun auf dich
und fürchten uns nicht. Du bist nah!
(Siehe auch Ps. 72:13, 14; Spr. 3:5, 6, 26; Jer. 17:7.)



^ ***sjj Lied 98 Die Heilige Schrift — von Gott inspiriert***
LIED 98
Die Heilige Schrift — von Gott inspiriert
(2. Timotheus 3:16, 17)
1. Gottes Wort unsern Weg erhellt
in der dunklen Nacht der Welt.
Gottes Wort unsre Leuchte sei.
Danach zu leben macht uns frei.
2. Inspiriert durch Jehovas Geist,
sein Wort lehrt und unterweist.
Regt uns an, Gottes Weg zu gehn,
Dinge aus seiner Sicht zu sehn.
3. Durch die Schrift strahlt Jehovas Licht,
seine Liebe daraus spricht.
Lesen wir jeden Tag darin,
formt unser Vater Herz und Sinn.
(Siehe auch Ps. 119:105; Spr. 4:13.)



^ ***km 11/02 S. 7 Fragekasten***
Fragekasten
◼ Welche Vorteile hat man, wenn man sich mit der Versammlung verbindet, in deren Gebiet man wohnt?
Durch die Versammlung werden wir ermuntert und ‘zur Liebe und zu vortrefflichen Werken angereizt’ (Heb. 10:24, 25). Durch den Besuch der Zusammenkünfte lernen wir die Wahrheit kennen und werden für unseren Auftrag, Jünger zu machen, ausgerüstet (Mat. 28:19, 20). Wir werden auch gestärkt, um Prüfungen treu zu ertragen, und wir haben liebevolle Aufseher, die uns helfen, mit wachsendem Druck und Sorgen fertig zu werden. Es liegt auf der Hand, dass wir nicht auf die Versammlung verzichten können, wenn wir geistig überleben wollen. Ist es denn vorteilhaft, die Versammlung zu besuchen, in deren Gebiet man wohnt?
Die persönlichen Umstände sind verschieden, und Faktoren wie der Arbeitsplatz, ein ungläubiger Ehepartner und Fahrmöglichkeiten können ausschlaggebend dafür sein, wie sich jemand letzten Endes entscheidet. Doch es ist definitiv von Vorteil, wenn man sich mit der Versammlung verbindet, in deren Gebiet man wohnt — nicht nur aus geistiger Sicht. Bei einem Notfall können die Ältesten schneller mit allen Verkündigern Kontakt aufnehmen. Im Fragekasten wurden bereits früher mehrere andere Vorteile genannt (Mai 1991 und März 1976).
Im Allgemeinen ist es bequemer, die Zusammenkünfte in der Nähe zu besuchen. Das erleichtert uns, früh genug da zu sein, um uns mit anderen zu unterhalten, notwendige Angelegenheiten zu erledigen, das Anfangslied mitzusingen und zum einleitenden Gebet anwesend zu sein. Falls Neuinteressierte in unserer Nachbarschaft wohnen, können wir sie gewöhnlich besser erreichen, mit ihnen die Bibel studieren und sie zu den Zusammenkünften begleiten, die für sie am günstigsten sind.
Wir sind zuversichtlich, dass die Familienväter diese Angelegenheit unter Gebet erwägen und bei der Entscheidung, was für das geistige und physische Wohl ihrer Familie am Besten ist, alle Faktoren berücksichtigen werden (1. Tim. 5:8).









^ ***sjj Lied 123 Uns loyal der theokratischen Ordnung unterstellen***
LIED 123
Uns loyal der theokratischen Ordnung unterstellen
(1. Korinther 14:33)
1. Als Jehovas Zeugen sind wir Boten gleich,
bringen gute Nachricht, ja vom Königreich.
Gottes guter Ordnung folgen wir sehr gern,
stärken so die Einheit, möchten auf ihn hörn.
(REFRAIN)
Gott treu ergeben wollen wir leben,
halten zu ihm loyal.
Er wird uns führen, Liebe wir spüren.
Es gibt keine bessre Wahl.
2. Durch seinen Verwalter und durch seinen Geist
führt uns Gott Jehova, er den Weg uns zeigt.
Unser Vater freut sich, wenn wir uns bemühn,
weil wir ihn sehr lieben, sprechen wir von ihm.
(REFRAIN)
Gott treu ergeben wollen wir leben,
halten zu ihm loyal.
Er wird uns führen, Liebe wir spüren.
Es gibt keine bessre Wahl.
(Siehe auch Luk. 12:42; Heb. 13:7, 17.)



^ ***sjj Lied 124 Wahre Liebe ist loyal***
LIED 124
Wahre Liebe ist loyal
(Psalm 18:25)
1. Wahre Liebe zu Jehova
ist der Weg, den Christen gehn.
Gottes Volk ist fest entschlossen
stets loyal zu ihm zu stehn.
Was Gott sagt, ist nur zum Guten.
Seinem Rat wir folgen gern.
Unser Gott, dem wir vertrauen,
ist loyal und uns nicht fern.
2. Wahre Liebe, die loyal ist,
steht in Not dem Bruder bei.
Man vertraut ihm, will sein Bestes,
dass er frei von Sorgen sei.
Alle schätzen wir von Herzen,
zeigen Achtung, Freundlichkeit.
Stehn wir treu zu unsern Brüdern,
spüren wir Geborgenheit.
3. Wahre Liebe, die loyal ist,
nimmt die Führung gerne an
von den Brüdern, die uns leiten,
die im Dienst uns gehn voran.
Unser Gott wird uns dann segnen.
Lässt uns das nicht glücklich sein?
Ja, Jehova liebt Loyale,
sagt zu jedem: Du bist mein!
(Siehe auch Ps. 149:1; 1. Tim. 2:8; Heb. 13:17.)



^ ***w84 15. 12. S. 22-29 „Jehova ... hat mich in belohnender Weise behandelt“***
„Jehova ... hat mich in belohnender Weise behandelt“
Von Karl F. Klein erzählt
WELCHE Segnungen doch jemand empfängt, der Jehova kennt und ihm dient! Wenn ich zurückblicke, empfinde ich wie David, der sagte: „Ich will dem Jehova singen, denn er hat mich in belohnender Weise behandelt“ (Psalm 13:6). Das hat er wirklich getan. Zum Beispiel habe ich das Vorrecht, zur Bethelfamilie in der Zentrale der Zeugen Jehovas zu gehören, und ich konnte beobachten, wie diese Familie von 150 bis auf 3 000 Glieder anwuchs. Welch ein Segen!
Doch selbst bevor ich die Wahrheit kennenlernte, behandelte mich Gott in belohnender Weise. Meine Mutter war nicht nur sehr unterwürfig und aufopferungsvoll, sie zitierte auch immer aus der Heiligen Schrift, wenn sie uns als Kinder ermahnte oder zurechtwies. Ich möchte etwas aus diesen frühen Jahren erzählen.
Wir beginnen, in der Wahrheit zu wandeln
Im Frühjahr 1917 kam ich zum ersten Mal mit der biblischen Wahrheit in Berührung; ich fand einen Handzettel, auf dem ein Vortrag über die Hölle angekündigt wurde. Das interessierte mich außerordentlich, denn ich hatte den Eindruck, ich würde alles falsch machen, und so machte ich mir oft darüber Sorgen, ob ich nach meinem Tod in eine feurige Hölle kommen würde. Als ich meiner Mutter den Handzettel zeigte, ermunterte sie mich, zu dem Vortrag zu gehen, indem sie sagte: „Das kann dir nicht schaden, und vielleicht wird es dir sogar guttun.“ Ted, einer meiner jüngeren Brüder, und ich hörten uns den Vortrag der Bibelforscher — wie Jehovas Zeugen damals genannt wurden — an. Anhand der Heiligen Schrift und durch logische Schlußfolgerungen zeigte der Redner auf eindrucksvolle Weise, daß die Bibel keine Feuerhölle lehrt. All das klang sehr vernünftig. Als ich nach Hause kam, rief ich freudig: „Mama, es gibt keine Hölle! Das weiß ich ganz sicher!“ Sie stimmte mir zu und sagte, die einzige „Hölle“ sei auf der Erde, denn sie hatte viel Leid ertragen müssen.
Für den nächsten Sonntag war ein weiterer Vortrag angekündigt worden, aber niemand hatte uns Buben von zehn beziehungsweise elf Jahren dazu eingeladen. Nachdem wir an jenem Morgen die Sonntagsschule und die Kirche besucht hatten, spielten wir mit den Jungen aus der Nachbarschaft. Doch an diesem Nachmittag schien alles schiefzugehen. Als ich über das lohnende Erlebnis der vorangegangenen Woche nachdachte, sagte ich mir: „Karl, Gott versucht, dir klarzumachen, daß du nicht nur ans Spielen denken solltest. Du solltest dir lieber noch so einen guten biblischen Vortrag anhören.“ Also gingen Ted und ich nochmals zu einem Vortrag, und diesmal sprachen die Bibelforscher mit uns und spornten uns an, am nächsten Sonntag wiederzukommen. Wir waren einverstanden und besuchten von da an immer die christlichen Zusammenkünfte. Wenn ich zurückblicke, erkenne ich deutlich, wie oft Jehova mir sozusagen auf die Finger klopfte, wenn ich etwas tat, was ich nicht hätte tun sollen. Ich mußte lernen, daß es im Leben nicht dies UND das gibt, sondern nur dies ODER das.
Das bisher Geschilderte spielte sich in Blue Island ab, einem Vorort von Chicago (Illinois). (Ich wurde in Südwestdeutschland geboren und war ein sehr kränkliches Kind. Wir wanderten in die Vereinigten Staaten aus, als ich fünf Jahre alt war, und siedelten uns schließlich in Blue Island an.) Dort führten die Bibelforscher auch während der Woche ein Studium durch, das sich auf die Broschüre Die Stiftshütte stützte. Ich begann sogleich, diesem Studium beizuwohnen, und fand es sehr interessant, besonders da der Studienleiter den Stoff anhand eines Modells der Stiftshütte erklärte. Dennoch dauerte es eine Weile, bis ich die Notwendigkeit erkannte, mich entweder für diese Zusammenkünfte oder für die Methodistenkirche zu entscheiden, in der ich erst kurz zuvor konfirmiert worden war.
Da ich noch ein Junge war und meine Eltern ziemlich arm waren, versorgten mich die Bibelforscher großzügig mit allen notwendigen Studienhilfsmitteln. Wie froh ich war, die Wahrheit über die Seele, die Dreieinigkeit, die Millenniumsregierung Christi usw. kennenzulernen! Bald beteiligte ich mich freudig an der Verbreitung der Traktate Der Schriftforscher und Königreichs-Nachrichten. Im Frühjahr 1918 nahm ich die Gelegenheit wahr, mich Jehova zu weihen — wie man damals sagte, wenn sich jemand Gott hingab —, und ließ mich taufen. Dadurch entstand für mich zu Hause kein Problem, denn meine Mutter bekundete Interesse an dem, was ich lernte, und mein Vater, der seit zwanzig Jahren Methodistenprediger war, war zu dieser Zeit sehr oft auf Reisen. Er kam nur drei- oder viermal im Jahr für ein paar Tage nach Hause.
Brüderliche Liebe auf die Probe gestellt
In jenen Jahren sagte man uns: „Lies die sieben Bände der Schriftstudien jedes Jahr durch, wenn du in der Wahrheit bleiben willst.“ Natürlich wollte ich in der Wahrheit bleiben und las daher pflichtgetreu jedes Jahr diese Bände durch, bis ich ins Bethel kam. Das bedeutete, daß ich täglich zehn Seiten lesen mußte, aber das bereitete mir ungeheure Freude, da ich einen unstillbaren Durst nach Erkenntnis hatte.
Kurz nach meiner Taufe im Jahre 1918 wurde meine Loyalität gegenüber anderen Bibelforschern auf die Probe gestellt. Der Erste Weltkrieg wütete, und obgleich die Brüder, die an der Spitze standen, wegen der Kriegsfrage zu Unrecht inhaftiert worden waren, erkannten diejenigen, die damals die Führung innehatten, die Notwendigkeit der christlichen Neutralität nicht völlig. Einige, in deren Augen der Fall klar war, nahmen Anstoß daran, trennten sich von den Bibelforschern und nannten sich die „Feststehenden“. Sie warnten mich davor, daß ich, wenn ich bei den Bibelforschern bliebe, nicht mehr zur „kleinen Herde“ der gesalbten Nachfolger Jesu gehören würde (Lukas 12:32). Mutter half mir, die richtige Entscheidung zu treffen, obwohl sie noch nicht getauft war. Ich konnte mir nicht vorstellen, diejenigen zu verlassen, von denen ich so vieles gelernt hatte, und daher beschloß ich, meinen Brüdern, den Bibelforschern, treu zu bleiben. Das war wirklich eine Prüfung der Loyalität. Seit damals habe ich viele ähnliche Prüfungen der Loyalität beobachtet. Wenn Fehler gemacht werden, benutzen einige, die nicht von ganzem Herzen loyal sind, dies als Entschuldigung dafür, die Gemeinschaft zu verlassen. (Vergleiche Psalm 119:165.)
Der Kongreß der Bibelforscher im Jahre 1922 in Cedar Point war für mich eine große Ermunterung, Jehova weiterhin zu dienen. Dort hörten wir, wie J. F. Rutherford, der damalige Präsident der Watch Tower Society, den aufrüttelnden Ruf ergehen ließ: „Verkündet, verkündet, verkündet den König und sein Königreich.“ Zwar hatte ich mich von Anfang an an verschiedenen Formen des Zeugnisgebens beteiligt, doch bei diesem Kongreß ging ich zum ersten Mal von Haus zu Haus und bot biblische Literatur gegen einen Beitrag an. Das fiel mir sehr schwer.
Daher beteiligte ich mich bis zum Kongreß in Columbus (Ohio) im Jahre 1924 nicht mehr am Zeugnisgeben von Haus zu Haus. Doch von da an führte zumindest einer in unserer Ortsversammlung regelmäßig diese Tätigkeit durch. Ich erkannte, wie wichtig dieser Dienst ist, und zwar nicht nur um des Predigens der guten Botschaft vom Königreich willen, sondern auch, weil er uns hilft, unseren Glauben zu stärken und all die anderen Früchte des Geistes zu entwickeln (Galater 5:22, 23). Daß die regelmäßige Teilnahme am Predigtdienst in vielerlei Hinsicht lohnend ist, steht außer Frage.
„Im Bethel will ich leben“
Das Versammlungsgeschehen lief damals etwas anders ab als heute. Noch als Jugendlicher wurde ich zum Ältesten gewählt, leitete das Versammlungsbuchstudium, sorgte für Vortragsredner aus Chicago und kümmerte mich darum, daß diese Vorträge sowohl in der Tageszeitung als auch durch Handzettel angekündigt wurden. Nach dem Kongreß in Columbus (Ohio) im Jahre 1924 sah ich meinen Weg deutlich vor mir und bewarb mich um den Dienst in der Weltzentrale des Volkes Jehovas. Schon seit langem war der Betheldienst mein Herzenswunsch gewesen, doch aufgrund einer plötzlichen Änderung der häuslichen Verhältnisse schien es, als sei es in meinem Fall nicht der Wille Jehovas. Aber diese Situation bestand nur vorübergehend, und am 23. März 1925 trat ich doch ins Bethel ein.
Ich freute mich so sehr, daß ich in einem Brief an meine Angehörigen den Text des Liedes „Dixie“ folgendermaßen umschrieb: „Im Bethel will ich leben und will sterben nur im Bethel!“ Heute, nach neunundfünfzig Jahren, denke ich immer noch so über das Bethel. Rückblickend scheint es mir angebracht, zu erzählen, wie Jehova immer wieder mit mir gehandelt hat. Immer erst dann, wenn ich mich damit abgefunden hatte, etwas sehr Begehrtes nicht zu erhalten, weil es anscheinend nicht dem Willen Gottes entsprach, wurde es mir zuteil. Das erinnerte mich an Abraham, der geprüft wurde, ob er bereit wäre, seinen Sohn hinzugeben, ‘den er so liebte’ (1. Mose 22:2).
Im Bethel war meine erste Zuteilung die Setzerei (Concord Street 18, Brooklyn, New York). Bald darauf bekam ich einen Arbeitsplatz im Kellergeschoß, wo ich bei der Bedienung des „alten Schlachtschiffes“ mithelfen sollte, wie die einzige Rotationsdruckmaschine der Gesellschaft damals liebevoll genannt wurde. Wir druckten damit Millionen von Traktaten. Zu jener Zeit hatten unsere beiden Zeitschriften eine Auflage von je 30 000 Exemplaren. Heute hat Der Wachtturm eine durchschnittliche Auflage von 10 200 000 Exemplaren und Erwachet! 8 900 000.
Als Junge hatte ich zwei Jahre lang Geigenunterricht gehabt. Kaum war ich im Bethel, meldete ich mich daher freiwillig für das Orchester, das an zwei Abenden in der Woche übte und dessen musikalische Darbietungen am Sonntagmorgen über WBBR, die Radiostation der Gesellschaft, gesendet wurden. Ich erfuhr, daß ein Cellist benötigt wurde, und so kaufte ich mir ein Cello und begann, Unterricht zu nehmen. Im Jahre 1927 wurden zehn von uns eingeladen, ganztags auf Staten Island, wo sich die Station der Gesellschaft befand, zu spielen. Das war der Anfang meiner Vorrechte in musikalischer Hinsicht, die mir die Jahre hindurch erhalten geblieben sind.
„Karl, paß auf!“
Wie sehr liebte ich doch die Musik! Ihr einen Großteil meiner Zeit zu widmen war in der Tat eine Belohnung. Während ich auf Staten Island diente, hatte ich das außergewöhnliche Vorrecht, J. F. Rutherford, den damaligen Präsidenten der Watch Tower Society, besser kennenzulernen. Das lag daran, daß er jede Woche einige Tage in dieser friedlichen Umgebung zubrachte, die dem Schreiben überaus förderlich war — und er schrieb eine Menge!
Bruder Rutherford war wie ein verständnisvoller, liebender Vater zu mir, obschon er wiederholt Ursache hatte, mich zu tadeln, weil ich eine Regel verletzt hatte. Ich erinnere mich besonders daran, daß er mir einmal einen scharfen Tadel erteilte. Als er mich das nächste Mal sah, sagte er fröhlich: „Hallo, Karl!“ Doch da ich mich noch gekränkt fühlte, murmelte ich nur einen Gruß. Er entgegnete: „Karl, paß auf! Der Teufel ist hinter dir her!“ Ich antwortete verlegen: „Es ist alles in Ordnung, Bruder Rutherford.“ Aber er wußte es besser und wiederholte daher seine Warnung: „Dann ist es ja gut. Aber paß auf! Der Teufel ist hinter dir her.“ Wie recht er hatte! Wenn wir gegen einen Bruder Groll hegen, weil er uns etwas gesagt hat, wozu er ein Recht hatte und sogar verpflichtet war, laufen wir Gefahr, in die Fallstricke des Teufels zu geraten (Epheser 4:25-27).
Aufgrund eines Mißverständnisses wurde Bruder Rutherford einmal fälschlicherweise berichtet, ich hätte eine sehr kritische Bemerkung über ihn geäußert. Anstatt jedoch ungehalten zu sein, erwiderte er: „Nun, Karl redet eine Menge, und er sagt manchmal Dinge, die er nicht so meint.“ Welch ausgezeichnetes Beispiel für uns alle, falls wir einmal hören, daß jemand wenig schmeichelhafte Äußerungen über uns gemacht hat! Ja, Bruder Rutherford war großmütig und sehr verständnisvoll. Dies merkte ich einerseits daran, daß er in meinem Fall wiederholt Ausnahmen machte, wenn ungewöhnliche Umstände dies angebracht erscheinen ließen, und andererseits daran, daß er sich entschuldigte — und das kam nicht nur einmal vor —, wenn er mich gedankenlos gekränkt hatte. Ich denke auch an Bruder Rutherfords Gebete bei der morgendlichen Anbetung, durch die er ebenfalls meine Zuneigung gewann. Er hatte zwar eine außerordentlich kraftvolle Stimme, doch wenn er sich im Gebet an Gott wandte, klangen seine Worte, als spräche ein kleiner Junge mit seinem Vater. Welch wunderbares Verhältnis zu Jehova dies offenbarte! Daß ein Mann von solch geistiger Größe die Führung innehatte, stärkte meinen Glauben, und ich dachte, so müsse es ja auch in Jehovas Organisation sein.
Zurück nach Brooklyn
Das Orchester blieb nur zweieinhalb Jahre auf Staten Island. Danach kam es nach Brooklyn, wo ein neues Studio eingerichtet worden war. Nachdem ich zehn weitere Jahre im Orchester gespielt hatte, wurde es aufgelöst, und ich arbeitete wieder in der Fabrik, zuerst in der Buchbinderei und später an den Druckpressen. Bald darauf kam ich jedoch in die Dienstabteilung, wo ich einige Jahre lang das Vorrecht hatte, mich der etwa 1 250 Sonderpioniere anzunehmen, indem ich ihnen Gebiete zuteilte, ihre Briefe beantwortete usw. Ich durfte außerdem jeden Monat den Predigtdienstbericht für die Vereinigten Staaten und einige andere Länder zusammenstellen. Zu diesen Segnungen kam noch hinzu, daß ich ein ausgezeichnetes Verhältnis zu Bruder T. J. Sullivan hatte, der damals der Aufseher der Dienstabteilung war. Während der Zeit, in der ich dort arbeitete, stieg die Zahl der Königreichsverkündiger in der ganzen Welt von 100 000 auf fast 375 000. Welch eine Freude, zu sehen, daß sich die Zahl der Zeugen Jehovas seit damals versiebenfacht hat — auf über zweieinhalb Millionen!
Als N. H. Knorr Präsident wurde, freute ich mich darüber, daß mehr Nachdruck darauf gelegt wurde, jeden Zeugen Jehovas zu einem befähigten Diener Gottes zu machen, der in der Lage ist, an den Türen Predigten zu halten. Zu jener Zeit wurden die Brüder auch geschult, öffentliche Vorträge zu halten. Die Eröffnung der Wachtturm-Bibelschule Gilead war für mich von besonderem Interesse, denn mein Bruder Ted (der mich zu unserem ersten Vortrag der Bibelforscher begleitet hatte und seit 1931 im Pionierdienst stand) besuchte die erste Klasse.
Eine neue Zuteilung
Eines Tages im Frühjahr 1950 rief Bruder Knorr mich und einen anderen Bruder in sein Büro und fragte uns, ob wir gern in der Schreibabteilung dienen würden. Als ich erwiderte, es sei mir gleich, wo ich diente, wies er mich zurecht, indem er sagte, daß man ein zusätzliches Dienstvorrecht bereitwillig annehmen sollte. In Wirklichkeit war meine Reaktion auf meinen bedenklichen Gesundheitszustand zurückzuführen, der schon immer ein Problem für mich war, so daß ich auf meine Ernährung achten mußte und darauf, daß ich genügend Bewegung hatte. Nichts hätte mir mehr zusagen können, als meine ganze Zeit Nachforschungen und dem Schreiben von Artikeln zu widmen, besonders über biblische Themen. Ich wußte aber, daß diese Arbeit nicht leicht ist. Einmal sprach Bruder Knorr mit mir über die Schreibabteilung und sagte: „Hier wird die wichtigste und schwierigste Arbeit geleistet.“
Im Jahre 1951 erlebten einige aus dem Brooklyner Bethel ein großes geistiges Festmahl auf dem Kongreß „Reine Anbetung“ in London. Nachdem wir anschließend dem Kongreß in Paris beigewohnt hatten, besuchte ein Teil der Gruppe verschiedene andere Zweige der Gesellschaft, auch das Zweigbüro in Wiesbaden. Dort traf ich zum ersten Mal Gretel Naggert, die zwölf Jahre später einwilligte, Schwester Klein zu werden. Nachdem ich achtunddreißig Jahre lang als Lediger im Bethel gedient hatte, dachte ich mir, daß es mir mit ihr als Ehegefährtin bessergehen werde. Seit ich verheiratet bin, stimme ich Salomo zu, der sagte: „Hat jemand eine gute Ehefrau gefunden? Er hat Gutes gefunden, und er erlangt Wohlwollen von Jehova“ (Sprüche 18:22). Auch darin hat mich Jehova in belohnender Weise behandelt, denn Gretel ist mir in vieler Hinsicht eine große Hilfe.
Bruder Knorr — ein älterer Bruder
Mein Verhältnis zu Bruder Rutherford war wie das eines Sohnes zu einem liebevollen Vater gewesen. Doch da Bruder Knorr nur einige Monate älter war als ich, hatten wir eher ein brüderliches Verhältnis zueinander — wobei der ältere Bruder geneigt war, den Unzulänglichkeiten des jüngeren mit Unduldsamkeit zu begegnen. Gretel reagierte angesichts solcher Meinungsverschiedenheiten sehr philosophisch. „Schließlich kann man nicht erwarten“, sagte sie, „daß ein tüchtiger Direktor eines Unternehmens und ein überaus romantischer Musiker immer miteinander übereinstimmen.“ Damit diese Bemerkung aber nicht mißverstanden wird, sollte ich hinzufügen, daß Bruder Knorr mein Lieblingsredner war. Einmal bezeichnete er mich als seinen Schatten, weil ich überall auftauchte, wo er Ansprachen hielt. Darüber hinaus liebte er wie ich die Musik und führte bei unseren Versammlungszusammenkünften das Singen wieder ein. Er hatte großes Interesse an der Veröffentlichung von Liederbüchern (Epheser 5:18-20).
Wieder konnte ich erkennen, daß Jehova den richtigen Mann erwählt hatte, sein Werk auf der Erde zu leiten, denn Bruder Knorr war ein hervorragender Organisator. Insbesondere erkannte er, wie wichtig die richtige Schulung ist. Er sorgte deshalb dafür, daß die Theokratische Predigtdienstschule eingeführt wurde sowie die Missionarschule Gilead, die Königreichsdienstschule und die Betheleinführungsschule.
All das erinnert mich an eine Feststellung des Zweigkoordinators von England. Er beobachtete bei Bruder Knorr die vorzügliche Eigenschaft, sich nicht von jemandes Persönlichkeit beeinflussen zu lassen, wenn er organisatorische Ernennungen vornahm. Das ist eine Tatsache, denn sonst hätte ich niemals all die Vorrechte erhalten, die er mir in Verbindung mit Kongressen, der Musik, dem Schreiben usw. zukommen ließ. In dieser Hinsicht war Bruder Knorr ein guter Nachahmer Jesu Christi. Wieso? Nun, wen liebte Jesus besonders? Johannes. Doch wem vertraute er „die Schlüssel des Königreiches“ an? Petrus, obwohl dieser Apostel ein impulsives Wesen hatte (Matthäus 16:18, 19; Johannes 21:20).
In welch belohnender Weise mich doch Jehova behandelte, und das trotz meiner Schwächen und Unzulänglichkeiten! Und wenngleich ich beinahe fünfzig Jahre lang sehr begünstigt worden war, stand mir das größte Vorrecht noch bevor. Im November 1974 wurde ich eingeladen, ein Glied der leitenden Körperschaft der Zeugen Jehovas zu werden. Diese Einladung überwältigte mich dermaßen, daß ich ermuntert werden mußte, sie anzunehmen. Unter anderem hob man hervor, daß außer mir eine ansehnliche Anzahl anderer Brüder eingeladen worden waren. Es kamen sieben hinzu, wodurch sich die Zahl der Glieder der leitenden Körperschaft von elf auf achtzehn erhöhte.
Derjenige, der mich ermunterte, diese neue Zuteilung anzunehmen, war Frederick W. Franz, der im Jahre 1977 Bruder Knorr als Präsident der Gesellschaft nachfolgte. Seit ich im Bethel bin, fühle ich mich wegen seiner biblischen Erkenntnis und seiner freundlichen Art zu ihm hingezogen. Früher besuchten wir gemeinsam die deutschen Gebets-, Lobpreisungs- und Zeugnis-Versammlungen. Eine Reihe meiner theokratischen Meilensteine stehen mit ihm in Verbindung, zum Beispiel, daß ich ihn mit meinem Bruder und dessen Frau begleitete, als er die Brüder in der Dominikanischen Republik besuchte, die unter Verbot standen. Noch nie ist mir christliche Liebe auf solch herzliche und aufrichtige Weise begegnet. Es bedeutete unseren Glaubensbrüdern sehr viel, daß wir es, um sie zu besuchen, riskiert hatten, durch Trujillo in Schwierigkeiten zu kommen.
In späteren Jahren besuchten Bruder Franz, meine Frau und ich zusammen mit einigen anderen, zu denen auch A. D. Schroeder gehörte, die Länder der Bibel und eine Anzahl südamerikanischer Länder, darunter Bolivien, wo Gretel neun Jahre lang als Missionarin gedient hatte. Mit Bruder Franz zu reisen brachte ausnahmslos zusätzliche Dienstvorrechte mit sich, denn er bestand darauf, daß auch seine Begleiter die Bühne betraten. Vor nicht allzu langer Zeit besuchten wir gemeinsam Kongresse in Europa und Zentralamerika. Wenn ich zurückblicke, scheint es, daß Bruder Franz immer als ein ausgleichender Faktor in meinem Leben diente. Auf unserer Reise in die Länder der Bibel bekam zum Beispiel ein Bruder aus unserer Gruppe Ärger mit der Polizei, weil er unerlaubterweise fotografierte. Dadurch kam es zu Verzögerungen. Ich brachte darüber meinen heftigen Unwillen zum Ausdruck, doch Bruder Franz lächelte nur und sagte: „Ich denke, er wird eine Lehre daraus ziehen.“ Und genauso war es! Zweifellos hat mich Jehova auch durch meine Verbindung zu Bruder Franz in belohnender Weise behandelt.
Es ging nicht immer alles glatt
Ich darf nicht unerwähnt lassen, daß mich Jehova ebenfalls in bezug auf die mir zugeteilte Arbeit in belohnender Weise behandelt hat. Oft erwies sich ein Projekt aufgrund irgendwelcher Umstände, auf die ich keinen Einfluß hatte, als besonders gut. (Vergleiche Psalm 127:1; 1. Korinther 3:7.) Das habe ich auch in organisatorischer Hinsicht häufig beobachtet. Zum Beispiel kaufte die Gesellschaft vor etwa vierzig Jahren ein Gebäude in der Willow Street als Garage. Hätten wir es nicht besessen, so hätten wir nicht den unterirdischen Gang bauen können, der das Towers-Gebäude mit dem übrigen Bethelkomplex verbindet. Als wir mehr Wohnraum benötigten, konnten wir das Towers-Hotel erwerben. Dann waren weitere Büroräume erforderlich, und es war uns möglich, die Squibb-Gebäude zu kaufen. Diese Gebäude sind vom Bethel aus zu Fuß zu erreichen. Viele ähnliche Situationen, die der Organisation Jehovas zum Segen gereichten, ergaben sich auch in anderen Ländern.
Wegen ererbter Schwächen und aufgrund meines impulsiven Wesens mußte ich in meinem Leben viele Prüfungen und Leiden durchmachen. Nach neun Jahren Betheldienst erlitt ich einen Nervenzusammenbruch. Zu jener Zeit gereichten mir die Worte aus Psalm 103 und aus Römer 7:15-25 wirklich zum Trost. Außerdem hatte ich mehr als genug Unfälle, bei denen ich mir zum Beispiel die Kniescheibe brach und mir eine Wirbelsäulenfraktur zuzog. Zufolge meiner eigenen Schwächen und derjenigen anderer ging in meinem Leben nicht immer alles glatt. Doch mit der Hilfe Jehovas habe ich erkannt, daß, wenn er etwas zuläßt, ich es auch ertragen kann, wie aus 1. Korinther 10:13 hervorgeht. Außerdem kann ich sagen: Je weniger ich für mich selbst lebe, um so mehr kann ich anderen geben. Eine der Lektionen, die ich lernen mußte, war, ‘gegenüber dem Gott meiner Rettung eine wartende Haltung zu bekunden’ und bereit zu sein, mich als „ein Geringerer“ zu benehmen (Micha 7:7; Lukas 9:48).
Dann hatte ich auch wiederholt Ursache, so zu empfinden wie David nach seinem Erlebnis mit Nabal (1. Samuel 25:2-34). Er war Jehova und Abigail dafür dankbar, daß sie ihn davon abgehalten hatten, die gesamte Hausgemeinschaft Nabals zu töten und dadurch Blutschuld auf sich zu laden. Ja, Jehova hielt mich davon zurück, ernsthafte Fehler zu begehen. Dies geschah durch seine Engel, seine Voraussicht und die Hilfe, die mir nicht nur durch reife Brüder, sondern auch durch ebenso viele gute christliche „Abigails“ zuteil wurde. Ich bin Jehova dafür dankbar, daß sich mir, wenn ich geistig schwach war, nicht die Gelegenheit bot, einer Versuchung zu erliegen, und daß ich, wenn die Gelegenheit da war, in geistiger Hinsicht stark genug war, der Versuchung zu widerstehen. Mit anderen Worten: Die Neigung, Unrecht zu tun, und die Gelegenheit dazu trafen nie zusammen, denn Jehova wußte, daß ich im Herzen immer das Rechte zu tun wünschte. Wie dankbar bin ich, daß Jehova nicht auf Vergehungen achtet! (Psalm 130:3).
Auch möchte ich nicht übersehen, in welch belohnender Weise Jehova mich und andere behandelt hat, indem er all die Jahre für hervorragende geistige Speise gesorgt hat (Matthäus 24:45-47). Es besteht kein Zweifel, daß für die Gerechten das Licht immer heller aufstrahlt (Psalm 97:11). Ich möchte nur einige der vielen vorzüglichen Wahrheiten aufzählen, die Jehovas Volk allmählich verstanden hat, seitdem ich begann, die „Milch, die zum Wort gehört“, zu mir zu nehmen: die Unterscheidung zwischen Gottes Organisation und Satans Organisation; die Tatsache, daß Jehovas Rechtfertigung wichtiger ist als die Rettung von Geschöpfen; daß die Wiederherstellungsprophezeiungen für das geistige Israel gelten; daß der christliche Wandel und die Predigttätigkeit von gleicher Wichtigkeit sind und daß schwache und unvollkommene Geschöpfe wie wir das Herz unseres Gottes fröhlich machen können, dessen einzigartigen Namen wir als Jehovas Zeugen tragen dürfen (1. Petrus 2:2; Sprüche 27:11; Jesaja 43:10-12).
Kann ich nicht zu Recht Jehova, unserem Gott, singen, da er mich in so belohnender Weise behandelt hat? Bestimmt habe ich Grund dazu!
[Fußnoten]
Carey Barber spielte in diesem Orchester die zweite Geige. Keiner von uns beiden ahnte damals, daß wir achtundfünfzig Jahre später immer noch im gleichen „Orchester“ wären, aber eine andere Art von Musik machen würden. Der Wachtturm vom 15. November 1982 enthält C. Barbers Lebensbericht.
Hinsichtlich seiner irrigen Feststellungen in bezug auf das, was wir im Jahre 1925 erwarten könnten, sagte er einmal vor uns allen im Bethel: „Ich habe mich lächerlich gemacht.“
Sein Lebensbericht erschien im Wachtturm vom 1. August 1957, Seite 457—459.
Siehe das Jahrbuch der Zeugen Jehovas 1974, Seite 129, 130.
[Bild auf Seite 24]
Das WBBR-Orchester im Jahre 1926, darunter K. F. Klein und C. W. Barber
[Bild auf Seite 25]
J. F. Rutherford war wie ein Vater zu mir
[Bild auf Seite 26]
Auch in Verbindung mit Gretel, meiner Frau, hat mich Jehova in belohnender Weise behandelt
[Bild auf Seite 27]
N. H. Knorr war wie ein älterer Bruder
[Bild auf Seite 28]
F. W. Franz war mir ein wahrer Freund und diente als ausgleichender Faktor in meinem Leben









^ ***sjj Lied 102 „Den Schwachen beistehen“***
LIED 102
„Den Schwachen beistehen“
(Apostelgeschichte 20:35)
1. Viele Schwächen haben wir,
erbten Sünde, Tod.
Doch Jehova liebt uns sehr,
Hilfe er uns bot.
Er immer mit uns fühlt,
auch wenn wir aufgewühlt.
Trösten wir, wie Gott es tut,
jeden, der in Not.
2. Manchem, der uns stark erscheint,
sinkt auch mal der Mut.
Schenken wir ein liebes Wort!
Ach, wie gut das tut!
Hilf ihm, sich Gott zu nahn,
sein Geist sehr stärken kann.
Mitgefühl wischt Tränen ab
und gibt Lebensmut.
3. Schwache wir verachten nicht,
sehn vielmehr ihr Leid,
sind zu ihnen aufmerksam,
zeigen Freundlichkeit.
Echte Ermutigung
gibt neue Kraft und Schwung.
Dem, der schwach ist, stehn wir bei,
sind gern hilfsbereit.
(Siehe auch Jes. 35:3, 4; 2. Kor. 11:29; Gal. 6:2.)



^ ***sjj Lied 103 Hirten — ein Geschenk von Jehova***
LIED 103
Hirten — ein Geschenk von Jehova
(Epheser 4:8)
1. Gott seine Herde zärtlich umsorgt,
er treue Hirten gibt.
Leiten uns gut, sind um uns besorgt,
warm uns ihr Schutz umgibt.
(REFRAIN)
Selbstlose Hirten Jehova schenkt,
arbeiten wirklich oft schwer.
Auf Gottes Schafe sie geben acht,
dafür wir lieben sie sehr.
2. Sanft von Gefahren führn sie uns fort,
freundlich, verständnisvoll.
Sind wir verletzt, ist heilsam ihr Wort,
sie helfen liebevoll.
(REFRAIN)
Selbstlose Hirten Jehova schenkt,
arbeiten wirklich oft schwer.
Auf Gottes Schafe sie geben acht,
dafür wir lieben sie sehr.
3. Sie sind loyal, verdienen Vertraun,
aus Gottes Wort ihr Rat;
auch auf ihr Beispiel wollen wir schaun,
bleiben auf Gottes Pfad.
(REFRAIN)
Selbstlose Hirten Jehova schenkt,
arbeiten wirklich oft schwer.
Auf Gottes Schafe sie geben acht,
dafür wir lieben sie sehr.
(Siehe auch Jes. 32:1, 2; Jer. 3:15; Joh. 21:15-17; Apg. 20:28.)
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STUDIENARTIKEL 7
Die Leitung durch ein Haupt in der Versammlung
„Der Christus [ist] das Haupt der Versammlung ..., seines Körpers, dessen Retter er ist“ (EPH. 5:23)
LIED 137 Treue Frauen, unsere Schwestern
VORSCHAU
WIR sind gern Teil von Jehovas Familie. Warum haben wir Frieden und Einheit in unserer Familie? Ein Grund ist, dass jeder von uns sein Bestes gibt, den Grundsatz der Leitung durch ein Haupt anzuerkennen, den Jehova festgelegt hat. Je genauer wir diesen Grundsatz verstehen, desto stärker wird unsere Einheit.
2 In diesem Artikel geht es um das biblische Leitungsprinzip innerhalb der Versammlung. Wir werden unter anderem folgende Fragen beantworten: Welche Rolle haben Schwestern? Stimmt es, dass jeder Bruder das Haupt jeder Schwester ist? Haben Älteste die gleiche Autorität über ihre Brüder und Schwestern wie Ehemänner und Väter über ihre Frau und ihre Kinder? Sehen wir uns zuerst an, wie wir zu Schwestern eingestellt sein sollten.
WIE SOLLTEN WIR ZU SCHWESTERN EINGESTELLT SEIN?
3 Wir schätzen unsere Schwestern sehr. Sie kümmern sich aufopferungsvoll um ihre Familie und setzen sich beim Predigen der guten Botschaft und in der Versammlung ein. Unsere Wertschätzung für sie wird noch tiefer, wenn wir darüber nachdenken, wie Jehova und Jesus über sie denken. Wir können außerdem einiges daraus lernen, wie der Apostel Paulus Frauen behandelte.
4 Wie die Bibel zeigt, schätzt Jehova sowohl Männer als auch Frauen. Wir erfahren zum Beispiel, dass Jehova im 1. Jahrhundert Männern und Frauen heiligen Geist gab und sie ermächtigte, Erstaunliches zu vollbringen, etwa in verschiedenen Sprachen zu sprechen (Apg. 2:1-4, 15-18). Vertreter beider Gruppen wurden mit heiligem Geist gesalbt und haben die Aussicht, mit Christus zu regieren (Gal. 3:26-29). Männer wie auch Frauen werden mit ewigem Leben auf der Erde belohnt (Offb. 7:9, 10, 13-15). Und beide Gruppen haben den Auftrag, die gute Botschaft zu predigen und zu lehren (Mat. 28:19, 20). Die Apostelgeschichte berichtet von einer Schwester namens Priscilla. Zusammen mit ihrem Mann Aquila verhalf sie Apollos, einem gebildeten Mann, zu einem besseren Verständnis der Wahrheit (Apg. 18:24-26).
5 Jesus ehrte und respektierte Frauen. Er verhielt sich nicht wie die Pharisäer, die auf Frauen herabsahen und in der Öffentlichkeit nicht einmal mit ihnen redeten, schon gar nicht über die heiligen Schriften. Vielmehr bezog er Frauen mit ein, wenn er mit seinen anderen Jüngern über wichtige Wahrheiten sprach. (Lies Lukas 10:38, 39, 42.) Jesus gestattete Frauen auch, ihn auf seinen Predigtreisen zu begleiten (Luk. 8:1-3). Und er gab ihnen den besonderen Auftrag, den Aposteln die Nachricht von seiner Auferstehung zu überbringen (Joh. 20:16-18).
6 Der Apostel Paulus erinnerte Timotheus ausdrücklich daran, Frauen zu ehren. Paulus wies ihn an, „ältere Frauen wie ... Mütter“ und „jüngere Frauen wie ... Schwestern“ zu behandeln (1. Tim. 5:1, 2). Er half Timotheus sehr, ein reifer Christ zu werden. Doch er erkannte auch an, dass Timotheus „die heiligen Schriften“ durch seine Mutter und seine Großmutter kennengelernt hatte (2. Tim. 1:5; 3:14, 15). In seinem Brief an die Römer grüßte er einige Schwestern mit Namen. Er nahm nicht nur Notiz von dem, was Schwestern leisteten, sondern drückte auch seine Wertschätzung dafür aus (Röm. 16:1-4, 6, 12; Phil. 4:3).
7 Wie wir gesehen haben, gibt es keine biblische Grundlage für die Auffassung, Schwestern seien den Brüdern unterlegen oder weniger wert. Unsere liebevollen und großzügigen Schwestern sind eine echte Bereicherung, und die Ältesten zählen auf sie, wenn es darum geht, den Frieden und die Einheit in der Versammlung zu fördern. Doch es stellen sich einige Fragen: Warum erwartet Jehova von einer Schwester unter bestimmten Umständen eine Kopfbedeckung zu tragen? Bedeutet die Tatsache, dass nur Brüder Älteste und Dienstamtgehilfen werden können, dass jeder Bruder das Haupt jeder Schwester in der Versammlung ist?
IST JEDER BRUDER DAS HAUPT JEDER SCHWESTER?
8 Kurz gesagt: Nein! Ein Bruder ist nicht das Haupt jeder Schwester in der Versammlung, sondern Christus ist es. (Lies Epheser 5:23.) In der Familie hat der Mann Autorität über seine Frau. Ein getaufter Sohn ist nicht das Haupt seiner Mutter (Eph. 6:1, 2). Und in der Versammlung haben die Ältesten nur begrenzte Autorität über ihre Schwestern und Brüder (1. Thes. 5:12; Heb. 13:17). Ledige Frauen, die nicht mehr zu Hause wohnen, respektieren ihre Eltern und die Ältesten weiterhin. Allerdings haben sie genau wie die Männer in der Versammlung nur ein Haupt: Jesus.
9 Es ist wahr, dass Jehova Männer dazu bestimmt hat, beim Lehren und bei der Anbetung in der Versammlung die Führung zu übernehmen. Frauen hat er diese Autorität nicht übertragen (1. Tim. 2:12). Warum? Aus demselben Grund, aus dem er Jesus zum Haupt des Mannes gemacht hat – damit in seiner Familie alles geordnet abläuft. Wenn die Umstände es erfordern, dass eine Schwester eine Aufgabe übernimmt, die normalerweise ein Bruder ausführt, erwartet Jehova von ihr, eine Kopfbedeckung zu tragen (1. Kor. 11:4-7). Jehova verlangt das nicht, um Schwestern herabzusetzen, sondern um ihnen eine Möglichkeit zu geben, ihre Achtung vor dem von ihm festgelegten Leitungsprinzip zu zeigen. Gehen wir nun auf die Frage ein: Wie viel Autorität hat ein Ehemann und Vater und wie viel ein Ältester?
DIE ROLLE VON EHEMÄNNERN UND VÄTERN SOWIE VON ÄLTESTEN
10 Älteste lieben Christus und die Schafe, die Jehova und Jesus ihnen anvertraut haben (Joh. 21:15-17). Ein Ältester könnte in guter Absicht denken, dass er für die Versammlung so etwas wie ein Vater ist. Vielleicht stellt er die Überlegung an: Wenn ein Mann das Recht hat, zum Schutz seiner Familie Regeln aufzustellen, dann kann ein Ältester auch Regeln zum Schutz von Gottes Schafen aufstellen. Manche Brüder und Schwestern ermutigen Älteste vielleicht sogar dazu, indem sie sie bitten, Entscheidungen für sie zu treffen. Doch haben Älteste dieselbe Autorität wie Ehemänner und Väter?
11 Der Apostel Paulus deutete an, dass zwischen der Rolle eines Ehemanns und Vaters und der eines Ältesten Gemeinsamkeiten bestehen (1. Tim. 3:4, 5). Zum Beispiel erwartet Jehova von allen in der Familie, auf das Haupt der Familie zu hören (Kol. 3:20). Und von der Versammlung erwartet er, auf die Ältesten zu hören. Jehova möchte, dass sowohl Ehemänner und Väter als auch Älteste dafür sorgen, dass diejenigen, die ihnen anvertraut wurden, einen starken Glauben haben. Sie kümmern sich auch um ihre emotionalen Bedürfnisse. Und wie gute Ehemänner und Väter stellen Älteste sicher, dass diejenigen, für die sie verantwortlich sind, in schwierigen Zeiten Hilfe erhalten (Jak. 2:15-17). Außerdem erwartet Jehova von Ältesten wie auch von Ehemännern und Vätern, für seine Maßstäbe einzutreten und sich an den Grundsatz zu halten: „Geht nicht über das hinaus, was in den Schriften steht“ (1. Kor. 4:6).
12 Zwischen der Rolle eines Ältesten und der eines Ehemanns und Vaters bestehen aber auch wichtige Unterschiede. Zum Beispiel hat Jehova Älteste als Richter eingesetzt und ihnen die Verantwortung übertragen, reuelose Sünder aus der Versammlung zu entfernen (1. Kor. 5:11-13).
13 Allerdings hat Jehova Ehemännern und Vätern Autorität gegeben, die Älteste nicht haben. Sie sind zum Beispiel befugt, für ihre Familie Regeln aufzustellen und durchzusetzen. (Lies Römer 7:2.) So kann ein Vater etwa festlegen, wann seine Kinder abends wieder zu Hause sein sollen. Und er hat das Recht, ihnen eine Strafe aufzuerlegen, wenn sie diese Regel nicht befolgen (Eph. 6:1). Natürlich berät sich ein liebevoller Ehemann und Vater mit seiner Frau, bevor er Regeln für die Familie aufstellt; schließlich sind die beiden „nicht mehr zwei ..., sondern eins“ (Mat. 19:6).
CHRISTUS ALS HAUPT DER VERSAMMLUNG ANERKENNEN
14 Jehova hat mit dem Lösegeld für das Leben eines jeden in der Versammlung gezahlt und es könnte der ganzen Menschheit zugutekommen (lies Markus 10:45; Apg. 20:28; 1. Kor. 15:21, 22). Es ist daher passend, dass er Jesus, der sein Leben als Lösegeld gab, zum Haupt der Versammlung gemacht hat. Als unser Haupt ist Jesus befugt, Regeln aufzustellen und durchzusetzen, die das Verhalten von Einzelpersonen, Familien und der ganzen Versammlung bestimmen (Gal. 6:2). Aber Jesus stellt nicht nur Regeln auf, sondern er ernährt uns auch und kümmert sich um jeden von uns (Eph. 5:29).
15 Schwestern zeigen ihre Achtung vor Christus dadurch, dass sie der Anleitung der Männer folgen, die er dazu eingesetzt hat, sich um sie zu kümmern. Marley aus den Vereinigten Staaten bringt zum Ausdruck, was viele Schwestern denken: „Ich schätze meinen Platz als Ehefrau und Schwester in der Versammlung wirklich sehr. Ich muss zwar ständig daran arbeiten, die richtige Einstellung zu Jehovas Leitungsprinzip zu haben, aber mein Mann und die Brüder in der Versammlung machen es mir leichter. Sie respektieren mich und sagen mir, dass sie schätzen, was ich tue.“
16 Brüder zeigen, dass sie das biblische Leitungsprinzip verstehen, wenn sie Schwestern ehren und respektieren. Benjamin, ein Bruder in England, sagt: „Ich habe so viel von Schwestern gelernt – durch ihre Kommentare in den Zusammenkünften und ihre Tipps, wie man studiert und im Dienst effektiv vorgeht. Was sie tun, ist so wertvoll!“
17 Wenn alle in der Versammlung – Männer, Frauen, Ehemänner und Väter sowie Älteste – den Grundsatz der Leitung durch ein Haupt verstehen und respektieren, herrscht in der Versammlung Frieden. Und was noch wichtiger ist: Wir preisen unseren liebevollen himmlischen Vater Jehova (Ps. 150:6).
WIE WÜRDEST DU ANTWORTEN?
◼ Wie sollten wir zu Schwestern in der Versammlung eingestellt sein?
◼ Ist jeder Bruder das Haupt jeder Schwester? Erkläre es.
◼ Wie unterscheidet sich die Rolle eines Ehemanns und Vaters von der eines Ältesten?
LIED 123 Uns loyal der theokratischen Ordnung unterstellen
[Fußnoten]
Welche Rolle haben Schwestern in der Versammlung? Ist jeder Bruder das Haupt jeder Schwester? Haben Älteste dieselbe Autorität wie Ehemänner und Väter? Diese Fragen werden im Artikel anhand biblischer Beispiele beantwortet.
Siehe Absatz 6 in dem Artikel „Unterstütze deine Glaubensschwestern“ im Wachtturm, September 2020.
Siehe den Kasten „Wann sollte eine Schwester eine Kopfbedeckung tragen?“.
Zu der Frage, wer die Entscheidung treffen sollte, welcher Versammlung sich eine Familie anschließt, siehe Absatz 17 bis 19 in dem Artikel „Respektiere den Platz von anderen in Jehovas Versammlung“ im Wachtturm, August 2020.
[Studienfragen]
 1. Was ist ein Grund für die Einheit in Jehovas Familie?
 2. Welche Fragen werden in diesem Artikel beantwortet?
 3. Wie können wir unsere Wertschätzung für das vertiefen, was unsere Schwestern leisten?
 4. Wie zeigt die Bibel, dass Jehova sowohl Männer als auch Frauen schätzt?
 5. Was erfahren wir aus Lukas 10:38, 39, 42 über Jesu Einstellung gegenüber Frauen?
 6. Woran ist zu sehen, dass Paulus Frauen achtete?
 7. Um welche Fragen geht es jetzt?
 8. Ist gemäß Epheser 5:23 jeder Bruder das Haupt jeder Schwester? Erkläre es.
 9. Warum müssen Schwestern manchmal eine Kopfbedeckung tragen?
10. Warum könnte ein Ältester versucht sein, für die Versammlung Regeln aufzustellen?
11. Welche Gemeinsamkeiten bestehen zwischen der Rolle eines Ehemanns und Vaters und der eines Ältesten?
12, 13. Wie unterscheidet sich die Rolle eines Ehemanns und Vaters von der eines Ältesten, wie aus Römer 7:2 hervorgeht?
14. (a) Warum ist es vor dem Hintergrund von Markus 10:45 passend, dass Jehova Jesus zum Haupt der Versammlung gemacht hat? (b) Worin besteht die Rolle der leitenden Körperschaft? (Siehe den Kasten „Die Rolle der leitenden Körperschaft“.)
15, 16. Was lernst du aus dem, was Marley und Benjamin gesagt haben?
17. Warum sollten wir den Grundsatz der Leitung durch ein Haupt respektieren?
[Kasten auf Seite 16]
Wann sollte eine Schwester eine Kopfbedeckung tragen?
Bei der Entscheidung, ob eine Schwester eine Kopfbedeckung tragen sollte, sind folgende drei Fragen wichtig:
1. Wird die Schwester in Gegenwart eines getauften Bruders öffentlich beten oder anhand der Bibel lehren? (1. Kor. 11:4, 5).
2. Würde diese Aufgabe normalerweise von einem getauften Bruder übernommen werden, wenn ein solcher anwesend wäre? (1. Tim. 2:11, 12; Heb. 13:17).
3. Wird die Schwester, falls sie verheiratet ist, öffentlich beten oder anhand der Bibel lehren, während ihr Mann anwesend ist? (1. Kor. 11:3).
Ist die Antwort auf eine dieser Fragen Ja, dann sollte eine Schwester eine Kopfbedeckung tragen. Ist die Antwort auf alle diese Fragen Nein, braucht sie keine Kopfbedeckung zu tragen.
[Fußnote]
Weitere Einzelheiten zu diesem Thema enthält das Buch Bewahrt euch in Gottes Liebe, S. 209-212.
[Kasten auf Seite 18]
Die Rolle der leitenden Körperschaft
Die Mitglieder der leitenden Körperschaft sind nicht die Herren über den Glauben ihrer Brüder und Schwestern (2. Kor. 1:24). Sie erkennen Jesus Christus als Haupt der Christenversammlung an und stimmen von ganzem Herzen dem zu, was er zu seinen Jüngern sagte: „Ihr seid alle Brüder“ (Mat. 23:8). Gleichzeitig lieben sie ihre Brüder und Schwestern sehr und tun ihr Bestes, für sie zu sorgen. Unter Christus Jesus als ihrem Haupt geben sie Jehovas Volk auf der ganzen Welt wertvolle organisatorische Anleitung. Sie ernennen Zweigkomiteemitglieder und Kreisaufseher (Eph. 4:7-13). Kreisaufseher wiederum ernennen Älteste (Apg. 14:23; Tit. 1:5). Außerdem nimmt die leitende Körperschaft ihre Verantwortung sehr ernst, für geistige Nahrung und Anleitung aus Gottes Wort zu sorgen. Das tut sie durch Briefe, schriftliche Richtlinien und Veröffentlichungen, JW Broadcasting® sowie durch Schulen, Zusammenkünfte und Kongresse (Apg. 15:22-35). Bei Naturkatastrophen und anderen Notsituationen werden die Mitglieder der leitenden Körperschaft aus tiefer Liebe zu ihren Brüdern und Schwestern sofort aktiv und stellen sicher, dass praktische Hilfe geleistet wird.
[Fußnote]
Eine ausführliche Abhandlung über die Rolle der leitenden Körperschaft erschien im Wachtturm vom 15. Juli 2013, S. 20-25.
​[Bild auf Seite 17]
Ledige, die nicht mehr bei den Eltern leben, unterstehen Jesus als ihrem Haupt (Siehe Absatz 8)
​[Bild auf Seite 17]
Älteste kümmern sich um die emotionalen Bedürfnisse der Versammlung und darum, dass es ihr im Glauben gut geht. Jehova hat ihnen die Verantwortung übertragen, die Versammlung moralisch rein zu erhalten (Siehe Absatz 11, 12)
[Bild auf Seite 17]
Ehemänner und Väter haben von Jehova die Führungsrolle in der Familie übertragen bekommen. Vor Entscheidungen wird sich ein liebevoller Ehemann und Vater mit seiner Frau beraten (Siehe Absatz 13)
[Bild auf Seite 17]
Jesus, der Jehovas Autorität untersteht, führt und leitet die Christenversammlung (Siehe Absatz 14)
​​​​









^ ***sjj Lied 17 „Das will ich“***
LIED 17
„Das will ich“
(Lukas 5:13)
1. Wie viel Liebe Jesus bewies!
Für uns er den Himmel verließ.
Wie geduldig er war,
in Wort und in Tat!
Er Freundlichkeit allen erwies.
Viele Kranke kamen zu ihm,
und keinen hat er übersehn.
Er nahm Rücksicht, war nie überheblich,
er mitfühlend sprach: „Das will ich!“
2. Welch ein Beispiel Jesus doch gab!
Ein Vorbild für uns jeden Tag.
Wir wolln liebevoll sein,
von Herzen verzeihn
und Gottes Wort freundlich erklärn.
Gern sind wir für andere da,
wolln lieben in Wort und in Tat,
unsren Freunden, auch Witwen und Waisen,
die Liebe wie er beweisen.
(Siehe auch Joh. 18:37; Eph. 3:19; Phil. 2:7.)



^ ***sjj Lied 13 Christus, unser großes Vorbild***
LIED 13
Christus, unser großes Vorbild
(1. Petrus 2:21)
1. Weil Gott uns Menschen liebt,
er so viel Gutes gibt!
Ja, seinen Sohn sandte er auf die Erde.
Von einer Frau geborn
wurd er der Menschensohn.
Jehovas Namen verherrlichte er.
2. Sein Brot war Gottes Wort,
er schöpfte Kraft von dort.
Es gab ihm Weisheit und sehr viel Verständnis.
Ein Sklave wurde er,
liebte den Vater sehr,
wollte ihm dienen und sein Herz erfreun.
3. Wie Jesus wolln wir gern
Jehova immer ehrn,
solang wir leben, solange wir atmen.
Sein Vorbild wolln wir sehn,
in seinen Spuren gehn,
Jehovas Segen und Glück ewig spürn.
(Siehe auch Joh. 8:29; Eph. 5:2; Phil. 2:5-7.)


















^ ***ijwex Artikel 19 Eine schwere Erkrankung nahm ihr vieles – aber nicht den Lebensmut***
Eine schwere Erkrankung nahm ihr vieles – aber nicht den Lebensmut
Virginia, eine Zeugin Jehovas, leidet an dem sogenannten Locked-in-Syndrom. Ihr Körper ist fast vollständig gelähmt. Sie kann zwar noch sehen, hören, die Augen öffnen und schließen und den Kopf ein wenig bewegen, aber nicht mehr sprechen oder essen. Das war nicht immer so. Früher war Virginia gesund und voller Energie. Eines Morgens im Jahr 1997 bekam sie stechende Kopfschmerzen, die nicht mehr weggingen. Ihr Mann brachte sie ins Krankenhaus und noch am selben Abend fiel sie ins Koma. Als Virginia zwei Wochen später auf der Intensivstation aufwachte, war sie gelähmt und musste künstlich beatmet werden. Einige Tage lang konnte sie sich an nichts erinnern; sie wusste noch nicht einmal, wer sie war.
Virginia erzählt, wie es weiterging: „Nach und nach kamen meine Erinnerungen zurück. Ich betete intensiv. Ich wollte nicht sterben und meinen Sohn ohne Mutter zurücklassen. Um mir selbst Mut zu machen, versuchte ich, mich an so viele Bibelstellen wie möglich zu erinnern.
Nach der Zeit auf der Intensivstation wurde ich sechs Monate lang in verschiedenen Krankenhäusern und in einem Reha-Zentrum behandelt. Schließlich schickten mich die Ärzte nach Hause. Ich war noch immer vollständig gelähmt und brauchte bei allem Hilfe. Ich war so niedergeschlagen! Ich fühlte mich wertlos, weil ich weder für Jehova noch für andere etwas tun konnte. Und gleichzeitig machte ich mir Sorgen um meinen Sohn!
Ich fing an, Erfahrungsberichte von anderen Zeugen Jehovas zu lesen, die Ähnliches durchgemacht hatten. Ich war erstaunt, was sie noch alles für Jehova tun konnten. Also versuchte ich, die Dinge positiver zu sehen und mich auf das zu konzentrieren, was noch möglich war. Bevor ich krank wurde, hatte ich nicht so viel Zeit für mein Glaubensleben. Jetzt hatte ich von morgens bis abends Zeit und das jeden Tag. Statt völlig zu verzweifeln, dachte ich viel über mein Verhältnis zu Jehova nach und meine Liebe zu ihm.
Ich habe gelernt, einen Computer zu bedienen. Zum Schreiben nutze ich eine Software, die auf meine Kopfbewegungen reagiert. Es ist zwar anstrengend, aber dank dieser Technik kann ich die Bibel studieren und Briefe oder E-Mails schreiben und so über meinen Glauben sprechen. Damit ich mich mit anderen in meinem Umfeld verständigen kann, nutze ich eine Buchstabentafel. Mein Gegenüber zeigt auf einzelne Buchstaben; bei den richtigen schließe ich die Augen, bei den falschen öffne ich sie weit. Das wiederholen wir so lange, bis nach und nach Wörter und ganze Sätze entstehen. Einige Glaubensschwestern verbringen viel Zeit mit mir und manche von ihnen sind richtig gut darin geworden, zu erahnen, was ich sagen will. Wenn dann doch mal ein falsches Wort dabei herauskommt, nehmen wir es mit Humor.
Es macht mich glücklich, ein aktiver Teil der Versammlung zu sein. Bei den Zusammenkünften bin ich immer zugeschaltet, mittlerweile per Videokonferenz. Für die Programmpunkte mit Fragen und Antworten schreibe ich meine Kommentare vorher auf und jemand anders liest sie dann vor. Die Monatssendungen von JW Broadcasting schaue ich mir zusammen mit einigen Brüdern und Schwestern an.
Ich habe das Locked-in-Syndrom jetzt schon seit 23 Jahren. Manchmal bin ich traurig. In diesen Momenten hilft es mir zu beten, mit meinen Glaubensbrüdern Zeit zu verbringen und im Dienst für Jehova aktiv zu bleiben. Dank meiner Versammlung konnte ich die letzten sechs Jahre den Hilfspionierdienst durchführen. Ich habe mich immer bemüht, ein gutes Vorbild für meinen Sohn zu sein. Alessandro ist inzwischen verheiratet und dient als Ältester. Seine Frau und er sind allgemeine Pioniere.
Oft stelle ich mir vor, was ich im Paradies alles wieder machen werde. Als Allererstes möchte ich mit meiner eigenen Stimme über Jehova sprechen. Ich möchte gern einen Bach entlangspazieren und die schöne Landschaft genießen. Da ich die letzten 20 Jahre nur über Schläuche ernährt wurde, kann ich es kaum erwarten, einfach einen Apfel zu pflücken und hineinzubeißen. Als echte Italienerin freue ich mich darauf, meine Lieblingsgerichte selbst zuzubereiten und zu essen, natürlich auch Pizza!
‚Die Hoffnung auf Rettung‘ hat mich davor bewahrt, völlig zu verzweifeln (1. Thessalonicher 5:8). Immer wenn ich mir vorstelle, wie mein Leben in der neuen Welt aussehen wird, freue ich mich, und das trotz meiner körperlichen Einschränkungen. Bald gehören sie der Vergangenheit an. Ich sehne mich so sehr nach dem ‚wirklichen Leben‘, das Jehova uns durch sein Königreich versprochen hat“ (1. Timotheus 6:19; Matthäus 6:9, 10).
[Fußnote]
Einen Link zu JW Broadcasting gibt es auf jw.org.
​​​Kommunikation mithilfe einer Buchstabentafel
​​​​​​



^ ***ijwia Artikel 7 „Singt für Jehova!“***
AHMT IHREN GLAUBEN NACH | MIRJAM
„Singt für Jehova!“
Von ihrem Versteck aus hatte das Mädchen einen guten Blick auf diese eine Stelle im Schilf. Der Nil floss sanft vorbei, während sie angespannt, fast regungslos dasaß. Scheinbar stand die Zeit still. Trotz der lästigen Insekten, die um sie herum schwirrten, wartete sie unbeirrt. Sie starrte auf einen wasserdichten Korb, der im Schilf versteckt war. In dem Korb lag ihr kleiner Bruder. Daran zu denken, wie hilflos und allein er war, zerriss ihr fast das Herz. Doch sie wusste, ihre Eltern hatten das Richtige getan. Es war die einzige Chance für den Kleinen, in dieser furchtbaren Zeit zu überleben.
Dieses Mädchen war außergewöhnlich mutig. Doch schon bald sollte sie noch größeren Mut zeigen. In ihrem Herzen hatte sie bereits eine wunderbare Eigenschaft entwickelt: Glauben. In den folgenden Augenblicken würde er sich deutlich zeigen und er sollte ihr gesamtes Leben prägen. Viele Jahre später würde dieser Glaube sie in hohem Alter durch die aufregendste Zeit der Geschichte ihres Volkes leiten. Dieselbe Eigenschaft half ihr später, nachdem sie einen schwerwiegenden Fehler gemacht hatte. Wer war sie? Und was können wir von ihrem Glauben lernen?
Mirjam – ein Kind der Sklaverei
Der Bibelbericht erwähnt den Namen des Mädchens zwar nicht, aber es besteht kaum ein Zweifel daran, wer sie war. Sie hieß Mirjam und war das älteste Kind der hebräischen Sklaven Amram und Jochebed, die in Ägypten lebten (4. Mose 26:59). Ihr kleiner Bruder erhielt später den Namen Moses. Moses’ älterer Bruder Aaron war zu der Zeit ungefähr drei Jahre alt. Wie alt genau Mirjam war, wissen wir nicht, aber wir können davon ausgehen, dass sie noch keine zehn Jahre alt war.
Mirjam lebte in düsteren Zeiten. Die Ägypter sahen im Volk der Hebräer eine große Bedrohung, sodass sie sie unterdrückten und versklavten. Trotz Sklaverei wurde das Volk der Hebräer immer zahlreicher, weswegen die verängstigten Ägypter zu einer noch grausameren Maßnahme griffen. Pharao befahl, alle männlichen Babys der Hebräer gleich nach der Geburt zu töten. Mirjam hatte bestimmt schon von dem Glauben der beiden Hebammen Schiphra und Pua gehört, die sich diesem Befehl unauffällig widersetzten (2. Mose 1:8-22).
Mirjam sah auch den starken Glauben ihrer Eltern. In den ersten drei Monaten nach der Geburt ihres dritten Kindes versteckten Amram und Jochebed den süßen Jungen. Sie hatten keine panische Angst vor Pharaos Befehl und ließen nicht zu, dass ihr Kind getötet wurde (Hebräer 11:23). Aber ein Baby zu verstecken ist fast unmöglich und so standen sie vor einer schmerzlichen Entscheidung. Jochebed musste das Kind an einem Ort verstecken, wo es von jemandem gefunden werden konnte, der es beschützen und umsorgen würde. Stellen wir uns ihre inbrünstigen Gebete vor, die sie an Jehova richtete, während sie einen Korb aus Schilf flocht und ihn dann mit Asphalt und Pech abdichtete, um schließlich ihr geliebtes Kind auf dem Nil zurückzulassen. Sehr wahrscheinlich sagte sie Mirjam, sie solle dort warten und beobachten, was geschieht (2. Mose 2:1-4).
Mirjam – eine Retterin
Also wartete Mirjam. Nach einiger Zeit tat sich etwas. Eine Gruppe von Frauen kam näher. Sie waren keine gewöhnlichen Ägypterinnen. Es handelte sich um Pharaos Tochter mit ihren Dienerinnen, die zum Nil kam, um darin zu baden. Mirjam traute ihren Augen kaum. Durfte sie es überhaupt wagen, darauf zu hoffen, dass Pharaos eigene Tochter sich der königlichen Anordnung widersetzt und das hebräische Baby beschützt? Bestimmt hat Mirjam in diesem Moment intensiv gebetet.
Pharaos Tochter war die Erste, die den Korb im Schilf entdeckte. Sie schickte ihre Sklavin, um den Korb zu holen. Im Bibelbericht heißt es über Pharaos Tochter: „Als sie ihn öffnete, sah sie das Kind, und der Junge weinte.“ Schnell wurde ihr klar, was geschehen war: Eine hebräische Mutter versuchte, ihrem Kind das Leben zu retten. Der Anblick dieses hübschen Babys berührte das Herz von Pharaos Tochter (2. Mose 2:5, 6). Mirjam konnte ihr ansehen, dass sie dem Kleinen helfen wollte. Das Mädchen wusste – das ist der Moment, ihren Glauben an Jehova zu beweisen. Sie nahm allen Mut zusammen und näherte sich der königlichen Gesellschaft.
Es ist schwer zu sagen, was eine junge hebräische Sklavin zu erwarten hatte, wenn sie es wagte, sich jemandem von der Königsfamilie zu nähern und ihn anzusprechen. Dennoch stellte Mirjam der Königstochter die direkte Frage: „Soll ich dir eine Hebräerin rufen, damit sie das Kind für dich stillt?“ Das war genau die richtige Frage. Pharaos Tochter wusste, dass sie das nicht konnte, und vielleicht dachte sie, es wäre unauffälliger, wenn eine Hebräerin den Jungen stillen würde. Später könnte sie ihn dann als ihren Adoptivsohn an den Königshof holen und sich um seine Erziehung und Ausbildung kümmern. Mirjams Herz muss vor Freude gesprungen sein, als Pharaos Tochter einfach nur sagte: „Geh!“ (2. Mose 2:7, 8).
Mirjam rannte nach Hause zu ihren besorgten Eltern. Wir können uns gut vorstellen, wie die Worte nur so aus ihr heraussprudelten, als sie ihrer Mutter erzählte, was gerade passiert war. Jochebed sah dahinter bestimmt Jehovas Hand und ging mit Mirjam zusammen zu Pharaos Tochter. Vielleicht versuchte Jochebed ihre Freude und Erleichterung zu verbergen, als die Königstochter sie anwies: „Nimm das Kind hier mit und stille es für mich. Ich werde dich bezahlen“ (2. Mose 2:9).
An diesem Tag lernte Mirjam viel über ihren Gott Jehova: Er kümmert sich um seine Diener und er erhört ihre Gebete. Und sie hat gelernt, dass jeder in der Lage ist, Glauben und Mut zu zeigen. Das ist nicht nur Erwachsenen oder Männern vorbehalten. Jehova hört jedem seiner treuen Diener zu (Psalm 65:2). Da wir ebenfalls in schweren Zeiten leben, ist das auch für jeden von uns – egal ob jung oder alt, Mann oder Frau – von Bedeutung.
Mirjam – eine geduldige Schwester
Jochebed kümmerte sich um das Baby und stillte es. Wie sehr Mirjam ihren kleinen Bruder doch liebte, der es unter anderem ihr zu verdanken hatte, noch am Leben zu sein. Vielleicht half sie dabei mit, ihm das Sprechen beizubringen, und war entzückt, als er zum ersten Mal den Namen seines Gottes sagte: Jehova. Als das Kind größer wurde, kam irgendwann der Moment, ihn zu Pharaos Tochter zu bringen (2. Mose 2:10). Die Trennung war für alle aus der Familie bestimmt sehr schmerzhaft. Sicherlich war Mirjam gespannt, was für ein Mann aus ihrem kleinen Bruder, den Pharaos Tochter Moses nannte, werden würde! Würde er Jehova auch in Zukunft lieben, wenn er am ägyptischen Königshof aufwächst?
Mit der Zeit bekam sie Antworten auf ihre Fragen. Ihr kleiner Bruder wuchs zu einem Mann heran, der sich für Jehova entschied, statt die Möglichkeiten zu nutzen, die ihm am königlichen Hof Pharaos offenstanden. Wie stolz Mirjam auf ihn gewesen sein muss! Als Moses 40 Jahre alt war, bezog er Stellung für sein Volk. Er tötete einen Ägypter, weil dieser einen hebräischen Sklaven misshandelte. Moses fürchtete um sein Leben und floh aus Ägypten (2. Mose 2:11-15; Apostelgeschichte 7:23-29; Hebräer 11:24-26).
Es ist gut möglich, dass Mirjam 40 Jahre lang nichts mehr von ihrem Bruder hörte, während er als Schafhirte im weit entfernten Midian lebte (2. Mose 3:1; Apostelgeschichte 7:29, 30). Die Jahre vergingen und die treue Mirjam wurde älter und älter. Sie sah, wie ihr Volk immer mehr zu leiden hatte.
Mirjam – eine Prophetin
Vermutlich ging Mirjam bereits auf die neunzig zu, als Jehova Moses sandte, um sein Volk zu befreien. Er und sein Bruder Aaron traten vor Pharao und forderten ihn auf, Gottes Volk freizulassen. Dabei war Aaron Moses’ Sprecher. Pharao wies die beiden wieder und wieder zurück. Deswegen brachte Jehova als Warnung zehn Plagen über die Ägypter. Mirjam tat sicherlich ihr Bestes, um ihren Brüdern in dieser Zeit beizustehen. Mit der letzten Plage, der Tötung aller Erstgeborenen der Ägypter, kam endlich die Zeit für den Auszug der Israeliten! Können wir uns vorstellen, wie Mirjam unermüdlich anderen Israeliten half, die unter Moses’ Führung Ägypten verließen? (2. Mose 4:14-16, 27-31; 7:1 bis 12:51).
Später schienen die Israeliten in einer Falle zu stecken. Hinter ihnen war die ägyptische Armee und vor ihnen lag das Rote Meer. Mirjam sah ihren Bruder Moses am Ufer stehen. Er hielt seinen Stab hoch und das Meer teilte sich. Als Mirjam miterlebte, wie ihr Bruder das Volk über den trockenen Meeresboden führte, war ihr Glaube sicherlich so stark wie nie zuvor. Ihr Gott konnte alles tun und jedes Versprechen wahr machen! (2. Mose 14:1-31).
Als die Israeliten sicher auf der anderen Seite des Meeres angekommen waren, brachen die Wassermassen über Pharao und seine Armee herein. Mirjam konnte deutlich sehen: Jehova war stärker als das mächtigste Heer der Welt. Das Volk fühlte sich gedrängt, Jehova ein Lied zu singen. Unter der Leitung von Mirjam antworteten die Frauen den Männern im Refrain und sangen: „Singt für Jehova, denn er ist hoch erhöht worden. Das Pferd und den Reiter hat er ins Meer geschleudert“ (2. Mose 15:20, 21; Psalm 136:15).
Das war ein Höhepunkt in Mirjams Leben. Ein Moment, den sie niemals vergessen würde. Die Bibel bezeichnet Mirjam an dieser Stelle als Prophetin. Sie war die erste Frau, die in der Bibel so bezeichnet wird, und es gab nur wenige Frauen, die Jehova auf diese besondere Weise gedient haben (Richter 4:4; 2. Könige 22:14; Jesaja 8:3; Lukas 2:36).
Die Bibel macht deutlich, dass Jehova unseren Wunsch, ihn zu ehren, unser Bemühen, demütig unser Bestes zu geben, und unsere Geduld wahrnimmt und belohnen möchte. Jeder von uns – egal ob jung oder alt, Mann oder Frau – kann seinen Glauben zeigen, und Jehova freut sich darüber. Er vergisst unseren Glauben nie und belohnt ihn gern (Hebräer 6:10; 11:6). Wirklich gute Gründe, Mirjams Glauben nachzuahmen!
Mirjam wird stolz
Bekannt zu sein und Verantwortung zu tragen macht Freude, kann aber auch gefährlich werden. Als die Israeliten nicht mehr in Sklaverei lebten, war Mirjam womöglich die prominenteste Frau im ganzen Volk. Würde sie stolz oder ehrgeizig werden? (Sprüche 16:18). Eine Zeit lang passierte leider genau das.
Ein paar Monate nach dem Auszug aus Ägypten begrüßte Moses eine Gruppe, die einen weiten Weg hinter sich hatte. Es war sein Schwiegervater Jethro zusammen mit Moses’ Frau Zippora und ihren beiden Söhnen. Moses hatte Zippora während seines 40-jährigen Aufenthalts in Midian geheiratet. Zippora war schon etwas früher zu ihrer Familie nach Midian zurückgekehrt, vielleicht um sie zu besuchen, und jetzt begleitete ihr Vater sie zum Lager der Israeliten (2. Mose 18:1-5). Was für eine Aufregung die Reisegruppe bei ihrer Ankunft im Volk ausgelöst haben muss! Bestimmt waren viele neugierig und wollten unbedingt sehen, wer die Frau an der Seite des Mannes war, den Gott auserwählt hatte, sie aus Ägypten herauszuführen.
Freute sich Mirjam, Zippora zu sehen? Anfangs vielleicht. Doch wie es scheint, wurde Mirjam mit der Zeit stolz. Sie könnte in Zippora eine Rivalin gesehen und befürchtet haben, ihr Ansehen könnte durch Moses’ Frau in den Schatten gestellt werden. Auf jeden Fall ließen sich Mirjam und Aaron zu negativem Gerede hinreißen. Und wie es bei negativem Gerede häufig vorkommt, wurde es verletzend und boshaft. Zunächst kritisierten sie, dass Zippora keine Israelitin, sondern eine Kuschitin war. Ihr Gerede wurde immer schlimmer und schließlich beschwerten sie sich sogar über Moses. Mirjam und Aaron sagten: „Hat Jehova nur durch Moses geredet? Hat er nicht auch durch uns geredet?“ (4. Mose 12:1, 2).
Mirjam wird mit Aussatz geschlagen
Wie diese Worte erkennen lassen, hatten Mirjam und Aaron eine gefährliche Einstellung entwickelt. Sie waren damit unzufrieden, wie Jehova Moses gebrauchte, wollten sie doch mehr Autorität und Einfluss für sich selbst. War es etwa, weil Moses vielleicht stolz, überheblich und auf seine eigene Ehre bedacht war? Sicherlich hatte er seine Fehler, aber Ehrgeiz und Stolz gehörten nicht dazu. Der Bibelbericht lautet: „Der Mann Moses nun war bei Weitem der sanfteste aller Menschen auf der Erde.“ Jedenfalls lagen Mirjam und Aaron falsch und sie waren in Gefahr. Die Bibel sagt: „Jehova hörte es“ (4. Mose 12:2, 3).
Plötzlich wurden die drei Geschwister von Jehova aufgefordert, zum Zelt der Zusammenkunft zu kommen. Die beeindruckende Wolkensäule, die Jehovas Gegenwart darstellte, kam am Eingang herab. Dann sprach Jehova. Er wies Mirjam und Aaron zurecht, indem er sie an das besondere Verhältnis erinnerte, das er zu Moses hatte, und an das große Vertrauen, das er in ihn setzte. „Warum seid ihr also nicht davor zurückgeschreckt, meinen Diener Moses zu kritisieren?“, fragte Jehova. Mirjam und Aaron müssen vor Angst gezittert haben. Jehova empfand die Respektlosigkeit, die sie Moses gegenüber gezeigt hatten, als Respektlosigkeit ihm selbst gegenüber (4. Mose 12:4-8).
Offensichtlich war Mirjam die treibende Kraft, die ihren jüngeren Bruder gegen ihre Schwägerin aufbrachte. Das würde erklären, warum Mirjam daraufhin bestraft wurde. Jehova schlug sie mit Aussatz. Die schreckliche Krankheit machte ihre Haut „so weiß wie Schnee“. Augenblicklich flehte Aaron Moses demütig an, sich für Mirjam einzusetzen: „Wir haben etwas sehr Unvernünftiges getan.“ Moses, sanft wie er war, begann Jehova laut anzuflehen: „O Gott, bitte heile sie! Bitte!“ (4. Mose 12:9-13). Moses und Aaron waren ganz aufgelöst. Ihre Reaktion zeigt, wie sehr sie ihre ältere Schwester trotz ihrer Fehler liebten.
Mirjam wird geheilt
Jehova reagierte barmherzig. Er heilte die von Reue erfüllte Mirjam. Dennoch erwartete Jehova von ihr, sieben Tage außerhalb des Lagers in Quarantäne zu verbringen. Gehorsam zu sein und das Lager als Folge einer Zurechtweisung zu verlassen, erforderte sehr viel Demut. Aber ihr Glaube rettete sie. In ihrem Herzen war sie sich ganz sicher, dass ihr Vater Jehova gerecht ist und sie aus Liebe korrigierte. Deshalb befolgte sie die Anweisung. Sieben einsame Tage vergingen, während die Israeliten im Lager warteten. Und erneut bewies Mirjam Glauben, als sie demütig zurückkam und „wieder hereingeholt wurde“ (4. Mose 12:14, 15).
Jehova erzieht die, die er liebt (Hebräer 12:5, 6). Er liebte Mirjam viel zu sehr, als dass er ihren Stolz durchgehen lassen konnte. Obwohl die Korrektur schmerzhaft war, half sie ihr. Sie ließ sich demütig zurechtweisen und konnte so ihr gutes Verhältnis zu Jehova wiederherstellen. Sie lebte fast bis zum Ende der Wüstenwanderung der Israeliten. Als sie in Kadesch in der Wildnis Zin starb, war sie vermutlich fast 130 Jahre alt (4. Mose 20:1). Jahrhunderte später ehrte Jehova Mirjam liebevoll für ihren treuen Dienst. Durch seinen Propheten Micha erinnerte er sein Volk: „Von der Sklaverei habe ich dich erlöst. Ich schickte Moses, Aaron und Mirjam vor dir her“ (Micha 6:4).
Wir können viel von Mirjam lernen. Wir sollten uns für Schutzbedürftige einsetzen und mutig Stellung beziehen, wie Mirjam es als Kind tat (Jakobus 1:27). Wie sie sollten wir voller Freude Jehovas Botschaft mit anderen teilen (Römer 10:15). Wie sie sollten wir lernen, negative Eigenschaften wie Eifersucht und Verbitterung zu bekämpfen (Sprüche 14:30). Und wie sie sollten wir demütig reagieren, wenn Jehova uns korrigiert (Hebräer 12:5). Wenn wir all das tun, ahmen wir Mirjams Glauben nach.
[FUSSNOTEN]
In Zipporas Fall bedeutet der Ausdruck „Kuschitin“ offensichtlich, dass sie, wie andere Midianiter auch, arabischer Herkunft war, und nicht, dass sie aus Äthiopien stammte.
Die drei Geschwister starben in der Reihenfolge ihrer Geburt – zuerst Mirjam, dann Aaron und zuletzt Moses –, offensichtlich innerhalb eines Jahres.
​​Mirjam war mutig und ließ ihren kleinen Bruder nicht aus den Augen
​Mirjam wurde von Jehova gebraucht, Israels Frauen beim Singen des Siegesliedes am Roten Meer anzuleiten
​Mirjams Glaube half ihr demütig zu bleiben, als Jehova sie korrigierte
​​​​​​
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